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Gewidmet ist diese Abhandlung 

Herrn Professor Dr. Dr. h. c. Anton Spitaler, 

der sie über die Jahre unterstützt und gefordert hat. 



Vorwort 

Die vorliegende Abhandlung hat das Ziel, Ausdrücke über das 
„Lachen“, die in Werken der klassisch-arabischen Prosaliteratur ge- 
sammelt wurden, zu analysieren und zu klassifizieren. Dabei bestand 
die Absicht, die Ausführungen auch dem arabistischen Laien zugäng- 
lich zu machen; deshalb wurde auf arabische Schrift verzichtet und 
allen arabischen Texten eine möglichst genaue deutsche Übersetzung 
beigegeben. 

Der am häufigsten belegte Ausdruck wurde für die Überschrift 
dieser Abhandlung gewählt; er richtet sich in der Formulierung nach 
dem Titel, den Gernot Rotter — bemüht, arabische Literatur dem 
deutschsprachigen Interessenten zugänglich zu machen - dem zwei- 
ten Band seiner Reihe „Bibliothek arabischer Klassiker“ mit Auszü- 
gen aus dem „Buch der Lieder“ von Abü 1-Farag al-Isbahäm gegeben 
hat - „Und der Kalif beschenkte ihn reichlich“, eine, von Rotter 
unerwähnt, dem Kenner klassisch-arabischer Geschichten und Anek- 
doten wohlbekannte Floskel, mit der, so oder ähnlich formuliert, 
zahlreiche Erzählungen enden. 

Dank sagen möchte ich Herrn Professor Manfred Ullmann, der 
seine Sammlungen zur Wurzel dhk zur Verfügung stellte, Herrn Pro- 
fessor Fuat Sezgin, der die Verwendung der Handschrift b.a.Dunyä 
Matar genehmigte, Herrn Professor Rudolf Sellheim, der mir ergän- 
zende Sammlungen zu seinem Artikel über das Prophetenlächeln 
überließ, Herrn Professor Anton Spitaler, der das Manuskript kri- 
tisch gelesen und zahlreiche Verbesserungen angebracht hat, Herrn 
Ludwig Ammann, Freiburg, der mich auf die Dissertation von 
E. Stetter aufmerksam machte, und Frau Lioba Tafferner in der 
Münchner Staatsbibliothek, die unbürokratisch bei der Bücherbe- 
schaffung behilflich war. 
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Einleitung 

1. Allgemeines 

Bei der Lektüre altarabischer Prosatexte begegnet man immer wie- 
der Phrasen, deren Bildhaftigkeit einerseits, deren sprachliche Form 
andererseits Aufmerksamkeit erregen, im Gedächtnis haften bleiben 
und schließlich zum Notieren und Sammeln anregen1. 

Zu den auf diese Weise auffälligen Phrasen, welche in den zahllosen 
über fast alle Literatursparten verbreiteten Witzen, lustigen Anekdo- 
ten, humorvollen Erzählungen usw. begegnen, gehören diejenigen 
Wendungen, mit denen gleichsam bewiesen wird, daß es sich tat- 
sächlich um eine lustige Begebenheit handelt: es wird gelacht. Und 
wenn jemand lacht, dann lacht er oft sogar heftig, schüttet sich aus 
vor Lachen, hält sich den Bauch vor Lachen etc. Zuweilen sind sogar 
mehrere Phrasen aneinandergereiht, zu einem sogenannten Genre- 
Bild ausgestaltet2, wofür der folgende Text ein hübsches Beispiel 
liefert: 

„Da lachte der Kalif derart, daß er auf den Rücken fiel. Zwar hatte 
ihn auch das, was er zuerst aus meinem Munde gehört hatte, in 
Wirklichkeit außer sich gebracht, doch hatte er sich mit aller Ge- 
walt zusammengenommen. Jetzt aber konnte er gar nicht mehr 
aufhören, mit den Händen in der Luft zu fuchteln, mit den Füßen 
den Boden aufzuscharren und sich den Bauch zu halten.“3 

Phrasen dieser Art beruhen auf Beobachtungen allgemeinmenschli- 
chen Verhaltens in Situationen des Lachens, sind austauschbar und 
erscheinen, jede für sich, in jeder erheiternden Situation plausibel. 

1 Zwei in dieser Reihe erschienene Sammlungen phraseologischer Lesefrüchte sind 
die 1991 erschienenen Nr. 7, Manfred Ullmanns Abhandlung über den Ausdruck Aufs 
Wasser schreiben, und Nr.8, Anton Spitalers al-qalamu ahadu lisänaini, eine Sammlung 
von Wendungen der Form „das Schreibrohr ist eine zweite Zunge“. 

2 S. Caskel Aijäm 40,—3ff.; Stetter Topoi 10,5ff. 
3 S. Weisweiler Kalifen 40,17ff, aus Mas(üdi Murüg übersetzt; hier p.281 <hinten- 

überfallen> 9. 
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Unter ihnen befinden sich einige kulturspezifische Ausdrücke4, die 
dem Angehörigen eines anderen Kulturkreises zumindest als unge- 
wöhnlich auffallen. So ist zum Beispiel eine für den arabischen Kul- 
turraum typische Situation der rnaglis5, die „Versammlung“ (wörtl. 
„der Ort des Sitzens“), in der Nachrichten verbreitet, Witze, Anek- 
doten, Geschichten erzählt werden, wo die Anwesenden, sei es im 
Beduinenzelt, sei es am Hof des Kalifen, im Kreis auf dem Boden 
Platz genommen haben, auf Polstern sitzend, bequem an Polster 
gelehnt, mit angezogenen oder untergeschlagenen Beinen, so daß sie, 
vom Lachen überwältigt, zur Seite kippen, sich nach hinten fallen 
lassen, sich auf dem Lager hin und her wälzen, mit den Füßen schar- 
ren oder strampeln. All die genannten Handlungen kommen in den 
Ausdrücken vor, was unten im Detail vorgeführt werden wird. 

Meist ist es der ranghöchste Anwesende, der lacht, häufig also der 
Kalif6; nur er kann es sich wohl leisten, so ungezügelt, wie die Phra- 
sen es beschreiben, in heftiges Lachen auszubrechen, was nun als 
Signal für die übrigen Anwesenden wirkt, ebenfalls - befreit - zu 
lachen. 

Nicht zu übersehen ist dabei jedoch, daß Bemerkungen dieser Art 
die psychologische Aufgabe haben, dem Hörer/Leser der Geschichte 
eine Bestätigung der Lustigkeit, des Lachhaften zu liefern, ihn eben- 
falls zum Lachen anzuregen, somit den Erzähler in seiner Glaubwür- 
digkeit zu bestätigen, die Distanz zwischen Erzähler und erwartungs- 
vollem Hörer aufzuheben und eine entspannte Atmosphäre zu schaf- 
fen. 

Zum anderen aber haben diese Phrasen oft nur die gestalterische 
Aufgabe, den Text auszuschmücken, Zäsuren zu setzen, einen Ab- 
schnitt zu markieren oder die ganze Erzählung abzuschließen, wie die 
bekannten Phrasen fa-hallä sabïla-hü „und so ließ er ihn ziehen“ oder 
fa-ahsana silata-hü „da machte er ihm ein schönes Geschenk“ etc.7 Sie 
gehören damit nicht zu den wesentlichen inhaltlichen Elementen ei- 
nes Textes. 

4 Zu diesem Begriff s. Taraman Kulturspezifik BOff. 
5 S. hierzu EI (2) V 1031 a -2 ff. 
6 Zu den Gründen, aus denen gelacht wird, s. Malti-D. Avarice 108ff. den Abschnitt 

über „Humor“. 
7 Zu diesen Phrasen in Kombination mit „lachen“ s. einige Beispiele p.42 Beleg 

El ff. 
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Deutlich erkennbar wird diese Funktion der Phrasen - und der freie 
Umgang der Erzähler und Nach-Erzähler mit ihnen - beim Ver- 
gleich der für eine Erzählung vorliegenden Textzeugen; wo sich in 
einer Quelle eine bestimmte Phrase findet, fehlt diese in einer weite- 
ren Quelle oder ist durch eine anderslautende Phrase ersetzt. Selbst 
bei Texten, die ihre Quelle angeben, sind bei unseren hier zu behan- 
delnden Phrasen abweichende Formulierungen feststellbar. 

Neben den vielen Textstellen, auf die diese Charakterisierung zu- 
trifft, begegnet man aber auch solchen, an denen das Lachen selbst 
Gegenstand der Aussage ist, etwa in Weisheitssprüchen, bei Perso- 
nen- oder Situationsbeschreibungen, in lexikographischen Erörte- 
rungen. Auch hier begegnet auf die gleiche Weise ausgeschmücktes 
„Lachen“. Daher muß in jedem Einzelfall individuell entschieden 
werden, um welche Art von Text es sich handelt, ob eine für den In- 
halt wichtige Aussage vorliegt oder eine stilistisch zu begründende 
Ausschmückung der Erzählung8. 

Außer beliebig übertragbaren Ausdrücken finden sich auch solche, 
die nicht für jeden Menschen und in jeder Situation zu verwenden 
sind. Hierher gehören zum Beispiel diejenigen Wendungen, mit de- 
nen eine für einen Menschen charakteristische Eigenschaft bezeichnet 
wird; so heißt es etwa „Muhammad ibn Sirin lief beim Lachen der 
Speichel hinab“, „bei cAbd Allah ibn cAli warf sich beim Lachen die 
Oberlippe auf1 und „cAbd al-Malik ibn Marwän hatte einen schwar- 
zen Zahn, der zu sehen war, wenn er lachte“. Eine andere Beschrei- 
bung freilich funktioniert nicht auf diese Weise; wenn es nämlich 
heißt, „der Prophet Muhammad lachte, bis man seine Weisheitszäh- 
ne sehen konnte“, so handelt es sich um einen nicht nur auf den 
Propheten gemünzten, sondern einen allgemeinen Ausdruck, wie 
unten auszuführen sein wird. 

Schließlich sind hier situationsspczifische Ausdrücke zu nennen, 
Ausdrücke also, die von bestimmten Gegebenheiten einer Situation 
abhängen. Zwar kann jeder Mensch in jeder Situation „sich ausschüt- 
ten vor Lachen“ oder „fast in Ohnmacht fallen vor Lachen“, doch er 
kann nur „mit den Füßen strampeln“, wenn er sitzt, „sich gegen die 

8 Vgl. Bloch Stilfiguren 195,14 „Die Stilistik darf eben nicht mit mechanischen 
Grundsätzen arbeiten, sondern hat jeden Fall fur sich zu beurteilen“; s. noch p.182 
Nr.7 die Anmerkung von Gregor Schoeler. 
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Mauer lehnen“, wenn er neben einer solchen steht, „aus dem Sattel 
fallen“, wenn er auf einem Reittier, Kamel, Pferd, Esel, sitzt etc. Je 
näher sich die Ausdrücke einer Situation anpassen, desto mehr ent- 
fernen sie sich davon, allgemein verwendbare Ausdrücke zu sein. Je 
öfter jedoch die betreffende Situation eintritt, desto eher verflacht der 
Ausdruck zur allgemein gebräuchlichen Phrase und wird phraseolo- 
gisch. 

Für diese Abhandlung nun wurden alle gesammelten Textstellen, 
an denen die Handlung „lachen“ mit einer weiteren Handlung - oder 
auch mehreren - zu einem „Ausdruck“ verknüpft ist, ungeachtet 
ihrer Funktion im Kontext zusammengestellt. Dabei spielt es keine 
Rolle, ob diese zweite Handlung — als ein Extrem - eine einmalige 
Beobachtung enthält oder — als das andere Extrem - aus einer zum 
Stereotyp verflachten Phrase besteht. 

Aufgrund der größeren bzw. geringeren Fülle des Belegmaterials 
für einen Ausdruck, also aufgrund der Statistik, ist zu entscheiden, 
ob ein Ausdruck als phraseologischer Ausdruck gelten kann. Mit der 
Fülle von Belegen ist wohl immer das Faktum verbunden, daß sich 
der Sinn des Ausdrucks von der zugrundeliegenden ganz konkreten 
Beobachtung entfernt hat, d. h. wenn gesagt wird, jemand hält sich 
den Bauch vor Lachen, so wird damit nur ein Bild für heftiges La- 
chen geliefert, es soll nicht bedeuten, daß der Lachende tatsächlich 
die Handlung „den Bauch halten“ ausführt. Erst recht wird dies 
deutlich bei einem Ausdruck wie „sterben vor Lachen“. 

Jeder phraseologische Ausdruck geht auf eine von einer Person in 
einer Situation geäußerte Aussage zurück9. Ob eine Wendung einma- 
lig bleibt oder zum vielverwendeten Ausdruck wird, hängt von meh- 
reren Faktoren ab, vom Geschmack der Zeit und wechselnden Vor- 
lieben für einzelne Formulierungen, vom Geschmack der Erzähler, 

9 S. hierzu die Beschreibung von Vergleichen durch al-öurgäni (st. 471 d. H. / 1078 
n. Chr.), hier in der Übersetzung Ritters: „... weil es sehr wohl möglich ist, daß ein 
erster (erfmder) dank der vortrefflichkeit seines nachdenkens und der schärfe seines 
geistes als erster einen schönen vergleich aufstellt, dieser aber dann allgemein bekannt 
wird, sich verbreitet, zitiert und jedermann geläufig wird, bis er auf die stufe des 
abgebrauchten und dessen, was von haus aus allgemeingut ist, herabsinkt, so daß er 
dann trotz aller genauen erfassung von einzelheiten nur noch wie ein allgemein gehal- 
tener vergleich wirkt, den jedes kleine mädchen und jedes einfältige alte weib ge- 
braucht“ (ùurganî Asrär 174,1 = Ritter Geheimnisse 209,-2). 
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die eine ihnen gelungen erscheinende Vorlage übernehmen und 
durch häufiges Anwenden zur häufigen Formel werden lassen. So 
läßt sich beobachten, daß in einigen Werken bestimmte Formulie- 
rungen häufiger, andere seltener oder gar nicht Vorkommen, daß 
bestimmte Wendungen der Vorlage durch andere Wendungen ersetzt 
wurden, wie bereits p.27 erwähnt. Dieser Problematik kann hier 
jedoch nicht nachgegangen werden; dies muß vielmehr Aufgabe von 
spezifischen stilistischen Untersuchungen zu einzelnen Werken 
sein10. 

Aber nicht nur Texte werden durch Phrasen ausgeschmückt, son- 
dern auch die Phrasen selbst können auf verschiedene Art erweitert 
werden. Das folgende Beispiel von zehn voneinander unabhängigen 
Texten zeigt, welche Möglichkeiten ein Erzähler hat, um einen nüch- 
ternen Bericht wie „er weinte“ für sein Publikum zu einer eindrucks- 
voll lebendigen Schilderung auszugestalten: 

„und er weinte“11 

„er weinte lange“12 

„da weinte Sulaimän ein heftiges Weinen“13 

„Muhäriq weinte, bis er seinen Bart durchnäßte“14 

„da weinte Hisäm ibn cAbd al-Malik ein heftiges Weinen, bis er 
seinen Bart durchnäßte“15 

„bei Gott da weinte doch al-Mutawakkil ein langes Weinen, bis 
seine Tränen seinen Bart durchnäßten, und es weinte, wer bei 
ihm war“16 

„da begann der Scheich, heißestes Weinen zu weinen“17 

„da hörte er nicht auf zu weinen, bis sein einziges Auge Tränen 
vergoß“18 

10
 S. z. B. Caskel Aijäm 34ff. 

11 wa-bakä : Baihaqi Mahäsin 76,9 / 1117,2. 
12 bakä tawilan : a.Farag Agäni III 147,17 / IV 43,15. 
13 fa-bakä Sulaimänu bukä’an sadidan : Wassä’ Fädil I 197,-6. 
14 bakä Multäriqun hattä balla lihyata-hü : Öähiz Bayän IV 42,3. 
13 fa-bakä Hisämuni bnu ’Abdi l-Maliki bukä’an katiran hattä balla lihyata-hü : AlfLaila 

(B) I 179,8 (66. N.) = Littmann Nächte 1619,18. 
16 wa-llähi la-qad bakä l-Mutawakkilu bukä’an tawilan hattä ballat dumü’u-hü lihyata-hü 

wa-bakä man hadara-hü : Mas‘üdi Murüg VII 209,4 / V 13,6. 
17 fa-ga'ala s-laihu yabki aharra bukä’in : a.Farag Agäni XIII 106,-11 / XV 8,7. 
18 fa-mä zäla yabki hattä dama'at ‘ainu-hü l-'aurä’u : Mubarrad Kämil 761,19 / III1446, 

-3; vgl. Mubarrad Ta’äzi 20,6. 
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„da weinte er bei Gott, bis ich meinte, daß seine Seele überge- 
strömt sei“19 

„und die Sängerin weinte, bis wir sagten, sie ist erblindet“20. 
Mit diesen wenigen Beispielen wird deutlich, daß eine Handlung wie 
hier „weinen“ durch Modifizierungen („beginnen“, „nicht aufhö- 
ren“) ausgeschmückt werden kann oder durch Erweiterungen wie 
Bekräftigungspartikel (la-qad) oder -phrasen („bei Gott“), paronoma- 
stische Ergänzungen („heftiges Weinen“), Einschübe („ich meinte“, 
„wir sagten“) und schließlich durch weitere Handlungen („den Bart 
durchnässen“, „seine Seele strömt über“). 

Erst zwei, drei vorliegende ähnliche Texte erlauben es, Modifi- 
zierungen und Erweiterungen zu erkennen und herauszufiltern, und 
erst eine große Fülle gesammelten Materials kann zeigen, wo ein 
häufig verwendeter Ausdruck vorliegt und wo es sich um eine indi- 
viduelle Formulierung des Erzählers handelt. Hier gilt der Grund- 
satz, wie ihn M. Ullmann jüngst für sein Adminiculum, Vorwort 
p. VII,-2 ff., formuliert hat: „Es wäre falsch, eine Regel jeweils 
durch nur ein Beispiel zu illustrieren. Die Beispiele sind wichtiger 
als die Regeln. Beobachten und vergleichen kann man erst auf der 
Grundlage mehrerer oder vieler Beispielsätze. Nur dann kann man 
Gemeinsamkeiten erkennen, das Besondere vom Allgemeinen un- 
terscheiden ...“. Eine große Fülle Materials ist also vonnöten, um 
zu erkennen, welche sprachlichen Formen, welche Modifizierungen 
im Ausdruck, welche Erweiterungen, welche Stilmittel dem Erzäh- 
ler als Formulierungsinventar zur Verfügung stehen. Daher wurde 
versucht, für die in dieser Abhandlung ausgebreiteten „lachen“- 
Ausdrücke Parallelen hinsichtlich formaler, sprachlicher Besonder- 
heiten zu liefern. 

Im ersten Teil dieser Arbeit sind diese Besonderheiten oder stilisti- 
schen Phänomene ausgebreitet. Dabei zeigt die Formulierung der 
Überschriften zu den einzelnen Abschnitten — teils eine theoretische 
Beschreibung, teils eine konkrete sprachliche Wendung - bereits, daß 
hier nicht die Absicht bestand, ein fertiges System phraseologischer, 
stilistischer Erscheinungen zu erstellen. In zahlreichen Fällen wird ein 
Phänomen nur beschrieben, ein übergeordnetes Schema fehlt. Erst in 

'9 fa-baka wa-llähi hallä zanantu anna nafsa-hü qad fidat : s. unten p.93 Beleg E9. 
20 wa-bakati l-muganntyatu hattä qulm inna-hä 'amiyat : s. unten p.99 Beleg E65. 
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Zukunft wird es möglich sein, durch weitere, gezielte Sammlungen 
einen besseren Überblick über stilistische Phänomene zu gewinnen, 
wodurch nicht selten eine völlig andere Theoretisierung und Einord- 
nung der Phrasen vorgenommen werden muß. 

2. Zur Sammlung 

Grundlage für die Materialsammlung bildeten zunächst etwa zwei 
Dutzend Belege der Form „er lachte, bis . .die nach mehrjähriger 
Lektüre hauptsächlich von adab-Literatur zusammengekommen wa- 
ren. Der Entschluß, systematisch weitere Textstellen zu sammeln, an 
denen die Handlung „lachen“ fest mit anderen Handlungen ver- 
knüpft ist, ließ die Anzahl der Belege dann in kurzer Zeit sprunghaft 
steigen. 

Die systematische Suche von Material bestand darin, Anekdoten 
enthaltende Quellen - hauptsächlich Werke der adab-Literatur, aber 
auch biographische und historische Sammelwerke - „diagonal“, d. h. 
mit einer gewissen Flüchtigkeit, zu lesen, wobei das Risiko in Kauf 
genommen wurde, hin und wieder optisch im Text verborgene Stel- 
len zu übersehen. Auf diese Weise wurde der größere Teil der im 
Literaturverzeichnis angegebenen Quellen vollständig durchgearbei- 
tet, so auch umfangreiche Werke wie etwa a.Farag Agäni, Öähiz 
Hayawän, b.a.Hadïd $Nahg, b.Hallikän Wafayät, Safadi Wäfi, Tanühi 
Farag und Niswär, Tauhidi Basä’ir, Tabari Ta’rih, einige Quellen wur- 
den hingegen nur zu einzelnen Anekdoten geprüft, wie etwa Aidamur 
Dürr, Damiri Hayawän, b.Hisäm Sira, Hatib T.Bagdad, b. a.UsaibFa 
(Uyün, Zamahsari Kassäf u. a. Die hadit-Literatur wurde für die „la- 
chen“-Ausdrücke über die Wensinck’sche Konkordanz benutzt. 

Während der Lektüre wurden mit dem Anwachsen des Materials in 
zunehmendem Maß auch solche Ausdrücke notiert, die aus anderen 
Gefühlsbereichen wie Trauer, Ärger, Scham etc. stammen, um sie, 
was zu einem großen Teil möglich war, den von inhaltlichen Ele- 
menten her verwandten „lachen“-Ausdrücken gegenüberzustellen; 
diese Belege finden sich in den Anmerkungen zu den jeweiligen „la- 
chen“-Ausdrücken. Erst verhältnismäßig spät kamen Belege hinzu, 
welche hinsichtlich Modifizierungen und Erweiterungen ergänzen- 
des Material zu der vorhandenen Sammlung lieferten; sie wurden in 
den einleitenden theoretischen Abschnitten untergebracht. 
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Aufgrund der flüchtigen Lektüre und der daraus folgenden unvoll- 
ständigen Materialsammlung erschien es nicht angebracht, statisti- 
sche Angaben über das häufige bzw. seltene Vorkommen der Aus- 
drücke in den einzelnen Werken zu liefern. Hier können nur werk- 
spezifische Untersuchungen, die mit der Quellenforschung eng Zu- 

sammenarbeiten, Auskunft geben. 
Dem Nachweis möglichst vieler Parallelen wurde von Anfang an 

große Bedeutung beigemessen, da sich schon bald herausgestellt hat- 
te, daß an der fraglichen Textstelle einer Anekdote in den verschiede- 
nen Quellen häufig unterschiedliche Formulierungen von „lachen“ 
vorliegen. So wurde zunächst versucht, der Überlieferung einzelner 
Erzählungen nachzugehen, wobei Querverweise von Herausgebern, 
Inhalts-, Personen- und gegebenenfalls Reimindizes die hauptsächli- 
chen Hilfsmittel waren, um Paralleltexte zu finden. Schließlich aber 
war das Material so stark angewachsen, waren so viele Erzählungen 
betroffen, daß dieses Ziel nur noch in Einzelfällen verfolgt werden 
konnte. 

3. Zur technischen Einrichtung 

Die arabischen Texte werden in dem von der Deutschen Morgen- 
ländischen Gesellschaft eingeführten Umschriftsystem dargestellt - 
allerdings mit der Ausnahme, daß die Personalsuffixe nicht an das 
betreffende Nomen oder Verbum nahtlos angefügt werden; sie wer- 
den vielmehr - um die Struktur der Ausdrücke deutlich zu machen - 
mittels Bindestrich mit dem Wort verbunden, also galaba-hü „er 
überwältigte ihn“, nawägidu-hü „seine Weisheitszähne“. So findet 
sich in Konsequenz basar-J „mein Blick“ anstelle von basan — auch 
wenn dies, die Silbenstruktur sprengend, dem Fachkollegen zunächst 
befremdlich erscheint. 

Die verwendete Literatur wird einheitlich mit einer Kombination 
aus Autorenname und Buchtitel abgekürzt; dabei wird der Artikel al- 
grundsätzlich nicht berücksichtigt. Werden mehrere Stellen aus ei- 
nem Werk nacheinander zitiert, so wird der Titel beim zweiten Zitat 
und den folgenden nur noch mit Großbuchstaben abgekürzt; so etwa 
A.L. für AlfLaila oder L.N. für Littmann Nächte. 

Ohne eine bestimmte Systematik zu verfolgen, werden einige ara- 
bische Werke in zwei Ausgaben zitiert, wie etwa Baihaqi Mahäsin, 
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a.Farag Agärii, Tauhtdi Basähr oder Yäqüt Irsäd, oder in drei, so Ps. 
Tanühi Mustagäd, andere nur in der mir zur Verfügung stehenden 
Edition, so etwa Rägib Muhädarät nicht zusätzlich in der vom WKAS 
benutzten Ausgabe Kairo 1287. Wird nur eine von zwei oder drei 
Ausgaben zitiert, ist die im Literaturverzeichnis erstgenannte Edition 
mit (1), die zweitgenannte mit (2) etc. bezeichnet. Die zusätzliche 
Angabe des Kapitels oder der Abschnittsnummer bei einigen Titeln 
soll das Aufsuchen von Belegen in anderen Ausgaben erleichtern. 

Ein besonderes Problem bereiteten die vier benutzten Ausgaben 
von Alf Laila, Tausendundeine Nacht, da Arbeitshilfen, wie etwa eine 
Konkordanz der Erzählungen, bis heute nicht erstellt sind. Die Aus- 
gaben (B), (H) und (M) wurden nach eingangs geschilderter „Diago- 
nal“-Methode durchgesehen, die gefundenen Stellen in den drei Aus- 
gaben miteinander verglichen, die dazugehörenden Parallelen in 
Ausgabe (K) und der auf (K) beruhenden Übersetzung von Littmann 
gesucht. Für Belege aus 1001 Nacht, die nicht einen „lachen“-Aus- 
druck enthalten, wurde nur (B) benutzt zusammen mit der Überset- 
zung Littmanns. 

Bei den Übersetzungen der arabischen Texte wurde darauf geach- 
tet, arabische Wörter in allen Belegen gleich zu übersetzen, also gada- 
hun immer mit „Zorn“, gaizun immer mit „Wut“, tarahun immer 
neutral mit „Erregung“, auch wenn meist die „positive“ Erregung 
im Sinn von „Angeregt-, Aufgekratzt-, Vergnügtsein“ gemeint ist. 

Bei den sprachlichen Konstruktionen wurde möglichst streng dem 
arabischen Original gefolgt, um die formale Konstruktion der Aus- 
drücke, d. h. vor allem die Konstruktionsunterschiede zwischen den 
Formen eines Ausdrucks, deutlich zu machen. Auch hier wurde dar- 
auf geachtet, gleiche arabische Konstruktionen möglichst immer mit 
den gleichen deutschen Konstruktionen wiederzugeben, also etwa 
.. . dahikan immer mit „.. . vor Lachen“ und ... mina d-dahiki immer 
mit „... wegen des Lachens“ zu übersetzen - auch wenn die wörtli- 
che Übertragung deutsches Sprach- und Stilgefühl häufig arg strapa- 
ziert. 

Die Übersetzung der Textbelege bezieht sich auf den gebotenen 
arabischen Textausschnitt, der häufig aus übergreifendem Satzzu- 
sammenhang herausgelöst wurde; so etwa wurde der Anschluß als 
asyndetischer Relativsatz oder als mit wa- eingeleitetem Zustandssatz 
in der Übersetzung nicht berücksichtigt. Wenn nicht anders angege- 
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ben, ist mit „er“ immer ein Mann, mit „sie“ (Singular) eine Frau 
gemeint, mit „sie“ (Plural) mehrere Menschen; auf die Nennung des 
Namens der hinter dem Pronomen stehenden Person mußte verzich- 
tet werden. 

Bei der Übersetzung von Erzählungen zu anderem Zweck und an 
anderem Ort wird man zum einen phraseologisch korrekt „er hielt 
sich den Bauch vor Lachen“ anstelle von hier „er hielt seinen Bauch 
vor Lachen“ schreiben, zum anderen wird man sich idiomatisch 
freier ausdrücken und dem arabischen Ausdruck einen deutschen 
Ausdruck gegenüberstellen, der nicht immer dem konkreten hinter 
dem Ausdruck stehenden Bild entsprechen kann oder muß. 

Falls vorhanden, wurden europäische Übersetzungen zitiert. Sie 
liefern manch nützliche Anregung für eine ansprechende deutsche 
Übersetzung, zuweilen auch wenig gefällige Phrasen, was der Leser 
selbst entscheiden mag. Bei diesen Fällen wurde in der Regel auf eine 
— zusätzliche - eigene Übersetzung verzichtet. 

Zu beachten ist, daß den Übersetzungen hier zuweilen eine andere 
Ausgabe mit abweichendem Text vorliegt; so z. B. ist, wie bereits 
p.33 erwähnt, die Vorlage für die Littmannsche Übersetzung von 
1001 Nacht nicht die hier meist nur benutzte Ausgabe (B), sondern 
(K). Ähnliches gilt für die Übersetzungen Margoliouth Talk und Rat 
Mostatraf. 

Im Kapitel über die Gestalt der Ausdrücke werden die „lachen“- 
Ausdrücke analysiert, Grundformen von ausschmückenden Modifi- 
zierungen und Erweiterungen geschieden. Hier werden nach den 
Grundformen all diejenigen sprachlichen Elemente behandelt, die bei 
der Theoretisierung eines konkreten Textbelegs zum Ausdruck nicht 
berücksichtigt wurden. Wie bereits p.30 erwähnt, werden auch hier 
zusätzliche Beispiele aus der Literatur geliefert, die nun aber weder 
mit „lachen“, noch mit anderen Begriffen aus dem Gefühlsbereich zu 
tun haben, sondern allein die gleiche stilistische Erscheinung aufwei- 
sen. Für einige Abschnitte konnte jedoch trotz weiterer Lektüre keine 
für eine Darstellung ausreichende Menge Belege mehr beigebracht 
werden. Hier mögen die Ausführungen als Grundlage und Anregung 
für weitere Sammlungen dienen. 

In den Abschnitten dieses Kapitels werden die „lachen“-Belege 
teils nur in Form ihres Stichworts mit Nummer des Belegs aufgeli- 
stet, zum Teil werden sie in der deutschen Übersetzung vorgeführt. 
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Auch hier konnten spät gefundene Belege in eine größere Menge 
durchnumerierter Belege nicht mehr eingearbeitet werden und wur- 
den daher, mit einem Kleinbuchstaben nach der Belegnummer verse- 
hen, einem ähnlichen Textbeleg nachgestellt. 

Was nun das „lachen“-Material angeht, so wird dieses nach inhalt- 
lichen Kriterien geordnet ab p.124 aufgeführt. Die Grundlagen für 
die Einteilung werden in den jeweils einleitenden Passagen zu den 
Kapiteln A.I—VI, B.I.l und 2 sowie B. II. 1 und 2 erläutert, wo sich je- 
weils auch ein ausführliches Inhaltsverzeichnis befindet. 

Das Material umfaßt „Ausdrücke“, die aus der festen Kombination 
der Handlung „lachen“ mit einer weiteren Handlung bestehen. Diese 
zweite Handlung wird in einem Fall von einer Tätigkeit, im anderen 
Fall von einem Gegenstand dominiert; diese Tätigkeit bzw. dieser 
Gegenstand bildet das Charakteristikum des Ausdrucks und dient 
zum einen, in spitze Klammern <.. .> gesetzt, der Bezeichnung eines 
Ausdrucks in den theoretischen Erörterungen ab p.38, zum anderen 
als Stichwort in der Kopfzeile des Materialteils. Auf die theoretisier- 
ten und übersetzten Ausdrücke wird mit Angabe der Nummer Be- 
zug genommen, z. B. <hintenüberfallen> Nr.2.5, auf die einzelnen 
Belege wird mit Hilfe der Belegnummer verwiesen, z. B. <hinten- 
überfallen> 47. 

Sind mit „lachen“ zwei oder mehr Handlungen verknüpft, so er- 
scheint der Text unter dem charakteristischen Begriff jeder der ge- 
nannten Handlungen. Eine alphabetische Liste aller Stichwörter bzw. 
Kopfzeilen findet sich p.349. 

Unter jedem Stichwort werden die „Ausdrucksvarianten“, die ver- 
schiedenen Formen eines Ausdrucks, mit ihren Belegen aus der Lite- 
ratur aufgereiht. Dabei stehen die Formen voran, deren erster Teil 
die Handlung „lachen“ enthält; ihnen folgen die Formen, in denen 
„lachen“ an zweiter Stelle steht. Die Nummern enthalten theoreti- 
sierte Formulierungen, die aus den Belegen durch Streichung von 
Personennamen, Modifizierungen und Erweiterungen gewonnen 
wurden. 

Wegen der zahlreich vorkommenden Modifizierungen und Erwei- 
terungen wurden zu jeder genannten Quelle die arabischen Texte 
ausgeschrieben, auch wenn dadurch manche Abschnitte, wie etwa 
<hintenüberfallen>, stark aufgebläht erscheinen und manchem Leser 
eine Auflistung nur der Quellen genügt hätte. Aber gerade die Men- 
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ge gleicher Formulierungen fuhrt recht eindringlich vor Augen, daß 
hier ein geläufiger Ausdruck in phraseologischem Sinn existiert, der 
also immer wieder gleich ohne Abänderungen oder Erweiterungen 
erscheint - im Gegensatz etwa zu den unterschiedlichen Formulie- 
rungen von <Zähne> Beleg Nr. 1-8 und zu den vielen „Ausdrücken“, 
die mit nur einem Beleg zeigen, daß hier kein „phraseologischer“ 
Ausdruck vorliegt. 

Die Reihenfolge der Belege für eine Ausdrucksform richtet sich 
chronologisch nach den Sterbedaten der Autoren; die älteste Quelle 
steht voran. Belege aus 1001 Nacht, Hakhn und der Märchensamm- 
lung Hikäyät, die zeitlich nicht genau faßbar sind, finden sich jeweils 
am Ende der Beleglisten. 

Parallelstellen, welche die gleiche Ausdrucksform aufweisen, wer- 
den mit einem Gleichheitszeichen versehen nach der betreffenden 
Quelle genannt. Dabei sind die Texte der Parallelen nach Möglich- 
keit gekürzt; sie beziehen sich mit den Zeichen = und ... immer auf 
die älteste Quelle, nicht auf eine weitere, unmittelbar vorausgehend 
zitierte Parallele. 

Besonderer Wert wurde, wie bereits p.32 erwähnt, auf die Erstel- 
lung eines umfangreichen Parallelstellenapparats gelegt, der verdeut- 
licht, wie unterschiedlich ein und dieselbe Erzählung formuliert 
wird. Hier finden sich nun diejenigen Paralleltexte, die eine andere 
Form des gleichen Ausdrucks, einen anderen Ausdruck oder keinen 
„lachen“ enthaltenden Ausdruck haben. In letzterem Fall wird die 
Zeile genannt, an der die Erzählung beginnt; ein Gedankenstrich 
zeigt an, daß die Handlung „lachen“ in diesem Paralleltext nicht 
vorkommt. 

Um den Parallelstellenapparat zu entlasten, wurden sämtliche 
Quellen zu einer Erzählung, so diese in den Parallelen verschiedene 
Ausdrücke aufweist, nur an der ersten in der Abhandlung vorkom- 
menden Stelle aufgelistet, an den folgenden Stellen ist darauf verwie- 
sen. 

In den Anmerkungen schließlich werden Besonderheiten und Pro- 
bleme, die der Ausdruck bietet, besprochen. Außerdem sind hier 
inhaltlich ähnliche Belege aus anderen Gefühlsbereichen unterge- 
bracht; sie sind durchnumeriert und mit einem A, für „Anmerkung“, 
vor der Zahl versehen. Nachträge, die nicht mehr eingearbeitet wer- 
den konnten, wurden an geeigneter Stelle mit der Nummer des vor- 
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ausgehenden Belegs und einem a, b etc. markiert. Liegen mehrere 
Belege für einen Ausdruck vor, so wird der Text des Ausdrucks 
theoretisiert und die Angabe der Quellen mit „z. B.“ eingeleitet; bei 
nur einem Beleg wird die Quelle im genauen Wortlaut zitiert. 

Die mit A bezeichneten Belege aus dem Materialteil werden im 
Abschnitt über die Gestalt der Ausdrücke verwertet - nicht jedoch 
im ersten Teil „Grundformen“, um die statistischen Angaben für 
„lachen“ nicht zu stören, vor allem aber, da sie kaum zusätzliche neue 
Formen aufweisen. In den darauf folgenden Abschnitten über Modi- 
fizierungen und Erweiterungen bieten sie hingegen wertvolles ergän- 
zendes Material. 



Die Gestalt der Ausdrücke 

I. Grundformen1 

Die vorliegenden Ausdrücke bestehen grundsätzlich aus zwei Ele- 
menten - der Handlung dahika „lachen“ und einer weiteren Hand- 
lung, die im folgenden mit fa‘ala „tun“ abstrahiert ist. Die verschie- 
denen Formen oder Varianten eines Ausdrucks entstehen dadurch, 
daß die beiden Handlungen hier als Verbum, dort als Substantiv 
auftreten, auf verschiedene grammatikalische und syntaktische Weise 
miteinander verknüpft sind, wobei entweder „lachen“ oder „tun“ 
den Aussageschwerpunkt bildet. Die hier vorgelegte Materialsamm- 
lung umfaßt 57 Ausdrücke, von denen sich insgesamt 215 Formen 
nachweisen lassen. 

1. Formen mit Schwerpunkt „lachen“ (163 Formen) 

Bei über Dreiviertel aller Ausdrucksformen hegt das Aussagege- 
wicht auf der Handlung „lachen“; sie steht meist als flektiertes Ver- 
bum voran, wobei die nachfolgende Handlung die Aufgabe hat, „la- 
chen“ zu spezifizieren, zu erweitern, zu betonen oder auszuschmük- 
ken. 

1.1. a. dahika hattä fa'ala „er lachte, bis er tat“ (97) 
b. dahika ilä an fa'ala (5) 
c. dahika ilä hini fa'ala (1) 

Die drei Konjunktionen hattä „so daß; so daß schließlich; so sehr, 
daß; bis“2, ilä an „bis daß; bis“3 und ilä hini „bis zu der Zeit, da; bis“ 

1 Für diesen Abschnitt sind allein die im Kapitel „Das Material“ ab p.124 aufgefiihr- 
ten „lachen“-Ausdrücke berücksichtigt, nicht die dort in den Anmerkungen geliefer- 
ten A-Belege, ebenso nicht die p.38-123 zu findenden E-Belege. 

2 S. Wright Grammar II 29 § 15. c; Reckendorf Verhältnisse 667 § 220; Reckendorf Syntax 
478 § 250.5.b; Brockelmann Grammatik 200 § 154.i; Fischer Grammatik 198 § 439. 

3 S. Wright Grammar II 192 § 70 Rem. f; Reckendorf Verhältnisse 674 § 222; Reckendorf 
Syntax 480 § 251; Brockelmann Grammatik 183 § 147.b; Fischer Grammatik 159 § 344. 
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stellen eine enge Verbindung zwischen „lachen“ und „tun“ her; sie 
lassen die zweite Handlung in Folge auf die erste geschehen, drücken 
somit eine Steigerung im Handlungsablauf aus und bilden dadurch 
die am stärksten pointierten Ausdrucksformen. Die beiden Verba 
weisen dabei das gleiche Tempus auf - hier meist das Perfekt, als 
Tempus der Erzählung. 

Die Konstruktion dahika hattäfacala ist dabei die weitaus am häufig- 
sten begegnende Ausdrucksform. Dieses Muster ist auch bei den 
wenigen Ausdrücken denkbar, für die bisher kein Beleg erbracht 
werden konnte, wie <beben>, <zerreißen>, <sich ausschütten>, <nicht 
beherrschen^ <sich nicht enthalten^ <sich erheben> und <niederstür- 
zen>4. 

In einigen Beispielen steht die Handlung „tun“ nach hattä im Im- 
perfekt5; dies geschieht, wenn die Handlung „lachen“ auf folgende 
Weise modifiziert ist6: 
1. käna yadhaku hattä yaf'alu „er pflegte zu lachen, lachte gewöhnlich, 

bis er tat“ : <versinken> 2; <Speichel> 1-10; <Zähne> 66-67 
2. rubha-mä dahika hattä yafalu „gar manches Mal lachte er, bis er 

tat“ : <Augen> 1; <Zähne> 72, 81 
3. käna rubha-mä dahika hattä yaj*alu „gar manches Mal lachte er“ : 

<hintenüberfallen> 40 = <Füße> 61. 

4 S. aber <niederstürzen> Al, ein Beleg fur „weinen“. 
3 Hier wurde in allen Beispielen die Lesung im Modus Indikativ yaßalu angegeben, 

da der besondere Aspekt des Subjunktivs yaßala - die noch nicht eingetretene, aber 
bevorstehende oder zu erwartende Handlung - in den vorliegenden Textbelegen nicht 
enthalten ist oder zumindest nicht als notwendig enthalten betrachtet werden muß. 
Die Lesung als Subjunktiv, die das konsonantische Schriftbild ermöglicht, wird in 
einigen Editionen vorgestellt und hat seit alters her eine gewisse Tradition. Aber auch 
der Aufsatz Wild Hattä konnte keine endgültige Klarheit in das Dickicht von sich 
widersprechenden Grammatikerregeln und unklaren Belegen bringen; s. noch die 
p.101 zu Abschnitt l.c besprochenen Belege. 

Zur Lesung mit Subjunktiv s. Wild Hattä 217 ab Mitte, wo zahlreiche Beispiele 
gleicher Konstruktion, käna + Imperfekt + hattä + Subjunktiv, aufgeführt sind. Ab- 
schließend heißt es p.218,-13 zur Begründung: „All das bedeutet, dass ... der Indika- 
tiv zwar nach den Angaben der Nationalgrammatiker gesetzt werden kann, dass aber 
der Subjunktiv das gewöhnliche ist“. Weitere Belege mit käna yabki hattä + Imperfekt 
finden sich in: a.Nu'aim Hilya I 51,-2 u. II 49,1 u. —9 u. 108,-1 u. V 316,-6; Zamahsan 
RabV IV 169,-4 = b.Qäsim Rand 258,2; b.a.Hadid SNahg XIV 24,-5; Safadi Wäß 
IV 278,10. 

6 S. hierzu p.55 Abschnitt 4 über „gewöhnlich“ und „manchmal“. 
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In zwei anderen Fällen, <Zähne> 85 und 97, erscheint das Imperfekt 
von „tun“ nach dem Imperfekt von „lachen“, das von dem Verbum 
za'ama „meinen“ bzw. ra’ä „sehen“7 abhängig ist. 

Der Aspekt der Folge, der Abhängigkeit tritt in den selten zu bele- 
genden Formen mit der Präposition ilä „zu, nach, bis“ noch deutli- 
cher als bei hattä in den Vordergrund. So findet sich neben den jewei- 
ligen Ausdrücken nach dem Muster dahika hattä facala auch die Form 
mit ilä an in: 

1. <ohnmächtig Werdens Nr. 1.2 4. <hintenüberfallen> Nr.1.2 
2. <bewußtlos Werdens Nr. 1.2 5. <hintenüberfallens Nr.2.3 
3. <schwankens Nr.l 

und mit ilä hini in: 
6. <hintenüberfallens Nr. 2.4. 

Die Belege für diese Formen sind relativ jung; Beleg Nr.4 stammt 
aus Safadï Wäfi, d. i. 7./13.Jahrhundert, Beleg Nr.l, 2, 6 aus 1001 
Nacht und Beleg Nr.3, 5 aus der Märchensammlung Hikäyät. 

Die Konjunktion hattä erfüllt auch die Aufgabe, Handlungen anzu- 
fügen, die nicht der Spezifizierung von „lachen“ dienen, sondern 
Auswirkungen des Lachens auf andere Personen oder andere Hand- 
lungen beinhalten : 
El fa-dahika Hisämun hattä dahika n-nisä’u li-dahiki-hi „da lachte Hi- 

säm, bis die Frauen wegen seines Lachens lachten“ : a.Farag 
AgänJ 1X81,7 / X 157,14 = b.Hiläl Hafawät 35,-1 = cAbbäsi 
Macähid I 23,-3; der Satz fehlt in Mubarrad Kätnil 487,1 / II 998, 
-2 

E2 dahiktum min-hu hattä idä ahfaztumü-hu aradtum an tatanäwalü-hu 
„ihr lachtet über ihn, bis, als ihr ihn gekränkt hattet, ihr ihn 
(dennoch) empfangen wolltet“ : a.Farag Agäni I 20,7 / 38,9 

E3 fa-dahika r-Rasidu hattä qata(a saläta-hü „da lachte ar-Rasid, bis er 
sein Gebet abbrach“8 : Àbï Natr VII 210,-2 / 315,4 = Rägib 
Muhädarät 1141,-1 (mit Var. wa-qataca .. . „und brach . .. ab“) 

7 S. p.101 Abschnitt l.b und c. 
8 Vgl. p.46 Beleg El und p.63 Beleg E14. In anderen Texten ist dieses Bild wie folgt 

formuliert: 
E3a fa-qata’ü saläta-hum wa-dahikü wa-'ädü ilä surbi-him „da brachen sie ihr Gebet ab 

und lachten und kehrten zu ihrem Trinkgelage zurück“ : a.Farag Agäm XII 
105,14 / XIII 326,11 = Weisweiler Kalifen 73,15 „Da brachen alle ihr Gebet ab, 
lachten und fingen aufs neue an zu zechen“ 
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E4 fa-dahika l-Hasanu hatta a‘ada s-salata „da lachte al-Hasan, bis er 
das Gebet wieder aufnahm“ : b.Duraid Gamhara III 307b 12 / II 
1121b-4 (qrtb) 

E5 wa-l-Mutawakkilu yadhaku wa-yusaffiqu hattä gäba ‘an ‘aini-hl / 
‘an-hu „wobei al-Mutawakkil lachte und klatschte, bis er seinen 
Augen / ihm entschwand“ : <Hände> 14—16 

E6 wa-hunna yatadähakna hattä gibna ‘an basar-ï „und sie lachten mit- 
einander, bis sie meinem Blick entschwanden“ : b.Qayyim Nisä1 

165,2. 

1.2. a. dahika wa-fa'ala „er lachte und tat“ (21) 
b. dahika fa-fa'ala „er lachte und da tat er“ (10) 
c. dahika tumma fa'ala „er lachte, dann tat er“ (1) 

Eine weniger enge Verbindung der beiden Handlungen besteht in 
den mit wa-, Ja- und tumma konstruierten Formen. Hier ist dem 
Aspekt der geschehenen und in der Erzählung berichteten Handlung 
Vorrang gegeben. 
Formen mit wa- „und“: 

<herausplatzen> Nr. 1.3 <hintenüberfallen> Nr.3.2 
<überströmen> Nr. 1.2 <Kopf> Nr.2.1 
<nicht beherrschen Nr. 1 <Gesicht> Nr. 1.3 
<davongetragen werden Nr.2.2 <Mund> Nr.4.1 
<sich erheben Nr. 1 <Rücken> Nr.2 
<sich neigen Nr.4.2 <Hände> Nr.2.1, 2.2 
<stürzen> Nr. 1 <Hände/Füße> Nr. 1.2, 2.1 
<sich herumwerfen Nr. 1.2 <Füße> Nr. 1.4, 2.2, 2.3, 2.8 

Formen mit^ä- „und da, da, dann“: 
<viel hervorbringen Nr. 1.2 <Zähne> Nr.6.3.2 
<sich hinsetzen Nr.2 <Bauch> Nr. 1.3 
<fallen> Nr.6.2 <Hände> Nr.1.1, 1.2 
<Gesicht> Nr.2.2, 3 <Füße>Nr.l.3 

E3b = fa-qata'ü saldta-hum bi-d-dahiki tumma (ädü ild md känü (alai-hi „da brachen sie ihr 
Gebet durch das Lachen ab, dann kehrten sie zu dem zurück, bei dem sie gewe- 
sen waren“ : Säbustl Diyärät 253,3 (Dair Zurdra) 

E3c wa-qata*a saläta-hü bi-d-dahiki „und da brach er sein Gebet durch das Lachen ab“ : 
a.Farag Agdrn IV 63,4 / 277,4 

E3d fa-dahika aktaru n-ndsi wa-qata(ü s-saldta „und da lachten die meisten Leute und 
brachen das Gebet ab“ : a.Farag Agdni IV 64,-6 / 281,8. 
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Formen mit tu mm a „dann“: 
<sich wälzen> Nr.2. 

Hier treten zuweilen Zweifel auf, ob die Handlungen „lachen“ und 
„tun“ inhaltlich in Verbindung zu setzen sind. Bei fast allen Formen 
existiert jedoch nebenher auch die engere Anknüpfung durch hattä, 
wie z. B. 
dahika ja- / hattä galasa : <sich hinsetzen> Nr.2 / 1 
dahika ja- / hattä aktara : <viel hervorbringen> Nr. 1.2 / 1.1 
dahika wa-1 ja- / hattäjahasa bi-riglai-hi : <Füße> Nr.1.4 / 1.3 / 1.1. 

Auch dem Beleg mit der Konjunktion tumma, die eine deutliche 
Zäsur setzt, läßt sich ein Beispiel mit hattä, <sich wälzen> Nr. 1, ge- 
genüberstellen. 

Nur bei drei mit wa- bzw. ja- konstruierten Ausdrücken fehlt das 
jeweilige Pendant mit hattä: 

1. <nicht beherrschen - Hier ist fraglich, ob eine Ausdrucksform „er 
lachte, bis er sich nicht beherrschte“ von der inhaltlichen Logik 
her möglich ist. 

2. <sich erheben - Wie in den Anmerkungen zu diesem Ausdruck 
ausgefuhrt, ist zweifelhaft, ob die beiden Handlungen bei allen 
Beispielen in inhaltlicher Beziehung zu sehen sind. 

3. <Hände> - Von den vier belegten Formen sind je zwei mit wa- und 
ja- gebildet. Eine engere Verbindung, wie etwa diejenige mit hat- 
tä, läßt sich nicht nachweisen. Dies mag jedoch auf die Unvoll- 
ständigkeit der Sammlung zurückzufuhren sein; in den Abschnit- 
ten <Hände/Füße> und <Füße> können die in Frage kommenden 
Handlungen daraha „schlagen“ und sajjaqa „schlagen, klatschen“ 
mit der Konjunktion hattä nachgewiesen werden. 

Zahllos sind hingegen die Beispiele, in denen mit wa- und /a- von 
„lachen“ unabhängige Handlungen angereiht werden, wie im Beleg 
<Kopfbedeckung> A5 oder wie in den häufig Erzählungen abschlie- 
ßenden, formelhaft in vielen Variationen auftretenden Wendungen9: 
El dahika wa-hallä sahîla-hü „er lachte und entließ ihn“ : z. B. p.67 

Beleg E16; b.'Abd R. (Iqd II 177,15 u. 178,13 u. 182,2; Tanühi 
Farag I 338,-1; Tauhïdï Basähr III 541,5 / 90,-4; Husrt Öamc 18, 
-7; ÄbtNatr IV 141,4 

9 S. noch p.251 die Anmerkungen zu <sich erheben». 
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E2 dahika wa-taraka-hü / wa-hallä-hu / wa-atlaqa-hü „er lachte und 
entließ ihn“ : z. B. Husrl Üamc 18,-3 u. 24,-4 u. 123,2 u. 161,4; 
Àbï Natr 111208,7 u. 237,-7 u. 288,-6 u. IV 301,1 u. 6; Rägib 
Muhädarät I 231,9 u. 234,1 

E3 dahika wa-amara la-hü bi-gähzatin / bi-silatin „er lachte und gab 
für ihn eine Belohnung / ein Geschenk in Auftrag“ : z. B. b.Muc- 
tazz Tabaqät 23,12; Baihaqî Mahäsin 287,10 / I 424,-1 u. 463,16/ 
II 174,6; b.'Abd R. (Iqd II 127,10 u. 178,13 u. 182,2 u. 447,11 u. 
448,6 

E4 dahika wa-aHä-hu / wa-wasala-hü „er lachte und beschenkte ihn“ : 
z.B. Hum Öamc 82,11 u. 110,-5 u. 201,7 u. 205,2 u. 240,-8 u. 
249,2; Rägib Muhädarät I 89,-4 u. 148,8. 

Hier entscheiden allein inhaltliche, nicht formale, Kriterien dar- 
über, ob eine Handlung von „lachen“ abhängt oder nicht. 

1.3. a. dahika fa'ilan „er lachte tuend“ (2) 
b. dahika yafalu „er lachte, wobei er tat“ (1) 
c. dahika fa'ala d-dahiku „er lachte, wobei das Lachen 

getan hatte“ (1) 

Die ersten beiden Formen a und b lassen sich theoretisch von den 
meisten Ausdrücken bilden; dennoch existieren nur zwei Belege für 
Form a: 

<überströmen> Nr. 1.3 
<versinken> Nr. 1.2 

und ein Beleg für Form b: 
<Füße> Nr.2.4. 
Bei Form c ist der Handlung „lachen“ ein vorzeitiger Relativsatz 

angeschlossen, dessen Subjekt das „Lachen“ ist10: 
<davongetragen werden> Nr. 2.1. 
In allen Formen begleitet die Handlung „tun“ die Handlung „la- 

chen“, ist ihr dabei formal untergeordnet, steht also ganz im Gegen- 
satz zu der pointierten Ausdrucksweise von „er lachte, bis er tat“. 

1.4. in dahika fa'ala „wenn er lacht, tut er“ (1) 

Eine besonders enge inhaltliche Abhängigkeit gehen die beiden 
Handlungen in diesem Bedingungssatz ein; für diese verallgemei- 

10 Vgl. hierzu p.44 Nr.l.7.b. 
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nernde Aussage, in der „lachen“ untrennbar mit der Handlung „tun“ 
verknüpft ist, existiert nur ein Beispiel: 

<herausplatzen> Nr. 1.4. 

1.5. a. dahika dahikan ... „er lachte ein . . . Lachen“, „er lach- 

Bei Form a wird die Handlung „lachen“ durch das von einem Ad- 
jektiv oder Satz spezifizierte Verbalnomen dahikun „Lachen“ aus- 
schmückend erweitert11; so in 

<davongetragen werden» Nr.2.4 
cheftiges Lachen» Nr. 1.1, 2-6 
<Lachen ohnegleichen» Nr. 1 
<Zähne> Nr.6.6.4.2, 6.6.4.3. 
Beim erst- und viertgenannten Beispiel ist „lachen“ Subjekt der 

Handlung „tun“, wobei - genau betrachtet — zwei Ausdrücke mit- 
einander verwoben sind, bei denen das Objekt des ersten Ausdrucks, 
dahika dahikan, gleich dem Subjekt des zweiten, facala d-dahiku, ist. 

Bei Form b und c ist das Verbalnomen der Handlung „tun“ Objekt 
der Handlung „lachen“; in beiden Fällen stellt „tun“ eine modifizierte 
Handlung von „lachen“ dar: 

«dierausplatzen» Nr. 1.5 und 1.6. 

1.6. dahika zahran wa-batnan/li-batnin „er lachte (mit) Rük- 
ken und Bauch / Rücken zu Bauch“ (2) 

Zu diesem völlig eigenständigen nominalen Ausdruck s. ab p.213 
die Anmerkungen zu <Rücken/Bauch>. 

1.7. a. fa'ala dahiku-hü „sein Lachen tat“ (1) 
b. fa'ala d-dahiku „das Lachen tat“ (5) 
c. fa'ala dahikun „ein Lachen tat“ (2) 

Bei diesen Ausdrucksformen bestimmt die Handlung „lachen“ als 
Subjekt die Handlung „tun“12: 

<viel hervorbringen» Nr.2.1, 2.2 
<überwältigt werden» Nr.2.2, 2.3, 2.4 
<davongetragen werden» Nr.2.3. 

te ein Lachen, ..." 
b. dahika fa'lan „er lachte ein Tun“ 
c. dahika bi-fa‘lin „er lachte mit einem Tun“ 

(11) 

(1) 

(1) 

11 S. hierzu auch p.80 Abschnitt 2.4. 
12 Zu Form b vgl. p.43 Form Nr.I.3.C. 
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Zu beachten ist, daß hier sowohl das determinierte Subjekt „das 
Lachen“ wie auch das indeterminierte „ein Lachen“ möglich ist. 

1.8. dahiku-hü fa'lun „sein Lachen ist ein Tun“ (1) 

Diese seltene Form findet sich wie diejenige von Nr. 1.5.c ebenfalls 
nur bei der Handlung „tun“, wenn diese modifiziertes „lachen“ bein- 
haltet: 

<herausplatzen> Nr. 1.7. 

2. Formen mit Schwerpunkt „tun“ (52 Formen) 

Bei etwa einem Viertel aller Formen liegt der Aussageschwerpunkt 
auf der Handlung „tun“. In den meisten Fällen wird „lachen“ nomi- 
nal konstruiert, zum anderen Teil auch mittels Konjunktion ange- 
fiigt. Im Unterschied zu den Formen mit Schwerpunkt „lachen“ 
wird hier „lachen“ als Begründung der Handlung „tun“ verwendet. 
Dabei erscheint „tun“ teils im Aktiv, teils im Passiv. 

2.1. fa'ala dahikan „er tat vor Lachen“ (11) 

Eine sehr enge inhaltliche Verbindung haben die beiden Handlun- 
gen in den Fällen, in denen die Handlung „lachen“ als Verbalnomen 
im sogenannten Zustandsakkusativ an die Handlung „tun“ angefugt 
ist: 

<beben> Nr. 1 cnicht beherrschen Nr.3.2, 4.2 
<zerreißen> Nr.l <überwältigt werden Nr.2.1 
<sich ausschütten Nr.l <sich herumwerfen Nr. 1.3 
<überströmen> Nr.2.1 <hintenüberfallen> Nr.1.5 
«versinken Nr.2.1 <Füße> Nr.1.6. 

2.2. a. fa'ala mina d-dahiki „er tat wegen des Lachens“13 (13) 
b. fa'ala bi-d-dahiki „er tat durch das Lachen“ (2) 
c. fa'ala bi-dahiki-hi „er tat durch sein Lachen“ (1) 
d. fa'ala fi d-dahiki „er tat beim Lachen“ (3) 
e. fa'ala li-d-dahiki „er tat wegen des Lachens“ (1) 

Beide Handlungen werden hier mittels Präposition eng miteinan- 
der verbunden. Dabei scheint der mit min „von, durch, wegen“ ge- 
baute Typus bei sehr vielen Ausdrücken möglich zu sein; belegt wird 
er in: 

13 Zur Verwendung der Präposition min „von, wegen“ bei Angabe des Grundes s. 
p.87 Nr.3.4.a. 
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<niederstürzen> Nr.l 
<sich herumwerfen> Nr. 1.4, 

3.2 
<hintenüberfallen> Nr.2.6 
<Bauch> Nr. 1.4. 

<viel hervorbringen> Nr. 1.3 
<nicht beherrschen> Nr.3.3., 4.3 
<ohnmächtig werden> Nr.2.1, 2.2 
cbewußtlos werden> Nr.2 
<sterben> Nr.2.1, 2.2 
Auch Handlungen, die nicht das Lachen spezifizieren, werden in 

diesen Konstruktionen mit der Handlung „lachen“ verknüpft, so et- 
wa in folgendem Beispiel: 
El fa-qata‘a l-qaumu s-saläta min siddati d-dahiki „da brachen die Leute 

das Gebet ab wegen der Heftigkeit des Lachens“14 : Ibsïhï Mustat- 
raf 11511,-7 (bäb 76,1). 

Im Gegensatz zu min sind die Präpositionen bi- und ß lexikogra- 
phisch von der jeweiligen Handlung abhängig, also nicht frei ver- 
wendbar. So findet sich mit bi- „in, mit, durch“: 

<fortreißen> Nr.l (Typ c) 
<beben> Nr. 2 (Typ b) 
<Zähne> Nr.6.1.2 (Typ b) 

und mitß „in, bei“: 
<überströmen> Nr. 2.3 
<versinken> Nr.2.3 
<untergehen> Nr.l. 

Die Form mit li- „zu, für, wegen“ liegt nur in einem Ausdruck vor: 
cohnmächtig werden> Nr. 2.2. 

2.3. fa'ala d-dahika „er tat das Lachen“ (2) 

Nur in zwei Fällen, lexikographisch begründbar, findet sich „la- 
chen“ als direktes Objekt von „tun“: 

cviel hervorbringen> Nr. 1.4 
cnicht beherrschen Nr. 2. 

2.4. fa'ala dahikan „er tat lachend“ (6) 

Bei diesem Typus ist „lachen“ als Partizip Aktiv der Handlung 
„tun“ erklärend beigefügt. Die Form läßt sich wohl bei den meisten 
Ausdrücken herstellen, wird jedoch nur in sechs Fällen belegt: 

<herausplatzen> Nr.2 <fallen> Nr.2.2 
<überströmen> Nr.2.2 <hintenüberfallen> Nr. 1.6 
<versinken> Nr.2.2 <Füße> Nr. 1.5. 

Zum Ausdruck dahikaßcilan s. p.43 Nr. 1.3. 
14 Vgl. p.40 Beleg E3 und p.63 Beleg E14. 
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2.5. a. fa'ala hattä dahika „er tat, bis er lachte“ 
b. fa'ala wa-dahika „er tat und lachte“ 

(1) 

(8) 

(1) 
(1) 

(2) 

c. fa'ala fa-dahika „er tat und da lachte er“ 
d. fa'ala idä dahika „er tat, wenn er lachte“ 
e. fa'ala an dahika „er tat, daß er lachte“ 

Nur bei wenigen Ausdrücken finden sich Konstruktionen, in de- 
nen „lachen“ mittels Konjunktion an die Handlung „tun“ ange- 
schlossen wird. Das Lachen tritt hier deutlich in den Hintergrund, 
fa'ala „tun“ ist handlungsbestimmend. Deutlich wird dies in den 
jeweils nur mit einem Beleg ausgestatteten Formen 
mit hattä: <nicht beherrschen Nr.3.1 
mit wa-: <hintenüberfallen> Nr. 4.2 

<Kopf> Nr.2.2 
<Mund> Nr.3, 4.2, 5-7 
<Füße> Nr.2.5 

mit fa-: <hintenüberfallen> Nr. 1.4. 
Der Anschluß mit idä wird in Zusammenhang mit der modifizier- 

ten Handlung käna yafalu „er pflegte zu tun“ in folgendem Beleg 
verwendet: 

<Oberlippe> Nr.l. 
Die Konstruktion mit an „daß“ ist allein bei den beiden negierten 

Handlungen nachweisbar: 
cnicht beherrschen Nr.4.1 
<sich nicht enthalten Nr. 1. 

3. Das Subjekt der Handlungen 

Bei den meisten Ausdrucksformen werden die beiden Handlungen 
„lachen“ und „tun“ vom gleichen Subjekt bestimmt. Subjektswech- 
sel tritt nur selten auf; dabei lassen sich drei verschiedene Arten un- 
terscheiden: 

1. Ein echter Wechsel von einer Person zu einer anderen15 liegt bei 
den Ausdrücken aus Kapitel I Gruppe V vor: 

<furchten>: „er lachte“ / „ich fürchtete“ 
<sich sorgenx „er lachte“ / „ich sorgte mich“ 

15 Die beiden unterschiedlichen Subjekte „er“ in den theoretisierten Ausdrucksfor- 
men werden mit (A) bzw. (B) bezeichnet. 
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sowie bei dem Beleg 
<pinkeln>: „er lachte“ / „einer von uns pinkelte“. 
Ein Subjektswechsel abhängig von den Handlungen „sehen“ und 

„blicken“ findet sich bei den Ausdrücken 
<Zähne> Nr.6.4.2 und 6.6.2: „er lachte“ / „ich blickte“ bzw. „ich 

sah“ 
<Zähne> Nr.6.6.3: „er lachte“ / „ich blickte“. 
Hier sind auch die Ausdrucksformen zu nennen, bei denen statt 

einer anderen Person das Lachen selbst Subjekt der Handlung „tun“ 
ist: 

<sichtbar werden> Nr. 1: „er lachte“ / „sein Lachen wurde sichtbar“ 
<erkennbar werden> Nr.l: „er lachte“ / „sein Lachen wurde er- 

kennbar“ 
<davongetragen werden> Nr.2.1, 2.2: „er lachte“ / „das Lachen 

trug ihn davon“. 

2. Bei einigen Textbelegen wird ein pluralisches Subjekt von „la- 
chen“, wie z. B. „die Leute“ oder „die Versammlung“, auf ein Sub- 
jekt geringerer Anzahl bei der Handlung „tun“ reduziert, so bei: 

<sich erheben> 2: „die Leute lachten“ / „eine Gruppe erhob sich“. 
Beim folgenden Ausdruck wird das Subjekt der ersten Handlung 

aufgespalten in Subjekt und Objekt der zweiten Handlung: 
<sich neigen> Nr.4.1, 4.2: „sie lachten“ / „die einen von ihnen taten 

(mit den anderen)“. 

3. Eine Reduzierung von der Person des Lachenden auf eines seiner 
Körperorgane, Körperteile oder seine Bekleidung findet bei den fol- 
genden Ausdrücken statt: 

<Speichel> Nr.l: „erlachte“ / „sein Speichel lief hinab“ 
<Atem> Nr.l: „er lachte“ / „sein Atem wurde abgeschnitten“ 
<Augen> Nr.l, 2: „er lachte“ / „seine Augen tränten“ 
<Zähne>: „er lachte“ / „seine Zähne zeigten sich“ 
<Schultern> Nr.l: „er lachte“ / „seine Schultern zuckten“ 
<Kopfbedeckung> Nr.l: „er lachte“ / „sein Hut fiel herab“. 
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II. Modifizierungen 

Für die beiden Grundelemente der Ausdrücke, die Handlungen 
„lachen“ und „tun“, können auf verschiedene Weise abgewandelte 
Formen eintreten. In einigen Fällen zeigen Parallelstellen, daß der 
Text auch ohne die betreffende Modifizierung überliefert wird16. 

1. Varianten von dahika „lachen“ 

1.1. tadähaka 

In den vorliegenden Textbelegen wird zuweilen anstelle des 
Grundstamms dahika „lachen“ der VI. Stamm tadähaka „lachen müs- 
sen, heftig lachen, miteinander lachen“ verwendet, in allen Belegen 
absolut, d. h. ohne Beifügung: 

p.41 Beleg E6; Parallelen zu <ohnmächtig werden> 13 und zu <sich 
herumwerfen> 14; <Hände> 23. 

Weitere Nachweise aus der Literatur belegen die folgenden Kon- 
struktionen: 
1. tadähaka (absolut) : z. B. b.(Abd R. cIqd VI 415,15; Baihaqî Mahäsin 

158,16 / 1 241,5; a.Farag Agänil 177,16/ 11 28,7 u. II 103,5/296,9 
u. VI 156,1 / VII 166,12 u. VIII 42,-7 / IX 36,10 u. X 126,-7 / XI 
345,13 u. XI 8 (-) / XII 91,15 u. XIII 31,11 / XIV 213,1 u. XVI 
130,15 / XVIII 52,6 u. XXI 98,15 / XIX 21,5 u. - / XXIII 108,7; 
Äbi Natr III 255,8 u. IV 286,-617; Tanûhï Farag II 204,-6 u. 220,3; 
b.Öauzi Damm 236,-4 u. 261,16 u. 326,1; b.Öauzi Muntazam VI 
381,6 = Tanühi Ps.Niswär IV 227,2; b.Qayyim Nisä1 165,2; Alf 
Laila (B) I 27,-10 (10.N.) = Littmann Nächte I 108,15 „und sie 
lachten alle miteinander“ 

2. tadähaka + /»/-„Person/Sache“ : z. B. b.Hisäm Sira 926,-3 / IV 
190,-2; a.Farag Agäni II 180,-14 / III 49,6 u. XV 62,-14 / XVI 
303,11 u. XVII 54,-3 / XVIII 260,11; Taniihî Farag IV 122,7; 
b.Fiiläl Hafawät 64,6; Zamahsari Rabicl 633,4 / 357,-l18 

16
 Dies wird gegebenenfalls durch ein Ausrufungszeichen nach der Belegnummer 

bezeichnet. 
17 Die Parallele Zamatßan Rubi‘ I 633,4 / 357,-1 verwendet das Verbum mit bi-hl 

„darüber“; zur Erzählung s. Marzolph Arabia II 193 Nr.839. 
18 Die Parallele Àbï Natr IV 286,-6 verwendet den VI. Stamm absolut. 
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3. tadahaka + min „Person/Sache“ : z. B. Mas(udt Murug VII 282,8 u. 
-5 „eile sourit“ / V 42,-5; a.Farag AgânïV 92,-9 / 354,1 u. X 115, 
-12 / XI 321,4; b.Hiläl Hafawät 69,-2 u. 108,1; b.Ôauzï Adkiyä’ 
154,-4/ 172,12 

4. tadahaka + calä „Person/Sache“ : Alf Laila (B) I 65,-9 (23.N.) = 
Littmann Nächte I 264,-5 „und lachten ihn aus“. 

1.2. istadhaka 

An anderer Stelle begegnet anstelle von dakika der X. Stamm, der 
eine Intensivierung der Handlung19 beinhaltet im Sinn von etwa „la- 
chen müssen, heftig lachen“20: 
1. istadlmka (absolut) : Parallelen zu <nicht beherrschen 10!; <sich 

erheben 1; <sich neigen 6; <fallen> 23, 26-27!; <hintenüberfallen> 
32, 116 = <Bauch> 14, 6; «hintenüberfallem 118; <Gesicht> 17; 
«Schultern 1-3; <Füße> 16 Fn.! 

2. istadhaka + min „Person/Sache“ : «heftiges Lachem 23!; «hinten- 
überfallem 117 = <Bauch> 3!. 

Darüber hinaus begegnet vielfach der einfache, nicht weiter ausge- 
schmückte X. Stamm von dhk'. 
1. istadhaka (absolut) : z. B. p.69 Beleg E31; Parallele zu <Füße> 31; 

Mubarrad Kämil 301,16 / II 648,7 = Zamahsarï Rabï( III 34,10 = 
Bagdadï Hizäna II 356,16 / V 166,1; BaihaqïMahäsin 53,8 /1 83,2 u. 
150,7 / 1 229,8 u. 167,19 / I 253,-3; b/Abd R. (Iqd II 178,13 u. IV 
52,8; Mascüdï Muntg VI 347,5 u. -11 „Réchid rit de bon cœur“ / IV 
225,-6 u. VIII 162,1 u. -19 „je me suis mis à rire“ / V 155,-8; 
a.Farag Agânï\M 66,14 / 285,3 u. VII 18,11 / 264,3 u. XVII 90,6/ 
XIX 149,5; ÀbïNatrV 128,-3 u. VI 553,1021; Zamahsarï Rabïc IV 
289,9; Nuwairï Nihäya IV 28,16 

19 Vgl. hierzu die in Zusammenhang mit heftigen Gefühlen und Gefühlsäußerungen 
häufig verwendeten X. Stämme istafmgcr. «sich ausschütten>; istagraba: <überströmen>; 
istagraqa: <versinken>; istalqä: <hintenüberfallen>; istasäta gadaban/gaizcm „er entbrannte 
in Zorn/Wut“: Balädun Ansab III 305,-9; b.Mu'tazz Tabaqät 171,-2; Baihaqï Mahäsin 
499,17 / II 233,9; a.Farag Agânï V 33,-1 / 225,4 u. XII 73,8 / XIII 260,12 u. XVI 78, 
-10/ XVII 319,3; Tanühï Farag III 154,4; b.Hiläl Wuzarä’ 254,-6. 

20 Der X.Stamm dient häufig als Reflexivum des IV.Stamms; s. Wright Grammar I 
44 §61. So läßt sich istadhaka von adhaka „zum Lachen bringen“ ableiten mit der 
Bedeutung „sich zum Lachen bringen, lachen müssen“. 

21 Die Parallelen Zamahsarï Rabï' IV 171,-2ff. und b.Qäsim Raud 256,11 ff. haben die 
Phrase mit istadhaka nicht, bei Ibsïhï MustatrafU 510,7 (bäh 76,1) steht der Grundstamm 
dahika\ zur Erzählung s. Marzolph Arabia II 207 Nr.919. 
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2. istadhaka + min „Person/Sache“ : z. B. Mas‘üdi Murüg V 113,6 u. 
-11 .. qui se moqua de .. .“ / III 239,-6; TanühiFarag III 164,-2; 
Zamahsari Rabi( IV 268,-6 

3. istadhaka + /(-„Person/Sache“ : z. B. Tacälibi Yatima III 183,3 = 
‘Abbäsi Ma'ähid II 125,-5. 

1.3. Umschreibungen von dahika „lachen“ 

Selten findet man Ausdrücke, die einfaches dahika „lachen“ erset- 
zen; wie: 
El Ttarä-hu dahikun „ihn überkam ein Lachen“ : <überwältigt wer- 

den> 36 = <sich hinsetzen> 2 = <Gesicht> 16 
E2 ja-gä’a-ni d-dahiku calä kalämi-hi „da kam über mich das Lachen 

wegen seiner Worte“ : AlfLaila (H) V 121,5 (361.N.)22 

E3 ahada-hü d-dahiku „ihn ergriff das Lachen“ : z. B. Tanühi Ps.Nis- 
wär VII 215,5; Tauhidi Basähr I 345,6 / II 50,2 

E4 waqaca ‘alai-hi d-dahihu „über ihn fiel das Lachen her“ : z. B. 
Öahsiyäri Wuzarä1 246,6; Tanühi Farag I 241,6; Tauhidi Basähr I 
111.8 / 98,-4; Abi Natr VII 192,7 / 275,6; b.Tmräni Inbä’ 143,8 

E5 fa-bädara-ni d-dak/fe« „da überraschte mich das Lachen“ : b.Üauzi 
Hamqä 182,1 

E6 (amma-humu d-dah'hu „sie (d. i. an-näs, al-ahl „die Leute“) umfaß- 
te alle das Lachen“ : z. B. a.Farag Agäni VI 163,-11 / VII 131,8; 
$afadi Wäß XXI 24,19. 

Der Wiederaufnahme von bereits erwähntem Lachen dienen die 
Phrasen: 
E7 istadda dahiku-hü „sein Lachen wurde stärker“ : <hintenüberfal- 

len> 112 
E8 cäda yadhaku „er fuhr fort zu lachen“ : Tanühi Niswär III 175,3 
E9 (ädaß d-dahihi „er fuhr fort zu lachen“ : <fürchten> 1 
E10 ‘äda ilä d-daßki „er fuhr fort zu lachen“ : z. B. Mas(üdi Murüg VI 

428.9 /IV 267,5 u. VIII 167,7 / V 157,8; SarisiSMaqämätl 188,2/ 
II 196,-1 (zur 16.Maq.) 

Eli (fa-dahikat) wa-zäda dahiku-hä : Hikäyät 471,2 = Weisweiler Mär- 
chen I 264,18 „(Da lachte sie,) und ihr Gelächter wurde immer 
stärker“ 

22 = (M) / (K) IV 531 Mitte / (B) II 532, 3.Drittel / Littmann Nächte VI 372 Mitte 
(951.N.) : -. 



52 Modifizierungen 

E12 izdada dahiku-hü „sein Lachen nahm zu“ : p.66 Beleg E8 
E13 izdada fi d-dahiki „ersteigerte sich beim Lachen“ : a.Farag Agäni-/ 

XXIII 77,16 
E14 ista'zama dahiku-hü „sein Lachen wurde gewaltig“ : Zamahsari 

Rabï III 341,-423. 

2. „beginnen“ 

Zunächst mag merkwürdig erscheinen, daß der Erzähler nur vom 
Beginn der Handlung berichtet oder - anders gesehen - sich auf den 
Beginn der Handlung beschränkt24. Tatsächlich hat man hier wohl 
nur das Bedürfnis zu sehen, von strengen, einfachen - oder auch 
langweiligen - Formen abzuweichen. Deutlich wird dies am folgen- 
den Text: 
El fa-gacalnä nadhaku baqîyata yaumi-nä min humqi-hi „da begannen 

wir zu lachen für den Rest des Tages über seine Dummheit“ : 
a.Farag Agäni XXI 236,22 / XVIII 357,13. 

Die Modifizierung durch „beginnen, anfangen“ begegnet entwe- 
der bei den Gefiihlshandlungen „lachen“ bzw. „weinen“ oder bei 
„tun“ oder bei beiden Handlungen zugleich. Hier lassen sich folgen- 
de Formen feststellen: 

1. Eine modifizierte Handlung 
ga'ala yadhaku „er begann zu lachen“ : <Rücken/Bauch> 5; chinten- 

überfallcn> 133 = <Mund> 6; <Mund> 10; <Bauch> 2 
ga'ala yabki „er begann zu weinen“ : <sich sorgen> Al!; cbewußtlos 

werden> A8 
gacala yaßalu „er begann zu tun“ : p.93ff. Beleg E8, E14, E57, E66; 

<erkennbar werden> A24a; <zerreißen> A3; <sich sorgen> A9; <sich 
wälzen> A3, A6; <sich neigen> 6; <Augen> A3; <Füße> 15!, A3, A5 

sära yadhaku „er fing an zu lachen“ : cohnmächtig werden> 8 
sära yabki „er fing an zu weinen“ : <zerreißen> A10 
sära yafalu „er fing an zu tun“ : <pinkeln> A5; csich herumwerfen> 

A5 
säraföHlan „er fing an zu tun“ : <versinken> A6. 

23 Die Parallelen Tauhîdt Bafâ'ir IV 145,7ff. / 137 Nr.471 und b.’Abd B. Bahga 1 
561,5ff. haben diese Wendung nicht; zur Erzählung s. Marzolph Arabia II163 Nr.677. 

24 S. Reckendorf Verhältnisse 289,-3ff. zu den Verba fur „Anfängen“ und Reckendorf 
Syntax 383 § 188.6 zu den „Verba des Beginnens“. 
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2. Zwei modifizierte Handlungen 

ga'ala yadhaku wa-ga'ala yaf'alu „er begann zu lachen und er begann zu 
tun“ : <Zähne> 25 = 75 

ga'ala yadhaku wa-yaf'alu „er begann zu lachen und zu tun“ : <Hände> 
4!; 8-11, 21 

ga'ala yaf'alu wa-yadhaku „er begann zu tun und zu lachen“ : <Füße> 
54 

ga'ala yabki wa-yaf'alu „er begann zu weinen und zu tun“ : <sterben> 
A51; <sich wälzen> Al 

ga'ala yabkï yaf'alu „er begann zu weinen, zu tun“ : <stürzen> A6 
ga'ala yaf'alu wa-yaf'alu „er begann zu tun und zu tun“ : <erkennbar 

werden> A20; <viel hervorbringen> A6; <sich wälzen> A4; <Hände> 
A2 = <Füße> A4 = <Kleider> Al; <Hände> A8 

sära yadhaku wa-yaf'alu „er fing an zu lachen und zu tun“ : cheraus- 
platzen> 5 

tafiqa dähikan yaf'alu „er begann lachend zu tun“25 : <Füße> 40, 41. 

3. Drei modifizierte Handlungen 

ga'ala yaf'alu wa-yaf'alu wa-yabki „er begann zu tun, zu tun und zu 
weinen“ : <sterben> A52 = <fallen> All 

ga'ala yaf'alu wa-yaf'alu wa-yaf'alu „er begann zu tun, zu tun und zu 
tun“ : <viel hervorbringen> A6 = <Hände> A9. 

Die Wendung „er begann zu lachen“ findet sich häufig ohne weite- 
re Ausschmückung; so z. B. Buhäri Sahih I 96,-2 (wudü’ 69, Nr.240) 
u. II 9,8 (gazä1 as-said 3, Nr. 1822); Ps.Öähiz Mahäsin 88,2 / 123,-4 = 
Rescher Vorzüge I 77,20 „und die beiden zu lachen begannen“ = 
Baihaqi Mahäsin 275,2 / I 406,-1; b.'Abd R. 'Iqd IV 271,10; a.Farag 
Agänil 64,-7 / 147,5 u. 76,6 /171,13 u. II 153,-1 / 414,14 u. III 39,7/ 
178,8 u. III 177,6 / IV 101,12 etc.26; Tanühi Niswär III 209,2 u. 
Ps.Niswär VII 213,1; 'Askari Awä'il I 325,6; Àbî Natr III 206,2; b.Hiläl 
Hafawät 250,-5; Hikäyät 380,7. 

Andere Formulierungen ähnlichen Inhalts sind: 
E2 wa-qäma l-qaumu yadhaküm „und die Leute begannen zu lachen“ : 

a.Farag AgäniXI 19,-3 / XII 117,11 

25 Vgl. unten Beleg E3 dieses Abschnitts. 
26 Insgesamt wurden in den Agänt 40 Stellen gefunden, von denen hier nur die 

ersten fünf aufgefiihrt werden. 
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E3 fa-tafiqu yadhaküna min qauli-hi „da begannen sie zu lachen über 
seine Worte“27 : a.Farag Agânï VII 54,12 / VIII 40,4. 

3. „nicht aufhören“ 

Wesentlich seltener als „beginnen“ begegnet die Modifizierung mit 
„nicht aufhören, bis“, mit welcher der Aspekt des Andauerns einer 
Handlung28 bis zum Eintreten einer neuen Handlung ausgedrückt 
wird: 

1. Eine modifizierte Handlung 
mä zäla yabkï hattä „er hörte nicht auf zu weinen, bis“ : <zerreißen> 

A7; <sterben> A53 
lam yazal yabkï hattä „er hörte nicht auf zu weinen, bis“ : cbewußtlos 

werden> A9; <sterben> A53 
lam yazal bäkiyan hattä „er hörte nicht auf zu weinen, bis“ : <sterben> 

A55 
mä zäla yafalu hattä „er hörte nicht auf zu tun, bis“ : p.94 Beleg E19 
lam yazal yafalu ilä an „er hörte nicht auf zu tun, bis“ : p.94 Beleg 

E22. 

2. Zwei modifizierte Handlungen 
lam yazal yabkï wa-yafalu hattä „er hörte nicht auf zu weinen und zu 

tun, bis“ : <zerreißen> A4! 
lam yazal yafalu wa-yabkï hattä „er hörte nicht auf zu tun und zu 

weinen, bis“ : <sterben> A54 
lam yazal yafalu wa-yafalu hattä „er hörte nicht auf zu tun und zu tun, 

bis“ : <Kopf> A2. 

3. Drei modifizierte Handlungen 
mä zäla yafalu wa-yafalu wa-yafalu hattä „er hörte nicht auf zu tun, 

zu tun und zu tun“ : <hintenüberfallen> 9—10 = <Bauch> 11-12 = 
<Hände> 1-2 = <Füße> 36-37. 

Hierzu noch: 
El fa-lam tazal . . . tadhaku min-nï ... hattä „und da hörte sie nicht 

auf. . . über mich zu lachen . .. bis“ : Tanühï Ps.Niswär VI 259, 
-1 

27 Vgl. oben die Wendung tafiqa yafalu dahikan. 
28 S. Reckendorf Verhältnisse 288,-9ff. zu den Verba für „Dauer“. 
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E2 wa-lam yazälä yal(abäni wa-yadhakäni hattä : AlfLaila (B) 1132,10 
(40.N.) = Littmann Nächte I 479,-10 (41.N.) „und immerfort 
spielten und scherzten sie, bis“. 

In den folgenden zwei Belegen allerdings fehlt die von der Logik 
her erforderliche Begrenzung des „Nicht Aufhörens“ durch „bis“; 
hier wird deutlich, daß auch diese Modifizierung zu den schmücken- 
den Stilelementen gehört: 
E3 lam yazal yadhaku wa-yafcaht „er hörte nicht auf zu lachen und zu 

tun“ : <Hände> 17; der Text fährt fort mit „und da (Ja-) ärgerte 
sich al-Buhturi und ging hinaus“. Die drei älteren Paralleltexte 
von Beleg Nr. 14—16 sind ohne diese Modifizierung formuliert 

E4 fa-mä zäla yudähiku-m „da hörte er nicht auf, mit mir zu lachen“ : 
a.Farag AgänJ XX 187,8 / XXIV 255,17 = b.Hamdün Tadkira II 
339,-1; mit dieser Phrase endet die Erzählung. 

4. „gewöhnlich“ und „manchmal“ 

Mit der Modifizierung käna + yaßalu, seltener kätia facala29, „er 
pflegte zu tun, er tat gewöhnlich“30 wird eine Handlung auf einen 
unbestimmten Zeitraum ausgedehnt, wird eine Art Verallgemeine- 
rung ausgedrückt. Hier dient eine derart modifizierte Handlung da- 
zu, sie einem Menschen, nach mehrfacher Beobachtung an ihm, als 
Charakteristikum beizugeben. Wie die folgenden Belege zeigen, 
kann dies zum einen eine Handlung sein, die auch bei anderen Men- 
schen zu beobachten ist, zum anderen kann es ein besonderes Faktum 
sein, das man nur bei diesem einen Menschen antrifft. 

1. Eine modifizierte Handlung 
käna yadhaku „er pflegte zu lachen“31 : <Speichel> 2, 3, 8; <Zähne> 66, 

67 

29 käna + Perfekt dient meist der Kennzeichnung der Vorvergangenheit: s. Wright 
Grammar II 5 § 3.c u. d; Reckendof Verhältnisse 293 § 111; Reckendorf Syntax 298 
§ 154.6.b; Brockelmann Grammatik 120 § 91.g; WKAS 1451 b 40 {kwn)\ Fischer Gramma- 
tik 95 § 191 u. 209 § 464.b; hierzu lassen sich die folgenden Belege stellen, deren 
Handlung zusätzlich mit qad betont ist: <überwältigt werden> A13, <fallen> A24. 

30 S. Wright Grammar 11 21 § 9; Reckendotf Verhältnisse 291 § 111 über „Das Hilfsver- 
bum käna „sein“; Reckendorf Syntax 297 § 154.6; Brockelmann Grammatik 122 §92.d; 
WKAS I 452a 23 (kwn); Fischer Grammatik 96 § 192. 

31 S. hierzu auch p.39. 
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käna yabkï „er pflegte zu weinen“ : <heftiges Lachen> A45 
kam yafalu „er pflegte zu tun“ : <viel hervorbringen> 16!; <sich sor- 

gen> A5; <Zähne> 2, 3, 5!, 6-8 
kam lä yafalu „er pflegte nicht zu tun“ : <viel hervorbringen> 3, 9-11 

= <nicht beherrschen 12-16 
kam yakädu yafalu „er pflegte, fast zu tun“ : <sterben> A29 
känafacala „er pflegte zu tun“ : <erkennbar werden A52; <überströ- 

men 20-24; <Oberlippe> 1; <Zähne> 9. 

2. Zwei modifizierte Handlungen 
kam yadhaku wa-yafalu „er pflegte zu lachen und zu tun“ : <Speichel> 

6 
kam yafalu wa-yadhaku „er pflegte zu tun und zu lachen“ : cversin- 

ken 2; <Speichel> 1, 4, 5, 10 
kam yafalu . . . tumma yadhaku „er pflegte zu tun ..dann zu la- 

chen“ : <Speichel> 7, 9 
kam yafalufa-yabkï „er pflegte zu tun und zu weinen“ : <fallen> A5 
kam yafalu . . . tumma yabkï „er pflegte zu tun . . ., dann zu weinen“ : 

<bewußtlos werden A10 
kam yafalu wa-yafalu „er pflegte zu tun und zu tun“ : p.94ff. Beleg 

E21, E67 
känafa‘ala wa-fa(ala „er pflegte zu tun und zu tun“ : p.100 Beleg E68. 

3. Drei modifizierte Handlungen 
käna yafalu wa-yafalu fa-yabkt „er pflegte zu tun, zu tun und zu 

weinen“ : cbewußtlos werden A26. 

Auf ähnliche Weise dient die Verwendung von rubba-mä, verstärkt 
la-rubba-mä, „wie manches Mal, gar manches Mal, manchmal, wie 
oft, bisweilen“ der Verallgemeinerung einer Handlung32, freilich in 
schwächerer Form als käna: 
rubba-mä dahika „gar manches Mal lachte er“ : <Augen> 1; <Zähne> 81 
rubba-mä facala „gar manches Mal tat er“ : p.92 Beleg E7 
wa-la-rubba-mä dahika „und gar manches Mal lachte er“ : <Zähne> 72. 
Zusammen mit käna findet sich: 
käna rubba-mä dahika „gar manches Mal lachte er“ : <hintenüberfallen> 

40 = <Füße> 61. 

32 S. Wright Grammar II 215 § 84 Rem.a; Reckendorf Verhältnisse 582,2ff.; Reckendorf 

Syntax 409,13ff.; Brockelmann Grammatik 150 § 117 Anm.; Fischer Grammatik 157 
§ 337.3. 
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5. „fast“33 

Die Abwandlung der Handlung „tun“ mit „fast, beinahe“ - käda 
yaßalu / käda an yaf'ala „er tat fast, er hätte fast getan“34 - ist die 
einzige Modifizierung, die für die Erzählung selbst, für die in ihr 
geschilderten Vorkommnisse von Bedeutung ist, denn hier wird eine 
Handlung beschrieben, die im Grunde gar nicht stattgefunden hat - 
„er wäre fast in Ohnmacht gefallen“, d. h. er ist letztendlich nicht in 
Ohnmacht gefallen. Deshalb wurde diese Modifizierung, im Gegen- 
satz zu den vorausgehend beschriebenen, bei der Theoretisierung der 
Ausdrücke35 berücksichtigt. 

Nur selten — als kapriziös wirkende Ausschmückung - wird das 
Verbum „lachen“ an einigen Stellen mit dieser Modifizierung ver- 
wendet: 

El fa-kidtu adhaku „da hätte ich fast gelacht“ : z. B. b.MuHazz Taba- 
qät 354,1; a.Farag Agänt XVI 87,13 / XVII 339,1 

E2 fa-käda an yadhaka „da hätte er fast gelacht“ : a.Farag Agànï IX 
97,11 / X 189,8. 

Handlungen mit „fast“ begegnen bei den folgenden Ausdrücken: 

<herausplatzen> Nr. 1.2 
cüberwältigt werden> Nr. 2.4 
•cohnmächtig werden> Nr. 1.3, 

2.2 
<sterben> Nr. 1, 2.2 
<Atem> Nr. 1 

<pinkeln> Nr. 2 
<fallen> Nr.1.2, 4-7 
<stürzen> Nr.4 
<hintenüberfallen> Nr. 1.3, 2.5 
<Kleider> Nr. 1 

sowie in den folgenden Belegen: 

p.96 Beleg E36a,b; <zerreißen> A12, A17, A18a, A19, A20, A23, 
A28-31, A33-34, A36, A37, A45, A51; cüberwältigt werden> A14; 
cdavongetragen werden> A4—9; cLachen ohnegleichen> A14; <be- 
wußtlos werden> Al, A3, A12, A29; <sterben> Al, A2-30; <fallen> 
A2, A15, A23, A27; <Augen> A7; <Kleider> Al-3a, A9-12, A16, 
A17, A21, A23. 

33 S. auch p.77 Abschnitt 2.2 über „tun oder fast tun“. 
34 S. Reckendotf Verhältnisse 291,5 ff. zu den Verba für „Beinahe sein“, p.579,14ff. zu 

käda mit Daß-Satz und p.816 Nachtrag zu „303“. 
35 S. Einleitung p.35. 
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Die Handlungen mit und ohne „fast“ werden bei den verschiede- 
nen Ausdrücken unterschiedlich stark belegt. Während etwa die 
Handlung „hintenüberfallen“ mit 129 Belegen „tatsächlich“ und mit 
nur drei Belegen, Nr.65, 66, 112, „fast“ geschieht, ist die Bilanz zum 
Beispiel bei der mit „hintenüberfallen“ verwandten Handlung „fal- 
len“ — 16 „tatsächliche“ zu 14 „fast geschehenen“ Handlungen - aus- 
gewogen. 

Bei den Ausdrücken, deren Geschehen tatsächlich zu beobachten 
ist - statistisch belegbar durch eine größere Anzahl von Nachweisen 
ohne „fast“ als von solchen, die mit „fast“ gebildet sind - wirkt die 
Verwendung von „fast“ ungewöhnlich oder gar kapriziös; so neben 
den erwähnten Belegen für „hintenüberfallen“ noch 

38 Belege für <überwältigt werden> - 1 Beleg für „fast überwältigt 
werden“ 

12 Belege für <herausplatzen> — 1 Beleg für „fast herausplatzen“ 
19 Belege für «ohnmächtig werden> - 4 Belege für „fast ohnmäch- 

tig werden“. 
Werden dagegen umgekehrt Handlungen, die in den Bereich des 

Bildhaften, also der Fiktion oder des Scheins gehören, real gesehen, 
also ohne „fast“ konstruiert, so mag auch dies zu den Stilmitteln 
gehören, die der Rede besonderen Nachdruck verleihen sollen, so 
etwa 

1 Beleg für <sterben> - 3 Belege für „fast sterben“. 
Freilich ist in jedem Fall am Kontext zu entscheiden, ob „er starb vor 
Kummer“ als Angabe eines Faktums oder als Bild für die Heftigkeit 
des Kummers zu verstehen ist36. 

Die Tatsache, daß von dieser Modifizierung sowohl eine Handlung 
betroffen ist, die mit Sicherheit nicht stattgefunden hat, etwa „zerrei- 
ßen“, „sterben“, „der Atem wird abgeschnitten“ oder „aus den Klei- 
dern fahren“, als auf der anderen Seite auch eine Handlung wie „her- 
ausplatzen“, „überwältigt werden“ oder „hintenüberfallen“, die ent- 
weder tatsächlich zu beobachten gewesen wäre oder als bereits ver- 
flachter, phraseologischer Ausdruck in die Erzählung gepaßt hätte, 
nun aber mit „fast“ aus der Phraseologie herausgenommen wird, 
zeigt, daß der Erzähler mit Worten und Bildern spielt, indem er die 
Erzählung „abbremst“ vor der angeblich nicht, eben nur „fast“ ge- 

36 S. hierzu p.230 die Anmerkungen zu <sterben>. 
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schehenen Handlung. Dies geschieht auch durch den Einschub eines 
Verbums der Überlegung u.ä.37, und tatsächlich läßt sich die Aus- 
tauschbarkeit der beiden Stilmittel beispielhaft an folgenden Belegen 
zeigen: 

p.96 Beleg E36a,b („fast“) / p.96 Beleg E36 („ich meinte, daß“) 
<zerreißen> A12 („fast“) / A12 („ich meinte, daß“) 
<sterben> A15 („fast“) / A33 („ich nahm an, daß“) 
<Kleider> A12 („fast“) / A20 („ich sagte“). 

37 S. hierzu p.91 Abschnitt 3.5. 
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III. Erweiterungen 

Die Bestandteile eines Ausdrucks im einzelnen, Subjekt, Objekt 
oder Handlung, und der Ausdruck im ganzen können durch unter- 
schiedliche Elemente, die der Betonung und Ausschmückung die- 
nen, erweitert werden38. Hier zeigen Parallelstellen ebenfalls, daß der 
Text auch ohne Erweiterung formuliert werden kann39. 

1. Erweiterung des Subjekts oder Objekts 

1.1. „was N.N. angeht, so“ 

Anstelle der einfachen Aussagefa'ala fulänun „N.N. tat“ begegnet, 
wenn hier auch selten, die Phrase amtnä fulänun fa-fa’ala „was N.N. 
betrifft, so tat er“; dadurch wird die zu erwähnende Person stark 
hervorgehoben und von den vorausgehend genannten Personen ab- 
gesetzt40. Vor der mit ja- eingeleiteten Phrase tritt eine Zäsur ein, eine 
deutlich wahrnehmbare „Rede“pause, welche die Erzählspannung 
erhöht und den Schlußsatz mit besonderer, auf der Handlung hegen- 
den Betonung versieht: 
El „und was den Kalifen anging, so (ammä l-hallfatu) überwältigte 

ihn völhg das Lachen“ : <überwältigt werden> 38 
E2 „und was den Kalifen anging, so (ammä l-halifatu fa-inna-hü) 

wurde er ohnmächtig vom Lachen“ : <ohnmächtig werden> 14 
E3 „und was den Kalifen anging, so (ammä l-halifatu £a-inna-hü) 

wurde er bewußtlos vom vielen Lachen“ : <bewußtlos werden> 
5. 

Die drei Belege stammen aus 1001 Nacht. Dem ersten Beispiel fehlt 
die dem isolierten Subjekt folgende, das Verbum einleitende Partikel 
fa- „da, und da; hier: so“; bei den anderen beiden Belegen wird das 
herausgehobene Subjekt zusätzlich durch inna-hü betont. 

38 S. hierzu Ueding Rhetorik 264ff. „Kapitel F. Der Redeschmuck (omatus)“ mit 
Abschnitt „I. Der Redeschmuck in den Einzelwörtem (omatus in verbis singulis)“ und 
Abschnitt „II. Der Redeschmuck in Wortverbindungen (ornatus in verbis coniunctis)“. 

39 Die hiervon betroffenen Belege werden im folgenden mit einem Ausrufungszei- 
chen markiert. 

40 S. Wright Grammar 1 292 §367.d; Reckendorf Verhältnisse 793 §262; Reckendotf 

Syntax 370 § 182.6; Brockelmann Grammatik 188 § 149.c; Fischer Grammatik 157 § 336. 
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1.2. Paronomastisch erweitertes Nomen 

Ein recht häufiges Muster41, für das in dieser Abhandlung jedoch 
nur zwei Beispiele vorliegen, bieten die folgenden Belege, in denen 
ein singularisches Nomen durch Hinzufügung der Pluralform paro- 
nomastisch42 ausgeschmückt wird : 
El waghun min wugühi l-qaumi „ein Angesehener unter den Angese- 

henen der Leute“, d. h. „einer der Angesehenen unter den Leu- 
ten“ : p.64 Beleg E19 

E2 mirfaqatun min tilka l-maräfiqi „ein Armpolster von jenen Arm- 
polstern“; d. h. „eines jener Armpolster“ : <Kopf> A2. 

1.3. „niemand blieb, der nicht ...“ 

In einigen Belegen ist das Subjekt, sofern es das anonyme plurali- 
sche Subjekt „alle“ ausdrückt, erweiternd ersetzt durch die Phrase 
„niemand blieb, der nicht .. . “43. Hier lassen sich zwei Varianten 
feststellen44 : 

a. lam yabqa / mä baqiya ahadun illä „niemand blieb, der nicht“ (wörtl. 
„nicht blieb einer, wenn nicht“) 

El wa-lam yabqa ahadun hadara l-qabra illä stafraga dahikan „und 
niemand blieb, der am Grab anwesend war, der sich nicht 
ausgeschüttet hätte vor Lachen“ : <sich ausschütten> 1 ; die Par- 
allele Beleg Nr.4 hat verkürzt ... ahadun illä ... „. . . niemand 
blieb, der sich nicht..." 

E2 Ja-lam yabqa ahadun mimman hadara illä stagraqa dahikan „da 
blieb niemand von denen, die anwesend waren, der nicht ver- 
sank vor Lachen“ : <versinken> 4 

41 S. Reckendorf Paronomasie 29 § 30; Reckendorf Syntax 265 § 137 m. ß. 
42 Zu der wesentlich häufiger belegbaren paronomastischen Ausschmückung eines 

Verbums s. p.80 Abschnitt 2.4. 
43 S. hierzu Ueding Rhetorik 268 1.3.d) „Die Unterbietung (litotes). Mit litotes be- 

zeichnet man den Ersatz einer Übertreibung durch die Negation des Gegenteils. 
„Nicht klein“ bedeutet also „ziemlich groß“ ... Dadurch, daß etwas anderes gemeint 
ist, als gesagt wird, bekommt dieser Tropus eine ironische Note ...“; Berg Sprechen 93 
Abschnitt 4.3. 

44 S. Wright Grammar II 335 § 186; Reckendorf Verhältnisse 712 § 234 „Exzeptivsätze“; 
Reckendorf Syntax 502 § 262 „Ausnahmesätze“; Brockelmann Grammatik 178 § 145; Nöl- 
deke Z.Gr 43,-4 „Einer Affirmation gleicht die doppelte Negation“ und dazu Spitaler 
Anh.Z.Gr 140a; Fischer Grammatik 148 § 310. 
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E3 fa-lam yabqa mina l-qaumi ahadun illä stagraba dahikan „da blieb 
von den Leuten niemand, der nicht überströmte vor Lachen“ : 
<überströmen> 17. 

Ein weiteres Beispiel für diese Konstruktion bietet der Text aus 
einer Abu Duläma-Anekdote45 : 
E4 Ja-lam yabqa ahadunß l-qaumi illä wasala-hü wa-ahdä ilai-hi „da 

blieb unter den Leuten niemand, der ihn nicht belohnt und 
beschenkt hätte“ : b.MuHazz Tabaqät 57,12 
=fa-dahika l-qaumu wa-lam yabqa min-hum ahadun illä agäza-hü 

„da lachten die Leute, und niemand blieb von ihnen, der ihn 
nicht belohnt hätte“ : a.Farag Agäni IX 132,-8 / X 258,1246 = 
Nuwairi Nihäya IV 44,4 = b.Higga Tamarät - / 403,6 = Ibsihi 

Mustatrafll 7,6 (bäh 43) = ‘Abbäsi Ma'ähid II 222,11 
= fa-dahikü wa-latn yabqa ahadun illä agäza-hü „da lachten sie, 
und niemand blieb, der ihn nicht belohnt hätte“ : Sarisi SMaqä- 

mät II 177,-11 / IV 368,1 (zur 40.Maq.). 

Weitere Belege für diese Wendung sind: 
E5 Ja-mä baqiya ahadun illä rahima-hä „da blieb niemand, der sie 

nicht bedauerte“ : b.Öauzl Damm 262,-10 
E6 fa-wa-llähi mä baqiya ahadun illä stazrafa-hä wa-stamlaha-hä „da 

bei Gott blieb keiner, der sie (d.i. die Verse) nicht elegant und 
schön fand“ : a.Farag Agäni XIX 133,-13 / XXII 201,15 

E7 Ja-mä baqiya ahadun mina l-qaumi illä sagada „da blieb niemand 
von den Leuten, der sich nicht niederwarf1 : Buhäri Sahih I 
337,4 (sugüd al-qur’än 4, Nr. 1070) 

E8 fa-mä baqiya ahadunß l-maglisi illä bakä „da blieb niemand in 
der Versammlung, der nicht weinte“ : Äbi Natr III 136,6 

E9 fa-mä baqiya ahadun käna calä l-qabri illä harra bäkiyan „da blieb 
niemand, der am Grab war, der nicht weinend niedergestürzt 
wäre“ : <niederstürzen> A2 

E10 fa-mä baqiya ß l-madinati ahadun illä stahsana kaläma-hü „da 
blieb in der Stadt niemand, der seine Worte nicht schön gefun- 
den hätte“ : Ibsihi Mustatrafll 575,1 (bäb 81) 

43 Hierzu gehört auch <hintenüberfallen> 62-63 mit Parallelen. 
46 Übersetzungen dieser Textstelle: „(Là dessus), on se mit à rire et personne ne 

manqua de faire un cadeau à Abu Dolâma“ Cheneb Dolâma 59,15; „Alle Anwesenden 
lachten und jeder gab Abü Duläma ein Geschenk“ Rotter Lieder 146,19. 
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Ell fa-lam yabqa ahadun illä bakä riqqatan wa-stihsänan li-dälika „da 
blieb niemand, der nicht weinte aus Zartgefühl und Zustim- 
mung zu jenem“ : Tanühi Niswär I 71,3 = Margoliouth Talk 44,4 
„Tears were in every eye, so deeply were people moved, and so 
highly did they appreciate this action“ 

E12 fa-madä fa-lam yabqa ahadun mina l-qaumi illä sabba-hii „da ging 
er fort, und da blieb niemand von den Leuten, der ihn nicht 
beschimpfte“ : a.Farag Agäni VII 21,-12 / 271,7 

E13 fa-lsmn yabqa ahadun ß l-maglisi illä. ahammat-hu nafsu-hü wa- 
rta‘adatfarä’isu-hü „da blieb niemand in der Versammlung, den 
nicht seine Seele beunruhigte und dessen Halsschlagadern nicht 
klopften“ : a.Farag Agäni V 160,1 / VI 59,12 

E14 fa-lam yabqaß l-masgidi ahadun illäfutina wa-qataca saläta-hü bi- 
d-dahiki „da blieb in der Moschee niemand, der nicht beein- 
druckt gewesen wäre und sein Gebet wegen des Lachens abge- 
brochen hätte“47 : a.Farag Agäni IV 63,3 / 277,4 

E15 fa-lam yabqa ß l-caskari ahadun illä rakiba yanzuru „da blieb 
unter den Soldaten keiner, der nicht losritt um zu schauen“ : 
a.Farag Agäni XX 19,2 / XXII 342,10. 

Eine ausschmückende Erweiterung durch Wiederholen der Phrase 
(lä) ahadun illä liegt in folgendem Text vor: 

E16 wa-lam yabqa ahadun /? l-maglisi illä qarraza wa-atnä wa-wasafa 
wa-lä ahadun hälafa illä hagila wa-dalla wa-adcana „und niemand 
blieb in der Versammlung, der nicht lobte, rühmte und pries, 
und niemand widersetzte sich, der sich nicht geschämt hätte, 
nicht gedemütigt gewesen wäre und sich nicht gefügt hätte“ : 
a.Farag Agäni V 19,-5 / 191,18. 

Umfangreiche Ausschmückungen bietet der folgende Text, in dem 
der Ort aus zwei Angaben besteht und das Subjekt aus vier Angaben: 

E17 fa-lam yabqa ahadun bi-hädihi l-kunäsati wa-läß t-tariqi min mus- 
tarin wa-lä bä ’i cin wa-lä sädirin wa-lä wäridin illä taraka (amala-hü 
„da blieb niemand an diesem Mistplatz und auch nicht auf dem 
Weg von Käufern und Verkäufern und Gehenden und Kom- 
menden, der nicht seine Arbeit niedergelegt hätte“ : a.Farag 
Agäni XXI 229,18 / XVIII 347,12. 

47 S. zu diesem Bild p.40 Beleg E3 und p.46 Beleg El. 
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Ähnlich erweitert ist das folgende Beispiel : 

E18 fa-idä btada’a s-sautu lam yabqa mina l-gilmäni wa-l-mutasarrißna fi 
l-hidmati wa-ashäbi s-sinä‘ati wa-l-mihani s-sigäri wa-l-kibäri aha- 

dun illä taraka mäß yadi-hl wa-qaruba min aqrabi maudi'in yumki- 

nu-hü an yasmaca-hü „und wenn der Gesang begann, blieb von 
den Burschen und Vorstehern in der Dienerschaft, den Hand- 
werkskollegen und kleinen und großen Gewerbetreibenden kei- 

ner, der nicht ließ, was er in der Hand hatte, und sich dem 
nächsten Ort näherte, der ihm ermöglichte, ihn zu hören“ : 
a.Farag Agänl IX 72,-7 / X 140,16. 

Die Phrase ahadun mina l-qaumi „einer von den Leuten“ findet sich 
in dem folgenden Beispiel ausschmückend ersetzt durch waghun min 

wugühi l-qaumi: 

E19 fa-lam yabqa waghun min wugühi l-qaumi illä atä-hu „da blieb 

nicht ein Angesehener unter den Angesehenen der Leute, der 

nicht zu ihm kam“ : a.Farag AgänI~X. IX 96,12 / XXII 111,16. 

Das neutrale ahadun „jemand, einer“ findet sich bei den folgenden 
zwei Beispielen durch eine konkrete Personenangabe ersetzt: 

E20 fa-latn yabqa yauma’idin bi-l-madlnati ahadun illä haraga yanzuru 

ilai-hi liatta n-nisä’u wa-s-sibyänu „da blieb an jenem Tag in der 
Stadt niemand, der nicht hinausgegangen wäre, um ihn zu 
sehen, ja sogar die Frauen und die Kinder“ : b.cAbd R. cIqd II 
56,8 
= Ja-lam yabqa bi-hä bikrun wa-lä ‘änisun illä tabarragat wa- 

haragat tanzuru ilai-hi wa-ilä ziyyi-hî „da blieb nicht in ihr (d. i. 
in der Stadt) eine Jungfrau und nicht eine alte Jungfer, die sich 
nicht zurechtgemacht hätte und hinausgegangen wäre, um ihn 
und seine Aufmachung zu sehen“ : a.Farag Agânï XIV 4,-11 / 
XV 162,8; 
die späteren Texte haben weitere Varianten : Huwärizml SSiqt I 

297,13 (. . . bikrun wa-lä tayyibun ... „. . . Jungfrau und er- 

fahrene Frau . ..“); Saris! ÈMaqâmàt II 61,-6 / III 383,-6 (s. 

Beleg E23); Safadl Wäß XI 53,7 (. . . ahadun ... „.. . jemand 

...“); BagdadI Hizäna II 242,12 / IV 394,-6 (... illä haragat . . . 

„.. . die nicht hinausgegangen .. .“) 

E21 fa-lam yabqa bi-l-madlnati muhabba'atun wa-lä säbbatun wa- 

lä säbbun wa-lä kahlun illä haraga yabsuru-hü „da blieb nicht in 
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der Stadt eine Versteckte48 und nicht ein Mädchen, nicht ein 
Knabe und nicht ein reifer Mann, der nicht hinausgegangen 
wäre, um ihn zu betrachten“ : b.’Abd R. ‘Iqd VI 35,9 = Ibsïhï 
MustatrafW 326,-9 (bäb 69) (. . . yabqaß . . . muhabba'atun wa- 
lä muhaddaratun ... „. . . eine Versteckte und nicht eine Ver- 
borgene . . .“). 

Das Element ahadun „einer“ bzw. die ahadun ersetzende Phrase 
findet sich ohne Erweiterung in Beleg E4-6, Eil und ergänzt durch 

1. einen Relativsatz in Beleg El, E9 
2. min „von“ + Personengruppe in Beleg E2-4, E7, E12, E17, E18, 

E19 
3. ß „unter“ + Personengruppe in Beleg E4, E8, E13, E15, E16, E18 
4. bi- „in“ + Ortsangabe in Beleg E17, E20, E21 
5. ß „in“ 4- Ortsangabe in Beleg E10, E14, E17, E21. 

Durch mehrere dieser Phrasen werden die Texte von Beleg E17 und 
E18 ausgeschmückt. 

Die Ergänzung steht entweder nach „einer“, so in Beleg El, E2, 
E4, E7-9, E12, E13, E16, E17, oder zwischen dem Verbum „blei- 
ben“ und „einer“, so in Beleg E3, E4, E10, E14, E15, E18, E20. 

b. lam yabqa / mä baqiya illä man „niemand blieb, der nicht“ (wörtl. 
„nicht blieb, wenn nicht wer“) 

E22 fa-mä baqiya ß l-maglisi illä mani stagraqaß . . . „da blieb nie- 
mand in der Versammlung, der nicht in . . . versank / maßlos 
war .. .“ : <versinken> A15 

E23 fa-lam yabqaß l-madmati illä man haraga ilai-hi „da blieb in der 
Stadt niemand, der nicht zu ihm hinausgegangen wäre“ : Sarisi 
SMaqämät II 61,-6 / III 383,-6 (zur 29.Maq.)\ zu den Parallelen s. 
Beleg E20. 

1.4. Nennung weiterer Personen 

Zu den ausschmückenden Elementen gehören auch Phrasen, wel- 
che das aus einer Person oder Personengruppe bestehende Subjekt 
oder Objekt der Handlung durch Ergänzung von weiteren nament- 
lich bekannten oder anonymen Personen oder Personengruppen er- 

48 D. h. wohl eine verschleierte, erwachsene Frau. 
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weitern. Diese Phrasen werden entweder dem Subjekt bzw. Objekt 
unmittelbar angeschlossen oder stehen am Ende des ganzen Aus- 
drucks, wobei in manchen Fällen die Flandlung wiederholt wird. 

a. Typ fa(ala wa-, . . „er tat und ...“ 

El „da lachte Mu'äwiya und die Gesellschaft (wa-l-gamä(atu)“ : 
<erkennbar werden> A17 

E2 „da lachte er sehr und sein Wezir auch (wa-wazîru-hü aidan)“ : 
<heftiges Lachem 18 

E3 „da lachte der Kalif und die Anwesenden (wa-l-hädirüna)“ : Par- 
allele zu <viel hervorbringen> 1-2; alle übrigen Belege für die 
Erzählung haben die Erweiterung nicht 

E4 „da lachte der König von China, bis er ohnmächtig wurde, und 
ebenso die Anwesenden (wa-ka-dälika l-hädirüna)“ : cohnmäch- 
tig werden> 7 

E5 fa-dahika cAbdu llähi wa-gulasä’u-hü „da lachte ‘Abd Allah und 
seine Gefährten“ : Tanühï Ps.Niswär VI 39,5 

E6 „da lachte darüber der Gesandte Gottes und seine Gefährten 
(wa-ashäbu-hü) ein Jahr und brachte viel hervor“ : cviel hervor- 
bringen> 4; bei drei Parallelen fehlt die Phrase, eine weitere 
Parallele hierzu ist Beleg Eli 

E7 fa-dahika Sulaimäm wa-gunüdu-hü min dälika haulan kämilan 
„da lachte Sulaimän und seine Soldaten darüber ein ganzes 
Jahr“ : b.Ùauzt Adkiyä1248,-2 / 263,9 = b.Öauzl Ziräf 53,5 (. .. 
min dälika wa-gunüdu-hü ... „. . . Sulaimän darüber und seine 
Soldaten ...“) = Qazwinl ‘Agä’ib II 294,-10 (Hudhud) (= Basset 
Contes I 356,8 „Solaïmân en rit, lui et son armée, pendant une 
année entière“) = Damîrï Hayawän II 379,-13 (Hudhud); s. noch 
Marzolph Arabia II 258 Nr. 1200 

E8 fa-zdàda dahiku l-Mustacïni wa-ahli 1-maglisi „da nahm das La- 
chen von al-Musta'in und den Leuten der Versammlung zu“ : 
Husrl Öam‘ 213,4 

E9 fa-dahika Muhammadun wa-Galfarun wa-l-gamä'atu : Hikäyät 
402,4 = Wehr Märchen 131,-3 „Da lachten Muhammed und 
Dschaafar und die ganze Schar“ 

E10 „da weinte al-Ma’mün und die Leute (wa-n-näsu)“ : cheftiges 
Lachem A48; die Parallele von Beleg A49 vertauscht die beiden 
Glieder, s. unten Beleg E46. 
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Die Wiederaufnahme des Subjekts oder Objekts mit Nennung ei- 
nes weiteren Subjekts bzw. Objekts bieten die folgenden Beispiele49: 

Eli „da lachte er, er und seine Gefährten (huwa wa-ashäbu-hü), über 
sie beide ein Jahr“ : Parallele zu cviel hervorbringen> 4 (b.Q. 
CU.); vgl. die Variante der unter Beleg E6 aufgefuhrten Parallele 

E12 tumma yadhaku min-hu huwa wa-ashäbu-hü „dann lacht er dar- 
über, er und seine Gefährten“ : Zamahsari RabVI 391,2 / 225,-5 

E13 fa-bakä l-waziru huwa wa-l-hädirüna „da weinte der Wesir, er 
und die Anwesenden“ : Alf Laila (B) I 226,-1 (105.N.) = Litt- 
mann Nächte I 762,-11 „da weinten der Wesir und die zugegen 
waren“ 

E14 „und ich fiel auf mein Gesicht, ich und andere (als ich) (anä wa- 
gair-i)“ : <Lachen ohnegleichen> A14 

E15 „und das Lachen trug Ibn al-Mudabbir, ihn und seine Gefähr- 
ten (huwa wa-ashäbu-hü), weit davon“ : <davongetragen wer- 
den> 9. 

b. Typ fa(ala wa-man/mä . . . „er tat und wer/was ...“ 

E16 fa-dahika l-wäli wa-man hadara-hü wa-hallau-hu „da lachte der 
Verwalter, und wer bei ihm anwesend war, und sie entließen 
ihn“ : Äbi Natr II 227,-3; in den Paralleltexten fehlt die Erweite- 
rung: b.a/Aun Agwiba 228,-7 (... l-wälJ wa-hallä sabila-hü „... 
der Verwalter und entließ ihn“); b.cAbd R. ‘Iqd VI 448,7 = Basset 
Contes I 515,3 „Le gouverneur se mit à rire et le renvoya“ u. 
Weisweiler Kalifen 199,3 „Da lachte der Statthalter und ließ ihn 
laufen“; Mascüdi Murüg VII 322,3 / V 57,-4 (... l-wäli wa-qäla 
. .. wa-amara bi-tahliyati sabîli-hî wa-taraka t-tacarruda la-hü „... 
der Verwalter und sagte ... er ordnete seine Entlassung an und 
gab seinen Widerstand gegen ihn auf‘); b.Ùauzî Ziräf 191,-7 
(... l-wäli); b.Qayyim Nisä’ 209,10 (... l-wäli wa-amara bi-tah- 
liyati-hi „.. . der Verwalter und ordnete seine Entlassung an“)50; 
s. noch Marzolph Arabia II 88 Nr.350 

E17 fa-dahika l-Walidu wa-man hadara „da lachte al-Walid und wer 
anwesend war“ : a.Farag Agäni VIII 184,10 / IX 317,10 

49 S. hierzu Wright Grammar II 325 § 177. 
50 Zu den hier vorkommenden Schlußformeln s. p.42 Beleg El ff. 



68 Erweiterungen 

E18 fa-baka abu-hu wa-man hadara gaza'an „da weinte sein Vater 
und wer anwesend war vor Trauer“ : a.Farag Agäni VII 97,16 / 
VIII 130,5 

E19 „da lachte al-Haggäg und wer bei ihm war (wa-man ma'a-hü), 
und das Lachen trug sie weit davon“ : <davongetragen werden> 
3 

E20 fa-dahika l-Mutawakkilu wa-man haula-hü „da lachte al-Muta- 
wakkil und wer um ihn war“ : b.öauzi Adkiyä’ 147,-9 / 165,10 
= Rescher Kluge 208,12 „Auf diese Entgegnung hin lachte el- 
Mutawakkil und seine ganze Runde“ = b.Öauzi Ziräf 199,10 = 
b.Higga Tamarät 178,7 / 124,951 

E21 „da lachte Sulaimän und wer um ihn war (wa-man haula-hü), 
und da setzte er sich hin“ : <sich hinsetzen> 3 

E22 „und die Moschee und was um sie war (wa-mä haula-hü) geriet 
in Aufruhr durch das Weinen“ : <beben> A3. 

Durch kullun oder gamFun „alle“ kann man erweitert werden: 

E23 fa-dahika l-maliku wa-kullu man hadara : Hikäyät 253,10 = 
Wehr Märchen 107,-18 „Da lachte der König und alle, die zuge- 
gen waren“ 

E24 wa-tariba Tamimun wa-kullu man hadara „und Tamim war er- 
regt und alle, die anwesend waren“ : b.öauzi Damm 281,-9 = 
Tanühi Ps.Niswär VII 267,1 

E25 fa-dahika s-sultänu wa-gami'u man hadara : AlfLaila (B) 1272,-9 
(137. N.) = Littmann Nächte II 137,-6 „Da lachten der König 
und alle, die anwesend waren“ 

E26 fa-bakä l-Wätiqu wa-bakä s-saihu wa-kullu man hadara „da 
weinte al-Wätiq, und der Alte weinte und alle, die anwesend 
waren“ : Mas(üdi Murüg VIII 26,3 u. -14 „Watik, le cheikh et 
tous les témoins de cette scène répandirent des larmes“ / V 101, 
12.  

31 Die beiden Parallelen Zamahsari RabV I 687,1 / 389,3 ff. und b.Qäsim Raud 144,8 ff. 
haben diese Phrase nicht. 
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c. Typ facala wa-/fa-fa(ala . . . „er tat und . .. tat“52 

E27 fa-dahiktu wa-dahika 1-hädirüna „da lachte ich, und die Anwe- 

senden lachten“ : b.Hiläl Hafawät 331,-1 = Tanühi Ps.Niswär 

VII 227,2 
E28 wa-dahikat wa-dahika ahlu 1-maglisi „und sie lachte, und die 

Leute der Versammlung lachten“ : b.Ùauzï Ziräf228,-4 
E29 fa-dahika wa-dahika l-gawäri „da lachte er, und die Mädchen 

lachten“ : a.Farag AgämXII 106,-7 / XIII 329,1 = Tanühi Farag 

IV 314,10 (fa-dahikat . . . „da lachte sie . . .“) = Hottinger Ende 

344,-4 „Sie lachte, und die Singmädchen lachten auch“ 
E30 „da lachte er, und seine beiden Gefährten lachten (wa-dahika 

sähibä-hu) sich krumm und schief1 : <Rücken/Bauch> 6 
E31 fa-stadhaka cAbdu l-Maliki wa-dahika gulasä’u-hü „da mußte 

lAbd al-Malik lachen, und seine Gefährten lachten“ : Mascüdi 

Murüg V 279,1 u. 278,-1 „(un bruit) qui excita l’hilarité d’Abd 
el-Mélik et de tous ceux qui se trouvaient là“ / III 324,9 

E32 fa-dahika Sulaimànu wa-dahika n-nâsu ma'a-hü „da lachte Su- 
laimän, und die Leute lachten mit ihm“ : a.Farag AgänJ XIV 
85,-13 / XV 342,8 u. XIX - / XXI 328,18 

E33 wa-dahika cAbdu llähi wa-dahiknä ma'a-hü „und 'Abd Allah 
lachte, und wir lachten mit ihm“ : a.Farag Agäni IV 103,13 / 
369,15 = b.Hamdün Tadkira II 333,-8 

E34 fa-dahika Abü Gassänin min-hu wa-dahiknä „da lachte Abü Gas- 
sän darüber, und wir lachten“ : b.Fliläl Flafawät 305,2 

E35 fa-dahika wa-dahiknä „da lachte er, und wir lachten“ : Tanüki 

Niswär II 183,-5 = b.Higga Tamarät- / 316,10 
E36 tumma bakä wa-bakä n-näsu ma'a-hü „dann weinte er, und die 

Leute weinten mit ihm“ : b/Abd R. cIqd IV 273,11 
E37 bakat wa-bakä ma'a-hä gawäri-hä „sie weinte, und mit ihr 

weinten ihre Mädchen“ : b.cAbd R. ‘Iqd IV 407,16 
=fa-bakat wa-bakä hasamu-hä ma'a-hä „da weinte sie, und ihr 

Gefolge weinte mit ihr“ : Qäli Amäli I 13,11. 

52 S. hierzu Ueding Rhetorik 280 II. 1.1.e) „Anapher (anaphora): Wiederholung eines 
Wortes oder einer Wortgruppe jeweils zu Anfang eines Satzes oder eines Gedankenab- 
schnittes: (a. . ./a. . 
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d. Typ fa'ala . . . wa-fa'ala man . . . „er tat . . . und da tat, wer . . 

E38 „und Abän lachte, bis er umfiel, und alle, die bei ihm waren, 
lachten (wa-dahika kullu man käna maca-hü)“ : <fallen> 453 

E39 fa-dahiktu wa-dahika man käna hädiran „da lachte ich, und wer 
anwesend war, lachte“ : b.Hiläl Hafawät 130,7 

E40 „da lachte al-Ma’mün, bis er hintenüberfiel auf seinen Nacken, 
und die Gesamtheit der Zechgenossen, die bei ihm waren, 
lachte (wa-dahika kullu man hadara-hü mina n-nudamä’i)“ : <hin- 
tenüberfallen> 79 

E41 fa-stadda bukä’u l-Wätiqi wa-ealä nahibu-hü wa-bakä kullu man 
hadara mina n-näsi „da wurde das Weinen von al-Wätiq stär- 
ker, sein Schluchzen nahm zu, und alle, die anwesend waren 
von den Leuten, weinten“ : Mas(üd\ Murüg VII 187,3 u. -14 
„Watik répandit des larmes abondantes et sanglota avec force, et 
tous les assistants mêlèrent leurs larmes aux siennes“ / IV 382,6. 

Auch ein pluralisches Subjekt kann, durch Nennung einer weiteren 
Person, erweitert werden: 

E42 „und die Leute lachten, und der Herr des Hauses (wa-sähibu d- 
däri), bis sie übertrieben“ : <übertreiben> 1 

E43 „da konnten sich die Knaben vor Lachen nicht beherrschen, und 
mein Lehrer lachte mit ihnen (wa-dahika mucallim-i maca- 
hum)“ : <nicht beherrschen 5 

E44 fa-tariba l-qaumu wa-tariba 'Abdu llähi „da waren die Leute 
erregt, und 'Abd Allah war erregt“ : b.‘Abd R. (Iqd VI 20,13 

E45 „da geriet die Moschee in Aufruhr durch das Weinen, und 
‘Urnar weinte, bis ... (wa-bakä (Umaru hattä . . .)“ : <beben> 
A4 

E46 fa-bakä n-näsu wa-1-Ma’mûnu „da weinten die Leute und al- 
Ma’mün : cheftiges Lachen A49; s. oben Beleg E10. 

Schließlich wird auf ähnliche Weise auch ein singularisches Subjekt 
erweitert : 

E47 tumma dahikat fa-dahiktu anà : AlfLaila (B) I 251,11 (124. N.) = 
Littmann Nächte II 68,-6 „Darauf lächelte sie, und auch ich lä- 
chelte“ 

53 Die Parallele, Beleg Nr.5, hat „... und wer bei ihm war, lachte“ (wa-dahika 
man ...). 
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E48 fa-sahat wa-sihtu maca-hä „da schrie sie, und ich schrie mit 
ihr“ : b.Üauzi Damm 354,7. 

Anonyme Personengruppen finden sich hingegen selten als einzi- 
ges Subjekt der Handlung „lachen“, so : 

E49 Ja-dahika man hadara „da lachte, wer anwesend war“ : z. B. 
a.Farag Agàrii VII 8,12 / 241,15; Äbi Natr III 244,4 u. VII 
235,15/ 369,2 = b.Öauzi Hamqä 168,-5 

E50 wa-dahika kullu man hadara „da lachten alle, die anwesend 
waren“ : Husri Öam‘ 226,-4 

E51 wa-dahika kullu man käna haula-hü min kalämi-hi : a.Farag Agä- 
m XVII 103,-11 / XIX 179,2 = Nuwairi Nihäya IV 36,7 = 
Rosenthal Humor 98,-6 „but everyone around him laughed 
about his remark“. 

1.5. „das, was vom Lachen“ 

Gefiihlsbegriffe, die mit einer erklärenden Beifügung versehen 
sind, werden zuweilen mit der Formel mä min . . . „das bzw. etwas, 
was von .. ,“54 wiedergegeben, so z. B. mä mina l-gadabi „das bzw. 
etwas, was vom Zorn“. Im Deutschen wird diese Konstruktion 
meist durch eine andere Art von Relativsatz ersetzt — „der bzw. ein 
Zorn, der“55. 

Hier ist in zwei Textbelegen ad-dahiku „das Lachen“ zu der Phrase 
mä . .. mina d-dahiki „was vom Lachen ...“ erweitert, d. h. „das 
Lachen, das“ : 

El li-mä galaba-ni mina d-dahiki „wegen dessen, was mich vom 
Lachen überwältigt hat“, d. h. „wegen des Lachens, das mich 
überwältigt hat“ : <überwältigt werden> 13 

E2 li-mä bi mina d-dahiki „wegen dessen, was mit mir war vom 
Lachen“, d. h. „. . . wegen des Lachens, das mit mir war“ : 
<ohnmächtig werden> 16. 

54 Die Partikel mä ist „an sich determiniert, oder dem Sinn nach indeterminiert“, 
wie es in Brockelmann Grammatik 186 § 149 beschrieben wird und wo mä mit „dasjeni- 
ge, was; etwas, was; eine Sache, welche“ übersetzt ist. S. noch Fischer Grammatik 191 
§ 421: mä „was“ („etwas was“). 

53 Zum Verständnis dieser Konstruktion s. Wright Grammar II 137 § 48. g; Reckendorf 
Verhältnisse 622 § 199, besonders 623,3 und 626,6ff.; Reckendorf Syntax 438 §211; 
Fischer Grammatik 193 § 425.c. 
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Weitere Beispiele für diese häufig verwendete Formulierung bieten 
die folgenden Belege: 

<erkennbar werden> A2, A18, A63; <zerreißen> A22; <sich ausschüt- 
ten> Al; <nicht beherrschen A5, A8, A9, A12, A13; <Lachen ohne- 
gleichen> A8; <Kleider> A5, A756. 

Als weitere Belege seien genannt : 

E3 li-mä lahiqa-hü mina t-tarabi „wegen einer Erregung, die ihn 
überkommen hatte“ : b/Imräm Inbä>76,—2\ s. auch WKAS II 320 
a 18 (Ihq) 

E4 dähala-m mina s-surüri mä zähl maca-hü (aql-î „mich überkam 
eine Freude, bei der mein Verstand entwich“ : (Askan Awâ’il I 
293,3 57 

E5 wa-hiya lä tusaddiqu bi-mä hiya fi-hi mina 1-farahi „wobei sie 
nicht der Freude traute, in der sie sich befand“ : Alf Laila (B) I 
46,-13 (17.N.); vgl. zu dieser Stelle Littmann Nächte I 196,9 
(18. N.) „und ich wußte vor Freude kaum, wo ich war“ 

E6 tarahtu nafs-l mustalqiyan li-mä lahiqa-m mina 1-gaza‘i wa-l-fa- 
za'i „ich warf mich hintenüber wegen der Trauer und Bestür- 
zung, die mich überkommen hatten“ : Tanühl Niswär I 168,3 = 
Margoliouth Talk 92,-6 „and then flung myself on my back; so 
frightened and alarmed was I“ 

E7 wa-zäda mä käna ‘alai-hi mina 1-asafi wa-l-gammi wa-1-bukä’i 
„und die Klage, der Kummer und das Weinen, die bei ihm 
waren, nahmen zu“ : b.Ùauzt Damm 422,-1 

E8 fa-dahaba (an-ni mä kuntu fi-hi mina 1-gammi „da wich von mir 
der Kummer, in dem ich mich befunden hatte“ : TanühJ Farag I 
276,8 

E9 min siddati mä läqat mina 1-huzni wa-l-bukäü wa-s-sahari : 
Hikäyät 481,15 = Weisweiler Märchen I 278,11 „ob all des Trau- 
erns, Weinens und Wachens, das sie erdulden muß“ 

56 S. unten die Parallele Beleg E15. 
37 Ohne diese Art der Erweiterung finden sich die folgenden zwei Beispiele: 

E4a fa-dähala-hü Hnda dälika tarabun wa-farahun wa-aryakiyatun lam a'had-hä mitt-hu : 
Mas'üdî Murüg VIII 321,3 u. —14 „il se livra à des transports de joie qui ne lui 
étaient pas habituels“ / V 222,7 

E4b fa-dâhala l-Mustakfiya surûrun wa-farahun wa-btihâgun bi-mâ wa$afa : Mas’üdl Murûg 
VIII 390,1 u. -18 „cette description inspira à Mostakfi une joie si vive et une 
émotion si grande“ / V 249,8. 
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ElO Ia-Calla lläha yufrigu mä bi-qalb-I mina 1-hammi s-sadidi : Alf 
Laila (B) I 228,7 (106.N.) = Littmann Nächte I 765,12 „vielleicht 
wird Allah dann den schweren Kummer aus meinem Herzen 
verjagen“ 

Eli hattä sallä mä bl mina 1-gadabi „bis er den Zorn verscheucht 
hatte, der in mir gewesen war“ : a.Farag AgänlW 37,4 / 232,7 

E12 wa-huwa yurcadu h'-mä hi-ht mina 1-gaizi „wobei er bebte wegen 
des Zorns, der in ihm war“ : Ps.Öähiz Mahäsin 286,4 / 323,3 

E13 fa-zdäda calä mä käna bi-hl min maradi-hi „da nahm seine 
Krankheit zu, die in ihm war“ : Tanühl Ps.Niswär V 93,9 

E14 fa-lammä awä iläfiräsi-hl wa-näma ilä ganbi mra’ati-hi wada’a anfa- 
hü baina tadyai-hä fa-tanaffasa tanaffusatan tanaffata mä baina tad- 
yai-hä min harärati-hä „und als er sich zu Bett begab und an der 
Seite seiner Frau schlief, schob er seine Nase zwischen ihre Brü- 
ste58, und da schnaufte er mit einem Schnaufer, daß ihre Wär- 
me, die zwischen ihren Brüsten war, zum Brodeln gebracht 
wurde“ : b.Habib Astnä’ 131,10 (.. . ßräsi-hi wa-wadaca . . . wa- 
tanajfasa s-sucadä’aS9 tanaffusatan . . . tadyai-hä „.. . begab, seine 
Nase .. . schob und tief aufschnaufte mit einem Schnaufer, 
durch den zum Brodeln gebracht wurde, was zwischen ihren 
Brüsten war“) = a.Farag AgänllV 150,-4 / V 61,8. 

Eine seltene Variante von mä . . . min lautet saPun min „eine Sache 
von“ : 

E15 fa-ra’aitu min tarabi l-qaumi saPan hasibtu . . . „da sah ich von der 
Erregung der Leute etwas, so daß ich schätzte ..." : <Kleider> 
A6; die Parallelen A5, A7 sind jedoch mit mä ... min konstru- 
iert. 

Wie die Belege zeigen, ist der Gefühlsbegriff im Arabischen immer 
determiniert, meist durch den Artikel, seltener durch ein Possessiv- 
suffix, wie in Beleg E13, E14, oder einen folgenden Genitiv, so in 
<Kleider> A5, A7. Im Deutschen hingegen ist hier die bestimmte, 
dort die unbestimmte Form angebracht : 

58 Vgl. hierzu fa-ga'ala anfa-hü baina tadyai-hä „da steckte er seine Nase zwischen ihre 
Brüste“ : a.Farag Agäni XIX 82,3 / XXII 73,17. 

39 Zu der Wendung tanaffasa s-su‘adä’a „er seufzte tief auf“ s. <erkennbar werden> 
A55. 
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— bestimmt : <erkennbar werden> A18, A63; <zerreißen> A22; hier 
Beleg El, E2, E5-12 

- unbestimmt : <erkennbar werden> A2; <sich ausschütten> Al; 
<nicht beherrschen> A5, A8, A9, A12, A13; <Lachen ohneglei- 
chen> A8; <Kleider> A5, A7; hier Beleg E3, E4. 
In der deutschen Übersetzung liegt nun freilich die Betonung auf 

dem Gefühlsbegriff, was nicht immer der arabischen Konstruktion 
entspricht. Deutlich wird dies anhand der folgenden drei Beispiele, 
zu denen eine Textparallele vorliegt, die den Gefuhlsbegriff nicht 
nennt : 
1. fa-lammä ra’ä maß waghi-hi „und als er sah, was in seinem Gesicht 

war“ : <erkennbar werden> A66 
fa-lammä ra’ä cUmaru mä bi-waghi rasüli Haiti sl‘m mina 1-gadabi 

„und als ‘Urnar sah, was im Gesicht des Gesandten Gottes war 
vom Zorn“ („.. . den Zorn sah, der <erkennbar werden> 
A63 

2. wa-gä}a-ni mä lam amlik maca-hü nafs-i „und über mich kam etwas, 
dessentwegen ich mich nicht beherrschen konnte“ : <nicht be- 
herrschen A10 

wa-gä^-ni mina t-tarabi mä lam amlik nafs-i „und über mich kam 
von der Erregung etwas, dessentwegen ich mich nicht beherr- 
schen konnte“ („... kam eine Erregung, derentwegen . ..“) : 
<nicht beherrschen A9 

3. .. . tanaffata mä baina tadyai-hä „. .. zum Brodeln wurde gebracht, 
was zwischen ihren Brüsten war“ : Beleg E14 dieses Abschnitts 

. . . tanaffata mä baina tadyai-hä min harärati-hä . . zum Brodeln 
wurde gebracht, was zwischen ihren Brüsten war von ihrer 
Wärme“ („. . . ihre Wärme . .., die ...“) : Beleg E14 dieses 
Abschnitts. 

1.6. steigernde Begriffe 

a. siddatun, katratun, fartun 

Bei Ausdrücken nach dem Musterfacala mim d-dahiki „er tat wegen 
des Lachens“ wird „das Lachen“ erweitert zu siddatu d-dahiki „die 
Heftigkeit des Lachens“, d. h. „das heftige Lachen“, oder katratu d- 
dahiki „die Menge des Lachens“, d. h. „das viele Lachen“60. 

60 S. auch p.86 Abschnitt 3.3. 
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Belege mit siddatun: 
p.46 Beleg El; cnicht beherrschtem 11; <ohnmächtig werden> 12, 
13; <hintenüberfallen> 113. 

Ein Beleg mit katratun: 

<bewußtlos werden> 5. 
Auch andere Begriffe werden mit siddatun, katratun oder auch fartun 

„Übermaß“ gesteigert61: 
min siddati l-haufi „wegen der heftigen Angst“: 

<pinkeln> A2 
min siddati l-farahi „wegen der heftigen Freude“: 

<sterben> A3; <stürzen> A262; <Augen> A5 
min siddati farhati-ht „wegen seiner heftigen Freude“: 

<stürzen> A363 

min siddati s-surüri „wegen der heftigen Freude“: 
<Zähne> 21-23 

min siddati Fgäbi-hi „wegen seines heftigen Gefallens“: 
<hintenüberfallen> 132 

li-farti husni-hä wa-gamäli-hä „durch das Übermaß ihrer Schönheit 
und Anmut“: 

<pinkeln> A5 
(yuzhiru .. .) farta s-surüri wa-l-ibtihägi „(er ließ erkennen ...) das 

Übermaß der Freude und Wonne“: 
<erkennbar werden> A25a. 
Mit siddatun kann auch die Konstruktion mä . . . min erweitert wer- 

den zu siddatu mä . . . min: 
p.72 Beleg E9. 

b. amrun ‘azïmun min 

Eine besondere Art der Steigerung wird durch „eine mächtige Sa- 
che von“, d. h. „mächtig viel von“ o. ä., angebracht. Belege hierfür 
sind: 

<erkennbar werden> A25; <bewußtlos werden> A4; s. noch b.Qu- 
taiba ‘Uyün III 112,19; a.Farag AgânïXI 32,-1 / XII 146,14. 

61 Zur Steigerung paronomastischer Substantiva mit kullun „Gesamtheit“ oder ga- 
yatun „Äußerstes“ s. p.82 Beleg E10. 

62 Vgl. aber Beleg Al, wo diese Erweiterung fehlt. 
63 Vgl. aber Beleg A4, wo ohne siddatun formuliert ist. 
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c. sai’un sadtdun min 

Ähnlich wie die Wendung von Absatz b wird „eine heftige Sache 
von“, d.h. „etwas Heftiges von“64, verwendet: 

<sich sorgen> A5. 

2. Erweiterung der Handlungen 

2.1. Bekräftigungspartikel 

a. in positiven Sätzen 

Recht häufig begegnet man in positiven Sätzen der Bekräftigungs- 
partikel qad „fürwahr, doch etc.“65, die hier sowohl vor „lachen“ als 
auch vor „tun“ steht: 

p.78 Beleg E3; p.92ff. Beleg E7, E9, El5-20, E22, E34-37, E41, 
E64-68; p. 112 unten Beleg El; <erkennbar werden> A3, A9, A19!, 
A37, A39, A55; <zerreißen> A4, A6, A8, A12-16, A18, A24, A38, 
A41; <fortreißen> A3 = <Hände> Al; <überwältigt werden> 9—12, 
14, A5, A8, A9, All, A13; <davongetragen werden> 2, 6-7; <da- 
vongetragen werden> A13 = <Rücken/Bauch> A4; <ohnmächtig 
werden> 12; <bewußtlos werden> 4; <sterben> 2, A32, A34, A39, 
A40, A42; <sich wälzen> A5; <fallen> A14, A16, A24; <sich herum- 
werfen> 12; <Augen> All; <Mund> 5; <Zähne> 79, 117; <Kleider> 
A6!, A8, A14, A20. 
Eine weitere Verstärkung und Betonung der Handlung besteht in 

der Hinzufugung der Partikel la- vor qad: 
p.93ff. Beleg Ell, E35, E38, E68; <übertrciben> A3; <zerreißen> 
A45; <Lachen ohnegleichen> All; <fallen> A15. 

Die Phrasefa-la-qad ra’aitu „und da sah ich doch“ begegnet mehrfach: 
<erkennbar werden> A53; <Zähne> 36-41, 42, 48!, 56, 96; <Bauch> 
13. 
Auch eine mit „fast“ moderierte Handlung kann mit qad bzw. la- 

qad betont werden66: 
<zerreißen> A20, A30; <sterben> A18, A20, A26; <fallen> A15. 

64 Zu einfachem sai’un als Ersatz für mä s. p.73 Beleg E15. 
63 S. Wright Grammar II 3 § 2 u. 5 § 3.b; Reckendotf Verhältnisse 296 § 112; Reckendorf 

Syntax 300 § 155; Brockelmann Grammatik 120 § 91. f; Fischer Grammatik 94 § 189 u. 186 
§409. 

66 S. auch WKAS I 423 a 26 (kwd). 
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b. in negativen Sätzen 

In negativen Sätzen findet sich hier die Partikel qattu „je, jemals“67, 
in Verbindung mit der Negation „niemals“68: 

p.97 Beleg E48, E50; p. 112 Beleg E8; <herausplatzen> 2 = <Zähne> 
10; cheftiges Lachen> A47; <Lachen ohnegleichen> 2-4, Al-3, A6, 
A11-14; <Zähne> 124, 125. 

2.2. „tun oder fast tun“ 

In den in diesem Abschnitt aufzufiihrenden Textbeispielen scheint 
der Erzähler spielerisch mit den Fakten umzugehen. Mit Phrasen der 
Art „er tat es fast oder er tat es (tatsächlich)“ bzw. umgekehrt „er tat 
es oder er tat es fast“69 möchte man eine Übertreibung wieder zu- 
rücknehmen, eine die Gefühle des Zuhörers strapazierende Schilde- 
rung erträglicher machen oder auch seine Unkenntnis der tatsächli- 
chen Fakten einräumen, d.h. seine Rolle als Vermittler betonen, der 
die Situation nicht selbst miterlebt hat. 

In Beleg El ist die eingeschränkte Handlung an erster Stelle ge- 
nannt, in den Belegen E2-5 steht die uneingeschränkte Handlung 
voran. Dabei wird in Beleg E2 die Handlung mit der Einschränkung 
käda wiederholt, während in Beispiel E3-5 die Einschränkung „oder 
fast“ allein der Handlung angefügt wird. 
El „da lachte er, bis er fast in seine Hosen gepinkelt hätte (käda 

yabülu.. .) oder (tatsächlich) pinkelte (au bald) - Gott weiß es 
allein“ : <pinkeln> 2 

E2 fa-aqämat cinda-hü ß l-baiti hattä gayyafat au kädat tugayyifu „da 
blieb sie (d.i. die Tote) bei ihm im Haus, bis sie stank oder fast 
stank“ : b.Öauzi Damm 491,-670 

67
 S. aber „formal“ positives qatfu in der Frage an einen Lügner a-sadaqta qattu „Hast 

du je die Wahrheit gesagt?“ : b.Qutaiba ‘Uyün II 25,5. 
68 S. hierzu Wright Grammar I 286 § 362 aa; Reckendorf Verhältnisse 438 § 153.10 „,je‘ 

kommt fast nur in negirten oder ungewissen Sätzen vor (...) und bezieht sich im 
Altarab. immer auf die Vergangenheit“; Reckendorf Syntax 51,-6 § 35. 

69 S. hierzu WKAS I 425 b 29 fT. (kwd). 
70 In den übrigen Versionen der bekannten Geschichte über Hubäba, die am Kern 

eines Granatapfels erstickte, und Yazid ibn ‘Abd al-Malik, der sie tagelang nicht 
begraben wollte, fehlt die Erweiterung, d. h. es wird lapidar ausgesagt, daß der Leich- 
nam stank; s. Mubarrad Kami1 386,14 / II 806,2ff.; Mas'üdi Murüg V 452,2 / IV 33,8; 
b.'Abd R. ‘Iqd IV 444,10; a.Farag Agini XIII 165,13 / XV 144,4fL; ‘Ämili Kalkül IV 
74,-2. 
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E3 wa-hamalü-hu wa-qad gä’at nafsu-hü au kädat „und sie trugen ihn 
fort, nachdem er (wieder) zu sich gekommen war oder fast“ : 
a.Farag Agänl I 33,20 / 69,6; s. auch WKAS I 426 a 2 (kwd) 

E4 wa-hiya yauma’idin gäriyatun hlna balagat au kädat „wobei sie da- 
mals eine Sklavin war, als sie erwachsen wurde oder fast“ : 
a. Farag Agänl II 22,7 / 105,6 

E5 fa-darabü-hu hattä qatalü-hu au kädü „da schlugen sie ihn, bis sie 
ihn getötet hatten oder fast“ : a.Farag Agänl XIII 123,-11 / XV 
47,4; s. auch WKAS 426 a 3 (kwd) 

E6 amlaqtu hattä qanattu au kidtu „ich geriet in Not, bis ich verzwei- 
felte oder fast“ : Tanühl Farag II 331,6. 

Hierzu lassen sich auch die folgenden Beispiele stellen, die von ein 
oder zwei Dingen sprechen: 

E7 wa-tanaffasa marratan au marrataini wa-qadä „und er schnaufte ein- 
mal oder zweimal und verschied“ : Hiläl Wuzarä’ 390,9 

E8 fa-sahaqat sahqatan au sahqataini tumma mätat „da schluchzte sie 
einen Schluchzer oder zwei Schluchzer, danach starb sie“ : 
b. Ùauzl Damm 378,4. 

2.3. Gegensätzliche Handlungen 

Einen besonderen Fall stellen einige Textbelege dar, die mit einer 
Bewegungshandlung enden, deren Inhalt durch ein nachfolgendes 
Verbum gleichsam aufgehoben, neutralisiert wird. Die im ersten 
Verbum aufgebaute Spannung wird durch das zweite Verbum wie- 
der abgebaut. 

Im folgenden Beleg E2 findet ein Wechsel des Subjekts statt, bei 
Beleg E3 wird das Subjekt reduziert vom ganzen Menschen auf eines 
seiner Körperteile71. 

El „und setzte sich für ein Weilchen hin (galasa); dann erhob er sich 
(nahada)“ : <sich hinsetzen> 2 

E2 „da lachten sie, und die einen von ihnen begannen, sich gegen 
die anderen zu neigen (mäla), und ich blieb aufrecht (qäma), 
schauend ..." ; <sich neigen> 6 

E3 „da lachte al-Fadl, bis er auf sein Gesicht fiel {saqata)\ dann hob 
er seinen Kopf (rafa‘a ra’sa-hü)“ : <fallen> 7; s. auch Beleg Nr.8 

S. hierzu p.48 Abschnitt 3.3. 71 
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E4 „da lachte sie, klatschte mit ihren Händen und stürzte auf ihren 
Nacken (waqa(a calä qafä-hu) vom heftigen Lachen; dann setzte 
sie sich auf (qa(ada)“ : <stürzen> 1 = <Hände> 24 

E5 „da lachte er, bis er hintenüberfiel (istalqä); dann setzte er sich 
hin {galasa)“ : chintenüberfallen 17, 18! 

E6 „da mußte Härün lachen, bis er auf seinen Bauch griff (er seinen 
Bauch festhielt) und hintenüberfiel (auf seinen Rücken) (istalqä 
bzw. istalqä (alä zahri-h!); dann setzte er sich auf (qalasa)“ : <hin- 
tenüberfallen> 32 u. 116 = <Bauch> 14 bzw. 6!. 

Hierher gehört die häufig begegnende Wendung „für eine Weile 
mit gesenktem Kopf verharren, dann den Kopf heben“: 

E7 fa-baqiya mutriqan säcatan tumma rafaca ra’sa-hü ilä l-gulämi „da 
verharrte er mit gesenktem Kopf eine Weile, dann hob er seinen 
Kopf gegen den Jungen hin“ : b.Qutaiba cUyün III 259,10 = 
b/Abd R. cIqd VI 180,9 (fa-atraqa sä(atan . ..) = Saris! SMaqämät 
II 238,14 / V 149,15 (zur 44.Maq.) = b.Hallikän Wafayät II 269, 
-7 (. . . ra’sa-hü)72 

E8 fa-atraqa tumma rafaca ra’sa-hü „da verharrte er mit gesenktem 
Kopf, dann hob er seinen Kopf1 : z. B. Baihaqi Mahäsin 544,17 / 
II 300,4; b.Öauzi Adkiyä’ 194,-5 / 211,1 = b.Üauzi Ziräf 122,-3 
(s. noch Marzolph Arabia II 214 Nr.952); b.Ö.A. 203,-1 / 219,14 

E9 fa-atraqa r-Rasidu maliyan tumma rafaca ra’sa-hü „da verharrte ar- 
Rasid mit gesenktem Kopf eine Weile, dann hob er seinen 
Kopf1 : Ps. Tanühi Mustagäd 159,9 / 190,-6 / 148,-3 

E10 fa-atraqa l-Mansüru säcatan tumma rafaca ra’sa-hü ilai-hi „da ver- 
harrte al-Mansür mit gesenktem Kopf eine Weile, dann hob er 
seinen Kopf gegen ihn“ : Ps. Tanühi Mustagäd 155,6 / 185,4 / 
144,-1; s. auch 155,11 / 185,9 / 145,5 (. . . ilai-ya) 

Eli wa-atraqa ilä l-ardi muftakiran zamänan tawilan tumma rafa(a ra’sa- 
hü „und er verharrte mit gegen den Boden gesenktem Kopf 
nachdenklich eine lange Zeit, dann hob er seinen Kopf“ : Ps. Ta- 

72 Die folgenden Parallelen weisen die Ergänzung „den Kopf heben“ nicht auf: 
Zamahsari Rabl' III 716,Iff.; b.Hamdün Tadkira 11 382 Nr.998; Watwät Gurar 301,7ff.; 
b.Nubäta Sarh 243,-7 [fa-baqiya mutriqan tumma qäla li-l-gulämi „da verharrte er mit 
gesenktem Kopf, dann sagte er zu dem Jungen“); Damïn Hayawân I 345,17 ff. (ad-dik) 
= Jayakar Zool.Lex I 804,—15 ff. ; Ibsikl Mustatraft 375,—10 ff. [bäb 34); s. noch Marzolph 
Arabia II 99 Nr.396. 
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nühï Mustagäd 96,-7; die Ausgaben von Pauly, 112,2, und Kurd 
‘All, 139,2, haben nur wa-atraqa mufakkiran „da verharrte er 
nachdenklich“ 

E12 fa-akabba calä l-ardi sä'atan tumma rafa’a ra’sa-hü „da senkte er den 
Kopf zum Boden hin für eine Weile, dann hob er seinen Kopf“ : 
BaihaqJ Mahäsin 545,16 / II 301,8 

E13 fa-akabbat calä l-ardi tawilan tumma rafacat ra’sa-hä „da senkte sie 
den Kopf lange gegen den Boden, dann hob sie ihren Kopf“ : 
Taifiir Nisä’ 181,-3. 

2.4. Paronomastisch erweitertes Verbum 

Zu den häufig eingesetzten Stilmitteln gehört die Paronomasie73, 
die Verbindung von Wörtern gleicher Wurzel; sie dient der Aus- 
schmückung oder Intensivierung. Unter den Textbeispielen dieser 
Abhandlung findet sich besonders zahlreich die paronomastische 
Kombination Verbum plus absolutes Objekt74, wobei letzteres aus 
einem Infinitiv oder anderen Nomen der gleichen Wurzel und häufig 
einer die Intensivierung bezeichnenden Qualifikation besteht73. 

Anstelle des einfachen Verbums dahika „lachen“, bakä „weinen“, 
gadiba „zornig sein, werden“ steht hier die erweiterte Phrase dahika 
dahikan „er lachte ein Lachen, er lachte mit einem Lachen“, bakä 
bukä’an „er weinte ein Weinen, mit einem Weinen“, gadiba gadaban 
„er wurde zornig mit einem Zorn“. Meist ist das Nomen durch ein 
zusätzliches Element erweitert. Hier sind die folgenden Konstruktio- 
nen zu nennen, die zum Teil in den Abschnitten A.VI.19 cheftiges 
Lachen> und A.VI.20 <Lachen ohnegleichen> ausführlich behandelt 
werden: 

73 S. hierzu Kayser Kunstwerk 110,-15: „Unter PARONOMASIE (annominatio) 
versteht man das Vorkommen gleichklingender Wörter. Dazu gehören etwa die Fälle 
des „inneren“ Objektes (to live a life, einen Gang gehen, al volver que volviô)“; Ueding 
Rhetorik 281 11.1.1.1) „Paronomasie {paronomasia, annominatio): Wortklang, Figur, die 
auf dem Gleichklang oder der Gleichheit des Klangbildes von Wörtern beruht“. 

74 Zur hier seltener vorkommenden paronomastischen Erweiterung eines Nomens 
s. p.61 Abschnitt 1.2. 

73 S. Wright Grammar II §26, Brockelmann Grammatik § 112, Reckendorf Paronomasie 
§ 23, Reckendotf Verhältnisse § 56, Reckendorf Syntax § 48.3. 
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a. Verbum + Subjekt 

In dieser Abhandlung liegt nur ein Fall vor, in dem das unbekannte 
Subjekt einer Handlung paronomastisch durch das Partizip Aktiv 
ausgedrückt wird76: 
El hattä yaqüla l-qä’ilu „bis der Sagende sagt“, d. h. „bis man hätte 

sagen können“ : p. 100 Beleg E68. 

b. Verbum + Objekt 

b.l. Verbum + einfaches Nomen 
Relativ selten begegnen unerweiterte Formeln, wie: 

E2 sahaqa sahqatan „er schluchzte einen Schluchzer“ : z. B. p.78 Be- 
leg E8; <bewußtlos werden> A17; <sterben> A57—59; cnieder- 
stürzen> A3, A5; <Kleider> A15, A17 

E3 zacaqa za(qatan „er schrie einen Schrei“ : <beben> A8 
E4 saraha sarhatan „er schrie einen Schrei“ : <niederstürzen> A9. 

In den genannten Belegen folgt der Phrase ein unabhängiger, mit 
der Konjunktion hattä „bis“, tunrna „danach“, Ja- „da“ oder wa- 
„und“ eingeleiteter Satz. 

b.2. Verbum + Genitivverbindung 
Ebenfalls relativ selten begegnet die Formel, in der das Nomen 

durch eine Genitivverbindung ersetzt ist. Dabei kann das mit dem 
Verbum wurzelgleiche Nomen das Rectum oder das Regens sein. 

Als Rectum: 
E5 fa-zafara zafrata l-qaizi „da ächzte er das Ächzen der Sommerhit- 

ze“ : <zerreißen> A29; 
nach diesem Muster auch: <sich wälzen> A7 (s. auch <heftiges 
Lachen> A38); <Augen> 2 

E6 fa-dahika dahika sahïhin „er lachte das Lachen eines Gesunden“ : 
<heftiges Lachen> A37. 

Als Regens: 
E7 säha talätata saihätin „er schrie drei Schreie“ : <stürzen> A8; 

nach diesem Muster auch: p.96 Beleg E36a 
E8 bakä aharra bukä'in „er weinte heißestes Weinen“ : <heftiges La- 

chen> A30; 
nach diesem Muster auch: <heftiges Lachen> A31, A32 

76 S. hierzu Wright Grammar II 267 § 132; Reckendorf Paronomasie 89,-2ff. 
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E9 gadiba asadda l-gadabi „er zürnte den heftigsten Zorn“ : <heftiges 
Lachen> A33 

E10 dahaba bi-hï kulla madhabin „(das Lachen) trug ihn weit davon“ : 
<davongetragen werden> Nr.2.2.-2.4; 
nach diesem Muster mit kullun und gäyatun der Beleg p.193 in 
Fn.110. 

b.3. Verbum + Nomen + Adjektiv 
Diese Formel gehört zu den am häufigsten belegbaren Mustern; sie 

ist ausführlich ab p.199 im Abschnitt <heftiges Lachem behandelt. 
Ein Muster hierfür ist: 
Eil dahika dahikan sadldan „er lachte ein heftiges Lachen“ : <heftiges 

Lachem Nr. 1.1. 

b.4. Verbum + Nomen (+ Adjektiv) + asyndetischer Satz 
Der asyndetische Satz ist entweder ein Relativsatz oder ein Attri- 

butsatz: 

a. mit Relativsatz 

E12 igtäza gaizan bäna ß waghi-hl „da wurde er zornig mit einem 
Zorn, der in seinem Gesicht erkennbar wurde“ : <erkennbar 
werdem All; 
nach diesem Muster auch: <erkennbar werdem A15 

E13 wa-l-äharu yadhaku dahikan na'rifu-hü nahm wa-lä ya(rifu-hù Abu 
l-Hudaili „wobei der andere ein Lachen lachte, das wir kannten 
und Abü Hudail nicht kannte“ : Gähiz Buhalä7 135,9 
(= Pellat Avares 195,11 „Muwais riait d’une manière que seuls 
nous comprenions“) = Ta‘âlibl Timâr 475,3 (wa-Muwaisun 
yadhaku . . ,)77; 
nach diesem Muster auch: p.96ff. Beleg E36a,b, E38, E56; <be- 
bem A6, A10; <zerreißen> A5, A12, A16; <davongetragen wer- 
den> Nr.2.4; <sich sorgem A6, A7; cLachen ohnegleichem 
Nr. 1, Al, A2, A5-7, A13; cbewußtlos werdem A16; cnieder- 
stürzem A10; <Kleider> A19 

E14 igtäza gaizan sadidan bäna fi waghi-hl „er wurde zornig mit 
einem heftigen Zorn, der in seinem Gesicht erkennbar wur- 
de“ : <erkennbar werdem A12 

77 Die folgenden Parallelen haben diese Phrase nicht: Rägib Muhädarät 1 425,11 ff. ; 
Zamahïarï RabV IV 359,6 ff. ; Ibsihï MustatrafU 122,1 ff. {bah 54) = Basset Contes II 486 
Nr. 184; s. noch Marzolph Arabia II 17 Nr.64. 
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E15 hazina huznan sadidan asfaqtu min-hu calä nafs-i „er war betrübt 
mit einer heftigen Betrübtheit, derentwegen ich mich um 
mich sorgte“ : <sich sorgen> A12; 
nach diesem Muster auch: <beben> All; <sich sorgen> A8; <La- 
chen ohnegleichen> A14; <Kleider> A12. 

b. mit Attributsatz78 

E16 sahaqa sahqatan haragat nafsu-hü „er schluchzte einen Schluch- 
zer, daß seine Seele herausfuhr“ : <Kleider> A18; 
nach diesem Muster auch: p.73 Beleg El4; p.95ff. Beleg E34— 
37, E60, E64; <zerreißen> A13-15, A18; <Lachen ohnegleichen> 
A10; <sterben> A32-34; <niederstürzen> A4; <Kleider> A14. 

2.5. „Iachen“-Ausdruck 

In einigen Textbelegen findet sich anstelle von dahika „er lachte“ 
ein anderer vollständiger Ausdruck. So etwa ist in mä tamälakat ani 
stalqat dahikan „sie beherrschte sich nicht hintenüberzufallen vor La- 
chen“, gebaut nach dem Muster mä tamälaka an dahika <nicht beherr- 
schen Nr. 4.1, die Wendung istalqat dahikan für einfaches dahikat „sie 
lachte“ eingetreten; s. dort Beleg Nr.22. Weitere Belege für diese Art 
der Erweiterung bieten79: 

<nicht beherrschen 20; <sich herumwerfen 16; <Kopf> 1-2; <Ge- 
sicht> 12; <Mund> 3, 5; <Füße> 53. 
In einem weiteren Fall ist dahika durch eine umfangreiche, aus drei 

Elementen bestehende Phrase ersetzt: 
cüberwältigt werden 36. 
78 Th. Nöldeke betrachtet diese Art von Sätzen als attributive Relativsätze, denen 

das rückweisende Element fehlt; s. Nöldeke Z.Gr 98,4: „Eine eigene Classe bilden die 
Jifa-Sätze ohne Rückweisung, welche einen Infin. absolutus qualificieren“. H.Recken- 
dorf rechnet diese Art von Sätzen zu denen, die „als Attribut“ dienen, s. Verhältnisse 
506 § 167, und beschreibt sie dort p. 509,-11 genauer als „apposizionelle Sätze . .. nach 
inneren Objektsinfinitiven“; in seiner Syntax 380 § 187.3 finden sich diese Sätze als 
Attributsätze unter den „asyndetischen Substantivsätzen“: „Zu inneren Objektsinfini- 
tiven können Attributsätze treten, die einen steigernden Sinn haben“. Beide Autoren 
verwenden u. a. ein und denselben Beleg aus verschiedener Quelle, Nöldeke Z.Gr 98,5 
= Reckendorf Syntax 380,5. A.Denz fuhrt diese Sätze unter der Bezeichnung „Attribu- 
tivsatz nach indeterminiertem Leitwort“ an; s. GAP I 77 Nr.7; bei den drei zitierten 
Belegen handelt es sich jedoch um echte asyndetische Relativsätze mit rückweisendem 
Pronomen. 

79 Die genaue Erläuterung der Erweiterungen findet sich in einer Fußnote zu jedem 
der genannten Belege. 
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3. Erweiterung von Ausdrücken 

3.1. „bei Gott“ u. ä. 

Als betonende Erweiterung wird zuweilen die Phrase wa-llähi „bei 
Gott“80 eingefugt, die sich profan mit „doch tatsächlich“ o. ä. wie- 
dergeben ließe. Sie kann an nahezu jeder beliebigen Stelle angebracht 
werden, vor dem ganzen Ausdruck, nach dem Verbum „lachen“, 
zwischen „lachen“ und dem Subjekt, oder nach dem Subjekt: 

p.62 Beleg E6; p.93ff. Beleg E9-11, E20, E41, E56; <herausplat- 
zen> 2 = <Zähne> 10; <zerreißen> A4!, A7!, A23!, A51; cnicht 
beherrschen 20 = <heftiges Lachen 1; <überwältigt werden 5; 
<davongetragen werden A5; <sich sorgen 1; <Lachen ohneglei- 
chen 2-4, A10, A12, A13!; <Rücken/Bauch> A4, A5; cbewußtlos 
werden 1!, A19; <sterben> Ala!, A59; <fallen> 3, A15; <stürzen> 
A24; <Bauch> 4—5; <Hände> 12!; <Kleider> A7!, A23. 
Zwei weitere religiös geprägte Formeln werden zur Ausschmük- 

kung des Textes verwendet: 
la-camru llähi „beim Leben Gottes“81 : <Kopf> 3-5 
wa-llähu a'lamu „und Gott weiß es am besten“82 : <davongetragen 

werden A7; <pinkeln> 2. 

3.2. Zeitangaben 

Verhältnismäßig selten werden Zeitangaben zur Ausschmückung 
verwendet. So etwa finden sich, auf die Handlung „lachen“ bezogen, 
Angaben, die entweder einen Zeitraum oder einen Zeitpunkt be- 
zeichnen83: 
baqîyata yaumi-nä „für den Rest des Tages“ : p.52 Beleg El 
baqîyata lailat-ï „für den Rest der Nacht“ : <sich herumwerfen> A4 
haulan „einjahr lang“ : Parallelen zu <viel hervorbringen> 4! 
haula-hü „das ganze Jahr lang“ : Parallele zu cviel hervorbringen> 4! 

80 S. Fischer Schwur 27,-1 ff. 
81 S. Fischer Schwur 64,6 ff. 
82 Ein weiteres Beispiel fur diese Formel liefert Hakim 14,1 u. 29,1 „Gott aber weiß 

am besten (ob es wahr ist)“. 
83 S. Reckendorf Verhältnisse 291 § 137 „Bemerkenswert ist der Gebrauch des Geni- 

tivsuffixes nach Zeitsubstantiven zur Angabe dessen, was sich in dem zeitlichen Be- 
reich befindet“; Reckendotf Syntax 142 § 78.2; Brockelmann Grammatik 164 § 130; Fischer 
Grammatik 177 § 386. a Anm.2. 
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sanatan „ein Jahr lang“ : Parallelen zu <viel hervorbringen> 4! 
haulan kämilan „ein ganzesjahr (lang)“ : p.66 Beleg E7 
yauma’idin „eines Tages“ : <Zähne> 29. 

Eine ausführliche Phrase um den Zeitbegriff herum liegt in folgen- 
dem Text vor: 
El „er begann zu lachen, bis er ohnmächtig wurde, und er fuhr eine 

Weile fort zu lachen (wa-stamarra sä'atan yadhaku)“ : ohnmäch- 
tig werden> 8. 

Auf andere Handlungen bezogen sind: 
malïyan „eine Weile“ : p.79 Beleg E9 
humihatan „für ein Weilchen“ : <sich hinsetzen> 2 
sä'atan „für eine Weile“ : p.79f. Beleg E7, E10, E12; «bewußtlos 

werden> A14; <stürzen> A16 
ba(da säcatin „nach einer Weile“ : p.94 Beleg E16 
zamänan tawïlan „eine lange Zeit“ : p.79 Beleg Eil 
tawïlan „lange“ : p.80 Beleg E13 
nahära-nä „für den ganzen Tag“ : <fallen> A9 
yauman „eines Tages“ : <zerreißen> A17 
dälika l-yauma „an jenem Tag“ : «Lachen ohnegleichen> A7 
lailata-hü „die ganze Nacht lang“ : «sich wälzen> A5 
sanatan kämilatan „ein ganzesjahr“ : <versinken> A13. 

Häufig aber gehören Zeitangaben zu den wesentlichen inhaltlichen 
Elementen eines Textes; so in: 
lailat-l wa-yaum-i „eine Nacht und einen Tag (lang)“84 : <zerreißen> 

A8 
lailataini wa-yauman „zwei Nächte und einen Tag (lang)“ : <zerreißen> 

A8. 

3.3. „vor Lachen“ u. ä. 

Ausdrücke der Form dahika hattä jacala und dahika wa-facala werden 
zuweilen durch dahikan „vor Lachen“ oder mina d-dahiki „wegen des 
Lachens“, das wie p.74 in Abschnitt 1.6.a beschrieben erweitert sein 
kann, ergänzt; so z. B. 

84 Ein Merismus, „Tag und Nacht“ im Sinn von „immer“, liegt hier nicht vor, was 
die Formulierung des Paralleltextes, „zwei Nächte und einen Tag“, bestätigt. Zum 
Merismus lailan wa-mhäran „Nacht und Tag“ s. z. B. b.MuHazz Tabaqät 94,9 u. 97,Uß 
l-laili wa-n-nahäri : a.Farag Agäm V 76,-7 / 320,2. 
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fa-dahika (Abdu l-Maliki hattä stagraba dahikan „da lachte ‘Abd al- 
Malik, bis er seine Grenzen überschritt vor Lachen“ : <überströ- 
men> 7. 

Weitere Beispiele für die Erweiterung mit mina d-dahiki: 
<nicht beherrschen> 1-3; <sich neigen> 1-2, 5; <sich herumwerfen> 
3. 

Belege mit min siddati d-dahiki „wegen der Heftigkeit des Lachens“ 
sind85 : 

<sich erheben> 2; <stürzen> 1 = <Hände> 24; <sich herumwerfen> 
16! 

Ein Beleg mit min katrati d-dahiki „wegen der Menge des Lachens“ 
ist86 : 

<Füße> 15. 

Anders betrachtet mag man in diesen Beispielen die Kombination 
zweier Ausdrücke sehen. So bestünde etwa das erste Beispiel aus den 
Formeln dahika hattä stagraba, <überströmen> Nr. 1.1, einerseits und 
istagraba dahikan, <überströmen> Nr.2.1, andererseits. Für die Analy- 
se und theoretische Einteilung der Textbelege wird hier freilich die 
nominale Schlußphrase als Ausschmückung und Abrundung der 
Formen dahika hattä / wa-facala betrachtet87. 

Eine besonders umfangreiche Erweiterung, bei der siddatun aus der 
Phrase min siddati d-dahiki herausgenommen und mit der Erweiterung 
mä dahaba bi-hï dem Ausdruck nachgestellt ist, bietet die folgende 
Textstelle : 

„da kehrte al-Ma’mün zum Lachen zurück, bis ich um ihn fürchte- 
te wegen seines Lachens und der Heftigkeit dessen, was ihn davon- 
getragen hatte“ : <furchten> 1. 

3.4. Angabe des Grundes 

Da sich der Grund für eine Gefühlsäußerung gewöhnlich aus der 
vorausgehenden Situationsschilderung ergibt, ist es für das Verständ- 
nis meist überflüssig, innerhalb des Ausdrucks Bezug darauf zu neh- 

83 S. auch p.74 Abschnitt 1.6.a. 
86 S. auch p.74 Abschnitt 1.6.a. 
87 Alle in Frage kommenden Belege dieser Abhandlung wurden daher nur unter 

diesen Formen aufgenommen, nicht zusätzlich unter fa‘ala dahikan bzw. fa'ala mina d- 
dahiki. 
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men, d. h. nochmals ausdrücklich den Grund für z. B. das Lachen 
oder Weinen zu nennen. So findet sich auch nur verhältnismäßig 
selten eine diesbezügliche Angabe, noch dazu meist sehr vagen In- 
halts, wie „deswegen“, „darüber“, „wegen seiner Worte“, „über sein 
Tun“. Bei Verwendung des Pronominalsuffixes -hu ist der Bezug oft 
unklar; entweder sind die vorausgehenden Fakten — „darüber“, „des- 
wegen“ - gemeint oder eine Person - „über ihn“, „seinetwegen“. 
Paralleltexte, bei denen der Präpositionalausdruck fehlt, können be- 
legen, daß hier kein wesentliches Textelement vorliegt. 

In anderen, seltenen Fällen jedoch, etwa am Anfang einer Erzäh- 
lung oder eines Erzählabschnitts, werden die für das Verständnis 
notwendigen Angaben über die Ursache einer Gefühlsäußerung ge- 
macht88. 

a. min „wegen, über“ 

Das Faktum „über jemanden oder etwas (lachen)“ wird meist mit 
der Präposition min89 konstruiert. 

min-hu „über ihn“, „darüber“ : p.40 Beleg E2; p.67 Beleg E12; p.69 
Beleg E34; Parallelen zu <viel hervorbringen> 4!; Parallelen zu <sich 
ausschütten> 17!; Parallelen zu <nicht beherrschen 4!; <heftiges 
Lachen 24; <ohnmächtig werden 9; Parallele zu <stürzen> 690; 
<hintenüberfallen> 5, 43!; <Bauch> 3 = <hintenüberfallen> 117!; 
<Füße> 5! u. Parallelen zu Beleg 30, 31 

min-hä „über sie (d. i. „die Geschichte“)“ : Parallele zu <viel hervor- 
bringen 4! 

min-humä „über sie beide“ : Parallele zu < viel hervorbringen 4!; Par- 
allele zu <sich ausschütten 12; <stürzen> 5yl 

min-ni „über mich“ : p.54 Beleg El 

88 Vgl. hierzu die Belege in den Abschnitten <furchten> und <sich sorgen>, wo bei 
häfa 'alä + Person (min + Sache) „um jemanden (wegen etwas) furchten“ und asfaqa 
'alä + Person (min 4- Sache) „sich um jemanden (wegen etwas) sorgen“ die präpositio- 
nalen Konstruktionen wichtig für die inhaltliche Aussage sind; vgl. noch Beleg A15 
mit gadiba ‘alä + Person . .. gadaban min + Sache. 

89 S. Wright Grammar II 131 §48.c; Reckendoif Verhältnisse 215,16ff. „Häufig be- 
zeichnet min den Punkt, von dem aus eine Tätigkeit angeregt wird“; Reckendoif Syntax 
251 § 137; Brockelmann Grammatik 152 § 120a; Fischer Grammatik 141 § 299c. 

90 Eine Textparallele hat min kalämi-hl. 
91 Der Paralleltext hat 'alai-hä „über sie“ anstelle von min-humä. 
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min dälika „darüber“ : p.66 Beleg E7; <viel hervorbringen> 4!92; 
<überwältigt werden> 7; «heftiges Lachen> 22-23 

min kalämi-hi „über seine Worte“ : p.71 Beleg E51; Parallele zu «her- 
ausplatzen> 7!; Parallelen zu «ohnmächtig werden> ll93; «bewußt- 
los werden> 3!; <stürzen> 694; <hintenüberfallen> 124 

min qauli-hl/-hä/-humä „über seine/ihre/ihrer beider Rede“ : p.54 Be- 
leg E3; <überströmen> 2; «Lachen ohnegleichen 4; «hintenüberfal- 
len 87; <Zähne> 127 

min haditi-hi „über seinen Bericht“ : «ohnmächtig werden 11; eine 
Parallele hat min kalämi-hi 

min ficäli-hi „über sein Tun“ : «ohnmächtig werden 13. 

Genauere Angaben für den Grund des Lachens finden sich in den 
folgenden Belegen: 

min humqi-hi „über seine Dummheit“ : p.52 Beleg El 
min hikäyati l-baggä’ina95 „über die Geschichte der Treiber“ : «heftiges 

Lachen 5-6 
min qissati Nueaimäna wa-Suwaibita „über die Erzählung von Nu‘ai- 

män und Suwaibit“ : Parallele zu «viel hervorbringen 4 
mini bni saihi-nä „über den Sohn unseres Scheichs“ : «zerreißen Al 
min qubhi saVati-hi „über die Häßlichkeit seiner Glatze“ : «Kopfbedek- 

kung> A2b 
min sai’in mucgibin „über eine erstaunliche Sache“ : <Zähne> 81. 

Die Präposition min wird ähnlich auch mit anderen Handlungen 
verwendet: 

qahqaha „herausplatzen“ : «herausplatzen A3 
bakä, bäkin „weinen“, „Weinender“ : «heftiges Lachens A52, A5896 

gadabun „Zorn“ : «sich Sorgens A15 
haufun „Furcht“ : «Zerreißens A23; «Sterbens A26 
hayä’un „Scham“ : «Gesichts Al 
saffaqa „klatschen“ : «Händes A5 

92 In den Paralleltexten fehlt die Erweiterung, ist durch eine konkrete Angabe 
oder - aufgrund verschiedener inhaltlicher Bezüge - durch tnin-hu, min-hä, min-humä 
ersetzt. 

93 Eine Textparallele hat min haditi-hi. 
94 Eine Textparallele hat stattdessen min-hu. 
93 S. Dozy Supplément I 101b (bgy). 
96 Vgl. aber Beleg A53, wo das Verbum mit ‘alä konstruiert ist. 
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istafraga „sich ausschütten“ : <sich ausschütten> 20 
taqassafa „zerreißen“ : <zerreißen> A18 
waqaca „stürzen“ : <stürzen> 3. 

b. calä „wegen, über“ 

Belege für die Präposition ‘alä97 in Zusammenhang mit der Hand- 
lung „lachen“ - „über jemanden bzw. etwas lachen“ - begegnen nur 
selten, hier fast ausschließlich in 1001 Nacht: 
‘alai-hi „über ihn“, „darüber“ : <sich herumwerfen> 19; <Hände> 20 
(alai-hä „über sie“ : <stürzen> 5; die Parallelstelle hat stattdessen min- 

humä 
calai-ya „über mich“ : <hintenüberfallen> 95! 
calä kalämi-ht „über seine Worte“ : p.51 Beleg E2; <sich herumwer- 

fen> 14=18. 
Häufig hingegen wird bakä „weinen“ mit der Präposition 'alä kon- 

struiert, sowie die folgenden ein Gefühl oder eine Gefühlsäußerung 
ausdrückenden Verba: 
bakä, bäkin, bukä’un „weinen“, „Weinender“, „Weinen“ : <erkennbar 

werden> A20; cviel hervorbringen> Al; <beben> A2; <zerreißen> 
A5, A10; <heftiges Lachen> A5398; <Lachen ohnegleichen> A15; 
<bewußtlos werden> A12, A28, A30 

gazi'a „trauern“ : <viel hervorbringen> A12; <davongetragen wer- 
den> A9; <sich sorgen> A2; <sterben> A17 

asafun „Kummer“ : <davongetragen werden> A10; <sterben> A49, 
A54 

gadiba, gadabun „zornig werden“, „Zorn“ : <erkennbar werden> A29; 
<sich sorgen> A14, A15 

häfa „fürchten“ : p.98 Beleg E57! 
wagdun „Leidenschaft“ : <zerreißen> A37 
sabäbatun wa-hubbun „Sehnsucht und Liebe“ : <davongetragen wer- 

den> A8. 
Auch von anderen Handlungen wird calä abhängig gemacht: 

sajfaqa „klatschen“ : <Hände> 20! 
säha „schreien“ : <Kleider> A12 
guliba „überwältigt werden“ : <überwältigt werden> 8 

97 S. Wright Grammar II 170 § 59f; Reckendorf Verhältnisse 229,-7ff.; Brockelmann 

Grammatik 155 § 120f. 
98 Vgl. hierzu Beleg A52, in dem mit min konstruiert wird. 
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taqat[aca „zerreißen“ : <zerreißen> A3, A26 
istalqä „hintenüberfallen“ : <hintenüberfallen> 67 
mäta „sterben“ : <sterben> 2. 

c. li- „wegen, anläßlich, infolge von“ 

Nur selten wird die Präposition //-" in Zusammenhang mit „la- 
chen“ verwendet: 
li-dälika „deswegen“ : Parallelen zu cviel hervorbringen> 1-2! 
li-mä facala-hü „wegen dessen, was er getan hatte“ : <heftiges Lachen> 

27 
li-dahiki-hî „wegen seines Lachens“ : p.40 Beleg El. 

Die übrigen hier vorliegenden Belege für li- betreffen die verschie- 
densten Handlungen in Form von Verba oder Verbalnomina, die 
deshalb hier nicht im einzelnen vorgeführt werden sollen. Deutlich 
zeigt sich, daß diese Präposition unabhängig vomjeweiligen Verbum 
zur Angabe des Grundes verwendet werden kann: 

p.63 Beleg Eli; p.93 ff. Beleg E8, E38; <erkennbar werden> A20, 
A29, A49, A56; <viel hervorbringen> 5; <zerreißen> A38-40; <fort- 
reißen> A2 = <fallen> Al; <überwältigt werden> Al; cdavongetra- 
gen werden> A7; <Lachen ohnegleichen:» A10; <pinkeln> A5; 
<Kopf> A6; <Zähne> 45, 46, 48, 56, Al; <Hände> A5. 

d. maca „wegen“ 

Selten wird die Präposition ma‘a „zusammen mit, wegen, bei“ 
verwendet100: 
zanna maca „meinen wegen“ : p.95 Beleg E27 = <zerreißen> A12; 

p.96 Beleg E38 
hamma maca „sich sorgen wegen“ : p.98 Beleg E56. 

99 S. Wright Grammar II150 § 53c; Reckendorf Verhältnisse 219,-3ff. „Im begrifflichen 
Sinne gibt li den Punkt an, nach dem man sich bei der Ausübung einer Handlung 
orientiert, d. h. sowohl den Zweck als den Grund, von dem man sich leiten lässt. 
Grund und Zweck sind hier nicht geschieden“; Reckendorf Syntax 246 § 135; Brockel- 
mann Grammatik 153 § 120c; Fischer Grammatik 137 § 295; s. noch WKAS II 9a 10 „zur 
Angabe des Grundes, der Ursache“. 

100 S. Wright Grammar II 164 § 57; Reckendorf Verhältnisse 226,—8 ff.; Fischer Gramma- 
tik 140 § 298; weitere Belege für kausales ma‘a finden sich hier in; <nicht beherrschen» 
A9, A10, A13. 

Häufiger begegnet man tna'a in der Bedeutung „zusammen mit“, wie in dahika ma’a- 
hü „mit jemandem lachen“ : p.69 Beleg E32, E33; <nicht beherrschen» 5 oder in bakä 
ma‘a-hü „mit jemandem weinen“ : p.69 Beleg E36, E37; cviel hervorbringen» A8. 
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In allen drei Beispielen bildet die präpositionale Wendung das 
rückweisende Element des Relativsatzes. Zahlreiche andere Belege 
des Abschnitts, formal als Attributsätze zu betrachten, haben diese 
Rückweisung nicht101. 

Auch in den folgenden Belegen liegt eine ausschmückende Rück- 
102 Weisung vor : 

mäta maca „sterben mit“ : p.95 Beleg E25 = <sterben> A32 
haraga maca „herausfahren mit“ : <Kleider> A12, A19. 

3.5. Verba der Überlegung, Wahrnehmung, Äußerung u. ä. 

Der Einschub von Verba der Überlegung, Wahrnehmung, Äuße- 
rung in Form von Phrasen wie „ich sah“, „wir meinten“, „man 
sagte“ und ähnliches103 gibt dem Erzähler die Möglichkeit, für seine 
Beschreibung kräftige Worte zu wählen, dabei weit zu übertreiben 
oder sogar in Wirklichkeit niemals eingetretene Fakten wie „das Herz 
zerspringt“, „die Leber wird gespalten“, „die Rippen werden aufge- 
sprengt“ etc. zu schildern104 und diese durch die Zwischenbemer- 
kung, daß es sich um einen persönlichen Eindruck handelt, wieder 
zurückzunehmen. 

101 S. hierzu p.82 Abschnitt b.4 und p.103 Abschnitt 4. 
102 Vgl. hierzu p.72 Beleg E4 und <erkennbar Werdens A18, wo die Rückweisung 

im Relativsatz unverzichtbar ist. 
103 Vgl. hierzu Jacobi Poetik 128,-11 „Schließlich wird die metaphorische Identität 

von A und B durch eine Reihe von Verben in der Bedeutung .glauben, halten für' in 
Frage gestellt, wobei das subjektive Element, das damit eingefuhrt wird, je nach Art 
der Verbalform stärker oder schwächer gehalten ist“ und 129,3 „Schwächer als die 
metaphorische Gleichsetzung (A ist B) ist auch die Aussage durch ein Verbum in der 
Bedeutung .sagen, nennen1. Der Zweifel ist hier nicht ganz so deutlich ausgedrückt 
wie bei den übrigen Verben“. 

104 S. hierzu Ueding Rhetorik 271 I.3.j), wo Quintilian zitiert wird: „Die Hyperbel 
„besteht in einer schicklichen Übersteigerung der Wahrheit; ihre Leistung liegt in 
gleichem Maße auf den entgegengesetzten Gebieten des Steigerns und Verkleinerns“ 
. .. Charakteristisch für die Hyperbel ist, daß sie mehr sagt, als geschehen ist .. . Als 
Mittel des ornatus wird die Hyperbel dann verwendet, „wenn der Gegenstand selbst, 
über den man sprechen muß, das natürliche Ausmaß überschritten hat“ ... Da die 
Hyperbel zum „besonders kühnen“ Schmuck gehört, fuhrt sie zur „Künstelei“ ..., 
wenn sie zu häufig verwendet wird oder jede Glaubwürdigkeit übersteigt“. 
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Hier lassen sich Beispiele mit den 

a. zanna „meinen“ 
b. hasiba „(ein)schätzen, 

damit rechnen“ 
c. tawahhama „vermuten“ 
d. qaddara „annehmen“ 
e. dakara „sich erinnern“ 
f. ‘alima „wissen“ 
g. ra}ä „sehen“ 
h. hamma „sich sorgen“ 
i . häfa „furchten“ 
k. hasiya „furchten“ 
1 . tamannä „wünschen“ 
m. qäla „sagen“ 

folgenden Verba anfuhren: 

Beleg El-38 (39 Belege) 

E39-40 
E41 
E42 
E43-50 
E51-52a 
E53-55 
E56 
E57-57a 
E58-59a 
E60 
E61-68 

(2 Belege) 
(1 Beleg) 
(1 Beleg) 
(8 Belege) 
(3 Belege) 
(3 Belege) 
(1 Beleg) 
(2 Belege) 
(3 Belege) 
(1 Beleg) 
(8 Belege) 

a. zanna „meinen“ 

1. nach Konjunktionen 

El „da bei Gott hörte ich nicht auf zu weinen, bis ich meinte, daß 
(zanantu anna) das Weinen meine Leber sprengen würde“ : <zer- 
reißen> A7 

E2 „und ich weinte eine Nacht und einen Tag, bis ich meine, daß 
(azunnu anna) das Weinen meine Leber spalte“ : <zerreißen> A8 

E3 „da weinte sie und schluchzte, bis ich meinte, bei Gott, daß 
(zanantu . .. anna) ihr Herz zersprungen sei“ : <zerreißen> A4 

E4 „da weinte Ibn Suraig, bis ich meinte, daß (zanantu anna) seine 
Seele herausgefahren sei“ : <Kleider> A8 

E5 „dann weinte er, bis ich meinte, daß er (zanantu anna-hü) sein 
Leben beschließe“ : <beben> A3 

E6 „und ‘Umar weinte, bis er seine Kleider naßmachte, bis wir 
meinten, daß er (zanannd anna-hü) sein Leben beschließe“ : <be- 
ben> A4 = <sterben> A31 

E6a „Fürst der Gläubigen, sie verstummte nicht, bis ich meinte, 
meine Seele (ganantu nafs-t) sei geschwunden“ : <davongetragen 
werden> A13 = <Rücken/Bauch> A4 

E7 wa-rubba-mä nazä fu’äd-t Hnda dahiki ihdä-hunna hattä zunna an- 
na-/»! qad haraga min fam-t „und manchmal hüpfte mein Herz 
beim Lachen einer von ihnen (d.i. den Frauen), bis man meinte, 
daß es aus meinem Mund gesprungen sei“ : Baihaqt Mahasin 
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611,13 / II 393,-7 = Öähiz Hayawän I 128,6 mit Variante wa- 

rubba-mä dtaraba fu’äd-i . . . hattä azunnu105. . . „und manchmal 
schlug mein Herz .. ., bis ich meine . . 

E8 fa-tariba la-hü taraban sadidan wa-gacala yuharriku ra’sa-hü hattä 

zunna anna ‘unuqa-hü sa-yanqasifu „da geriet er darüber in hefti- 
ge Erregung und begann, seinen Kopf hin und her zu bewegen, 
bis man meinte, daß sein Hals brechen würde“ : a.Farag Agäm 

II 73,-11 / 228,5 = Nuwairi Nihäya IV 285,10 mit Textvariante 
E9 fa-bakä wa-llähi hattä zanantu anna nafsa-hü qadfadat „da weinte 

er bei Gott, bis ich meinte, daß seine Seele übergeströmt sei“ : 
a. Farag Agänill 15,9 / 90,1 

E10 fa-wa-llähi bakä hattä zanannä anna-hü sa-yalfizu nafsa-hü „da bei 
Gott weinte er, bis wir meinten, daß er seine Seele ausspucken 
würde“ : Zubair Ahbär 224,1 

Eil fa-wa-llähi la-qad bakä hattä zanannä anna-hü saqatat nafsu-hü „da 
bei Gott weinte er doch, bis wir meinten, daß seine Seele her- 
ausgefallen sei“ : a.Farag Agäm XVI 18,13 / XVII 173,5 

E12 fa-gadiba l-Mahnünu hattä zanna Ibrähimu anna-/nl sa-yüqi'u bi-hi 

„da wurde al-Ma’mün zornig, bis Ibrahim meinte, daß er über 
ihn herfallen würde“ : a.Farag Agäm IX 68,17 / X 132,10 

E13 fa-ra}aitu-hü yatamaccatu ß gildi-hl gaizan hattä zanantu anna-kw 

sa-yasïru ilai-hi bi-nafsi-hî „da sah ich ihn haarlos werden in seiner 
Haut106 vor Wut, bis ich meinte, daß er selbst auf ihn losgehen 
würde“ : Tanühî Farag II 107,1 = Tanühî Ps.Niswär IV 132,6 = 
b. Ùauzï Muntazam V 134,19 

E14 wa-ga‘alat tatamarragu fi-hi hattä zanantu anna-hä sa-tamütu „und 
sie begann, sich in ihm (d.i. dem Staub) zu wälzen, bis ich 

meinte, daß sie sterben würde“ : b.Ùauzi Damm 394,-2 
E15 fa-sacaqa sacqatan asadda mina l-ülä hattä zanantu nafsa-hü qadfa- 

zat : Tanühî Farag IV 395,6 = Hottinger Ende 393,3 „Da stürzte er 
noch heftiger als zuvor zu Boden, und ich glaubte wirklich, 
seine Seele sei ihm entschwunden“ 

103 Vom Herausgeber ist hier azunna vokalisiert. Vielleicht steht hier das Imperfekt 
in Anlehnung an die im Satz vorausgehenden drei azunnu-Formen. 

106 Zu Belegen für tamaC(ata gildu-hü „seine Haut wird haarlos, ihm fallen die Haare 
aus“ s. Hikäyät 469,16 = Weisweiler Märchen I 262,-4; H. 470,6 = W.M. I 263,19; H. 
484,3 = WM. 1281,19. 
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E16 tumma ugmiya (alai-hi aidan bacda sä'atin hattä zanna man hadara-hü 

min ahli-hi anna-hü qad qadä „dann wurde auch er nach einer 
Weile bewußtlos, bis diejenigen von den Leuten, die bei ihm 
waren, meinten, daß er verblichen sei“ : a.Farag Agäni III 191, 
-7 / IV 132,1 

E17 fa-ugmiya calai-hi hattä zanantu-hü qad mäta „da wurde er be- 
wußtlos, bis ich meinte, er sei gestorben“ : a.Farag Agäni XII 
168,-3 / XIV 117,5 = Tanühi Farag IV 395,2 = Fiottinger Ende 

392,-7 „und er wurde ohnmächtig. Seine Bewußtlosigkeit dau- 
erte so lange, daß ich fürchtete, er sei gestorben“ 

E18 fa-amhala-hü (Abdu llähi hattä zanna anna-/ni qad aräha „da ließ 
ihm ‘Abd Allah Zeit, bis er meinte, daß er sich beruhigt hatte“ : 
a.Farag Agäni XIV 77,10 / XV 324,14 

E19 wa-mä zäla bnu Gämicin yatanaggamu bi-hï mac-î hattä zanantu 
anna-hü qad ahada-hü „und Ibn 6ämi‘ hörte nicht auf, sie (d.i. 
die Melodie) mit mir zu trällern, bis ich meinte, daß er sie sich 
zu eigen gemacht hätte“ : a.Farag Agäni V 13,1 / 178,3 

E20 fa-wa-llähi mä fariga min si(ri-ht hattä zanantu anna l-(amä qad 

adraka-ni „da bei Gott hatte er kaum sein Gedicht beendet, als 
ich auch schon meinte, daß die Blindheit mich erreicht hatte“ : 
Mascüdi Murüg VI 159,1 (159,-18: „Ce poète ... n’avait pas 
achevé sa récitation, qu’il me semblait devenir aveugle à mon 
tour“) / IV 129,7 = b.Hiläl Hafawât 113,5 (... min insädi-hi. . .); 
vgl. die Parallelstellen p.96 Beleg E41, an denen mit tawahhama 

„vermuten“ konstruiert ist 
E21 käna rasülu llähi sl‘m yuftiru mina s-sahri hattä nazunna an lä yasü- 

mu min-hu wa-yasümu hattä nazunna an lä yuftiru min-hu sai’an 

„der Gesandte Gottes brach gewöhnlich das Fasten so, daß wir 
meinten, daß er nicht faste, und er fastete gewöhnlich so, daß 
wir meinten, daß er nicht das Fasten brechen würde“ : Buhäri 

Sahih I 355,1 (tagahhud 11, Nr. 1141) = II 51,6 (säum 53, 
Nr. 1972) mit Var. ... an lä yasüma ... an lä yuftira .. .; vgl. die 
Parallele von Beleg E67 mit naqüla statt nazunna 

E22 wa-lam yazal yukarriru-hä bi-siyähin wa-nidä’in wa-stigätatin ilä an 

zanantu anna-hü qad madä rub'u l-laili „und er hörte nicht auf, 
sie (d.i. die Worte) zu wiederholen mit Schreien, Rufen und 
Hilferufen, bis ich meinte, daß ein Viertel der Nacht vergangen 
war“ : Tanühï Farag I 279,1 
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E23 „da weinte Sulaimän, bis sein Weinen stärker wurde, und da 
meinten wir, daß (zanannä anna) die Adern zu seinem Herzen 
gerissen seien“ : <zerreißen> A6 

E24 „er schrie einen mächtigen Schrei und stürzte ohnmächtig hin; da 
meinte Abü 1-Hasan, daß (zanna Abu l-Hasani anna) sein Geist 
seinen Körper verlassen habe“ : <stürzen> A10 = <Kleider> A13. 

2. als Relativ- oder Attributsatz 

E25 „da schluchzte er einen Schluchzer, so daß ich meinte, daß er 
(zanantu anna-hü) mit ihm gestorben sei, und wurde ohnmäch- 
tig“ : <sterben> A32 

E26 „da schluchzte er einen Schluchzer, so daß ich meinte, daß 

(zanantu anna) sein Geist ihn verlassen habe“ : <Kleider> A14 
E27 „da schnaufte Dü r-Rumma ein Schnaufen, bei dem ich mein- 

te, daß (zanantu ma(a-hü anna) sein Herz zersprungen sei“ : <zer- 
reißen> A12 

E28 „da schnaufte sie einen Schnaufer, von dem ich meinte, daß er 
(zanantu-hü) ihre Rippen brechen würde“ : <zerreißen> A16 

E29 „da schnaufte er einen Schnaufer, so daß ich meinte, daß (za- 
nantu anna) seine Leber zersprungen sei“ : <zerreißen> A13 

E30 „da schnaufte er ein Schnaufen, so daß ich meinte, daß (zanantu 
anna) seine Rippen längs aufgeschnitten seien“ : <zerreißen> A14 

E31 „dann schnaufte er ein Schnaufen, so daß ich meinte, daß es 
(zanantu anna-hü) seine Rippen gebrochen habe“ : <zerreißen> 
A15 

E32 „da schnaufte sie ein Schnaufen, so daß ich meinte, daß (zanan- 
tu anna) ihre Rippen zerrissen seien seinetwegen“ : <zerreißen> 
A18 

E33 „da schrie er mit einem Schrei, so daß sie meinten, daß (zannü 
anna) seine Seele umgekommen sei, und fiel ohnmächtig um“ : 
<sterben> A34 = <fallen> A14 

E34 tumma zafara zafratan zanantu anna a^ä’a-hü qadi ntaqadat „dann 
seufzte er einen Seufzer, so daß ich meinte, daß seine Glieder 
gebrochen seien“ : b.Öauzi Damm 410,10 

E35 wa-la-qad za(aqa hi za'qatan zanantu anna s-samä’a qadi ntabaqat 
calä l-ardi : Hikäyät 327,10 = Schwab Erzählungen 142,-12 „Er 
hat mich so angebrüllt, daß ich dachte, der Himmel habe sich 
auf die Erde gesenkt“ 
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E36 fa-safaca-hüßsalcati-hlsaßatan zanantu anna-/zw qadqalaca ra’sa-hü 
„da stieß er ihn an seine Glatze mit einem Stoß, so daß ich 
meinte, daß er seinen Kopf abgerissen habe“107 : a.Farag Agânî 
XX 85,9 / XXIII 183,8 

E37 fa-daraba bi-hä anja-hü darbatan zanantu anna-hü qad kasara-hü 
„da schlug er mit ihr (d.i. mit seiner Hand) auf seine Nase mit 
einem Schlag, so daß wir meinten, daß er sie gebrochen habe“ : 
b.Hisäm Slra 717,6 / III 296,-2 = b.a.Hadïd SNahg VI 319,4 

E38 la-qad hada'ta li-hädihi l-mar’ati hudücan zanantu ma'a-hu anna-k 
tamütu qabla tamämi hädihi l-qasïdati „du hast dich dieser Frau 
unterworfen auf eine Weise, mit der ich meinte, daß du stirbst 
vor dem Ende dieses Gedichts“ : b.Üauzî Damm 321,12. 

b. hasiba „(ein)schätzen, damit rechnen“ 

E39 „da sah ich von der Erregung der Leute etwas, so daß ich damit 
rechnete, daß sie (hasibtu anna-hum) ihren Verstand verlassen 
hätten“ : <Kleider> A6 

E40 „da kam bei Gott die Erregung der Leute, die ich so einschätzte, 
daß (hasibtu la-hü an) sie aus ihrem Verstand fahren würden“ : 
<Kleider> A7. 

Zu diesen beiden Parallelen, deren Textanfang zusätzlich erweitert 
ist108, vgl. den einfachen Text: 

„da waren die Leute vergnügt, bis sie aus ihrem Verstand fuhren“ : 
<Kleider> A4. 

In einer weiteren Parallele ist das Verbum hasiya, s. Abschnitt k Be- 
leg E59, verwendet. 

c. tawahhama „vermuten“ 

E41 fa-wa-llähi mäfariga min insädi-hi hattä tawahhamtu anna l-camä 
qad adraka-nl „da bei Gott hatte er kaum seine Rezitation been- 
det, als ich auch schon vermutete, daß die Blindheit mich ge- 

107 Vgl. hierzu die folgenden Texte mit käda „fast“: 
E36a fa-safa’a ’Abda s-Samt'i 'asm safa’ätin käda ra’su-hü yaqa'u min-hä „da schlug er 

‘Abd as-Sami' mit zehn Schlägen, durch die fast sein Kopf herabgefallen wäre“ : 
b.Hiläl Hafawät 233,6 

E36b fa-safa‘a-hü abü-hu saßatan sulbatan käda yaqta'u bi-hä ra’sa-hü „da schlug ihn sein 
Vater mit einem harten Schlag, mit dem er fast seinen Kopf abgerissen hätte“ : 
Abi Natr III 280,-3. 

108 S. p.71 Abschnitt 1.5. 
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troffen habe“ : a.Farag Agam XV 60,-6 / XVI 300,3 = Safadt 
Nakt 154,17 (mä . ..); 
zwei weitere Paralleltexte, s. Beleg E20, konstruieren mit zanna 
„meinen“. 

d. qaddara „annehmen“ 

E42 „da schluchzte er einen Schluchzer, so daß ich annahm, daß er 
(iqaddartu anna-hü) umgekommen sei“ : <sterben> A33. 

e. dakara „sich erinnern“ 

E43 „da erinnere ich mich nicht, daß ich (adkuru an-m) wie mit 
meinem Lachen damals gelacht hätte“ : <Lachen ohnegleichen> 
6 

E44 „und ich erinnere mich nicht, daß ich (adkuru an-nï) jemals 
mehr gelacht hätte als an jenem Tag“ : <heftiges Lachen> A47 

E45 „da lachte ich . .. ein Lachen, dessen gleiches ich mich nicht 
erinnere, jemals gelacht zu haben (adkuru anm) : <Lachen ohne- 
gleichen 4; Beleg Nr. 2,3 des gleichen Kapitels fuhren den Satz 
ohne Einschub vor 

E46 „ich war erregt ... mit einer Erregung, mit deren gleicher ich 
mich nicht erinnere,... erregt gewesen zu sein (adkuru an-m)“ : 
<Lachen ohnegleichen A10 

E47 „da erinnere ich mich nicht (adkuru an-m), heftiger geweint 
oder in unseren Häusern einen heftiger Weinenden als an jenem 
Tag gesehen zu haben“ : <heftiges Lachen A50 

E48 fa-lä adkuru an-ni sami(tu qattu ahsana min ginä’i-hi „da erinnere 
ich mich nicht, daß ich jemals etwas Schöneres als seinen Ge- 
sang gehört hätte“ : a.Farag AgäniX.II 168,6 / XIV 115,3 

E49 wa-mä adkuru an-nt samiHu ahsana min dälika l-ginä’i „und ich 
erinnere mich nicht, daß ich einen schöneren als jenen Gesang 
gehört hätte“ : a.Farag Agäni XIX 90,5 / XXII 94,14 

E50 fa-mä adkuru an-ni samiHu-hü min ahadin qattu ahsana mirnmä 
samictu-hü min-hu „da erinnere ich mich nicht, daß ich sie (d.i. 
as-sautu „die Melodie“) von jemandem jemals schöner gehört 
hätte als das, was ich von ihm hörte“ : a.Farag Agâni II 126,4 / 
353,8; 
vgl. hierzu den einfachen Text fa-mä samiHu ahsana min-hu qattu 
„und da habe ich niemals etwas Schöneres als das gehört“ : 
a.Farag Agäni II 133,7 / 368,13. 
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f. ‘alima „wissen“ 

E51 „da wußte man nicht, daß (‘ulima anna) al-Mansür wie mit 
seinem Lachen damals gelacht hätte“ : «Lachen ohnegleichen> 5 

E52 „da wußten wir nicht, daß (‘alitnnä anna) al-Mansür in seiner 
Versammlung jemals mit einem Lachen gelacht hätte - und es 
entblößte seine Weisheitszähne - wenn nicht damals“ : <Zähne> 
124 und ähnlich Beleg Nr. 125 

E52a „da weiß ich nicht, daß al-Mansür (aclamu l-Mansüra) lachte 
wie (mit) dem Lachen von damals“ : <Lachen ohnegleichen> 7. 

g. ra’ä „sehen“ 

E53 „da war Ishäq vergnügt mit einem Vergnügen, mit dessen glei- 
chem ich ihn niemals habe vergnügt gesehen (ra’aitu-hü)“ : «La- 
chen ohnegleichem A6 

E54 „als dieser Barbier mit seinen Worten mir gegenüber fortfuhr, 
sah ich, daß (ra’aitu anna) meine Galle geplatzt war“ : «zerrei- 
ßen > A49 

E55 fa-gadiba rasülu llähi sl‘m mä ra’aitu-hü gadiba ß maudiHn käna 
asadda gadaban min-hu yauma’idin „da wurde der Gesandte Gottes 
zornig, wobei ich ihn nicht habe zornig werden sehen an einer 
Stelle, von der es heftigeren Ärger gegeben hätte als an jenem 
Tag“109 : Buhàrï Sahïh I 233,-8 (adän 63, Nr.704). 

h. hamma „sich sorgen“ 

E56 fa-taribtu wa-llähi taraban hamamtu maca-hü an antaha bi-ra’s-t l- 
hä’ita „da war ich bei Gott erregt mit einer Erregung, bei der ich 
mich sorgte, daß ich mit meinem Kopf an die Wand schlagen 
würde“ : a.Farag Agànï IX 92,15 / X 179,10. 

i. häfa „furchten“ 

E57 fa-ga(ala y a caddu lisäna-hü wa-safatai-hi hattä hifnä (‘alai-hi)no an 
yaqta(a-hä „da begann er, auf seine Zunge und seine Lippen zu 
beißen, bis wir (für ihn) fürchteten, daß er sie durchbeißen 
würde“ : a.Farag Agànï II 14,16 / 88,9 

E57 a „er sagte: Ich furchte, daß (ahäfu an) ich vor Freude sterbe“ : 
<sterben> Ala; s. die Parallele von Beleg E59a mit ahsä . . . an. 

109 Vgl. hierzu die Konstruktion der Belege «heftiges Lachen> A52-54. 
110 Ergänzt aus einer der dem zweiten Druck vorliegenden Handschriften. 
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k. hasiya „furchten“ 

E58 „da fürchtete ich, daß (hasïtu an) deine Galle bersten würde 
wegen der Heiterkeit“ : <zerreißen> A21 

E59 „da kam die Erregung der Leute, von der ich fürchtete, daß 
(hasïtu an) sie aus ihrem Verstand fahren würden“ : <Kleider> 
A5; s. auch <Kleider> A6 
in zwei Parallelen hierzu ist das Verbum hasiba, s. Abschnitt b 
Beleg E39, E40, verwendet 

E59a „er sagte: Ich furchte bei Gott, daß (ahsä ... an) ich vor Freude 
sterbe“ : <sterben> Ala; s. die Parallele von Beleg E57a mit 
ahäfu. 

l. tamannä „wünschen“ 

E60 fa-basara ß wagh-ï basratan tamannaitu anna l-arda nsaqqat 11 „da 
verzog er die Miene mir gegenüber auf eine Weise (wörtl. in 
mein Gesicht mit einem Verziehen), daß ich wünschte, die Erde 
spalte sich mir“111 : Àbï Natr III 86,10. 

m. qäla „sagen“ 

E61 „dann schluchzte sie, bis ich sagte (qultu), ihre Rippen sind zer- 
rissen“ : <zerreißen> A9 

E62 „dann schnaufte er, bis ich sagte (qultu), seine Rippen sind ge- 
borsten“ : <zerreißen> All 

E63 „dann seufzte er tief auf, bis ich sage (aqülu), seine Seele ist 
herausgefahren“ : <Kleider> A20 

E64 wa-tanaffasa s-sucadä’a tanaffusan qultu inna-hü qad harraqa higäba 
qalbi-hl „und er schnaufte tief auf112 mit einem Schnaufen, so 
daß ich sagte, es hatte die Wand seines Herzens durchbohrt“ : 
a.Farag Agânï II 75,-7 / 232,12 

E65 fa-dahiknä wa-bakati l-mugannlyatu hattä qultu qad (amiyat „da 
lachten wir, und die Sängerin weinte, bis ich sagte, sie ist er- 
blindet“ : a.Farag Agânï VI 211,13 / VII 224,14; 
s. die Variante . . . hattä qulnä inna-hä camiyat „. . . bis wir sag- 
ten, sie ist erblindet“ im Paralleltext von b.Hallikän Wafayät II 
166,5; s. auch unter «bewußtlos werden> A25 

111 Vgl. hierzu wa-tamannaitu an taslha l-ardu bl „und ich wünschte, daß die Erde 
mich verschluckte“ : Äbl Natr III 83,8. 

112 Zu der Wendung tanaffasa s-su‘adä’a „tief aufseufzen“ s. «erkennbar Werdens 
A55. 
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E66 wa-gacala yuganm ahzäga Tuwaisin hatta qultu qad ‘äsa „und er 
begann, die Melodien von Tuwais zu singen, bis ich sagte, er 
lebt“ : a.Farag Agânî VIII 162,4 / IX 275,5 

E67 käna rasülu llähi slcm yasümu hattä naqüla lä yuftiru wa-yuftiru hattä 
naqüla lä yasümu : Buhäri Sahîh II 50,8 (säum 52, Nr. 1969) = 
Ferchl Nachrichten 239,10 „Der Gesandte Gottes (S) fastete auf 
eine Art, daß wir glaubten, er werde das Fasten niemals bre- 
chen. Und er brach das Fasten, daß wir dachten, er werde wohl 
nie wieder fasten“; vgl. auch die Parallele: 
käna yasümu hattä naqüla qad säma qad säma wa-yuftiru hattä naqü- 

la qad aftara qad aftara : Muslim Sahîh III 160,-6 (siyäm) = Wild 
Hattä 218,7 „er pflegte zu fasten, bis wir sagten : ,er hat wahr- 
haftig gefastet“, und er pflegte das Fasten zu brechen, bis wir 
sagten : ,er hat wahrhaftig das Fasten gebrochen““; 
vgl. hierzu die Parallele E21 mit nazunna anstelle von naqüla 

E68 käna idä rafaca ra’sa-hü mina r-rukü(i ntasaha qä’iman hattä yaqüla /- 
qä’ilu qad nasiya wa-idä rafaca ra’sa-hü mina s-sagdati makata hattä 
yaqüla l-qä’ilu qad nasiya : Muslim Sahîh IV 45,14 (salât 194) = 
Wild Hattä 217,-11 „er pflegte, wenn er seinen Kopf von der 
Verbeugung (beim rituellen Gebet) wieder erhob, sich voll auf- 
zurichten, bis man dachte, er habe vergessen (mit der salät fort- 
zufahren), und wenn er seinen Kopf von der Prostration wieder 
erhob, so lange (in dieser Stellung) zu verweilen, bis man dach- 
te113, er habe vergessen (mit dem Gebet fortzufahren)“; wörtl. 
an beiden Stellen : „.. . bis der Sagende sagte, er habe vergessen 
. ..“; vgl. auch die Parallele b.Hanbal Musnad III 226,-2 : ... la- 
qad nasiya wa-käna idä .. . s-sagdati qacada . . . la-qad nasiya-, Paral- 
lelstellen zu diesem Hadït, so b.Hanbal Musnad V 53,-11 ff, ha- 
ben unterschiedlichen Text ohne den Einschub von „sagen“. 

113 S. richtig p.81 Beleg El. 
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Zusammenfassung 

Aus den 72 vorausgehend aufgeführten Textbelegen lassen sich die 
folgenden Erkenntnisse gewinnen114: 

a. Zum Einschub 

1. Das Verbum des Einschubs begegnet 

a. im Perfekt : Beleg El, E3-20, E22-42, E51, E52, E53-57, E58, 
E59, E60-62, E64-66 

b. im Imperfekt Indikativ : Beleg E2, E43-50, E52a, E57a, E59a, 
E63 

c. im Imperfekt Subjunktiv : Beleg E21, E67, E68. 

Das gewöhnliche Tempus ist das erzählende Perfekt. Die im Ver- 
bum der Überlegung, Wahrnehmung etc. ausgedrückte Handlung 
geschieht zur gleichen Zeit wie die Handlungen, von denen im Vor- 
und Nach-Satz berichtet wird; sie ist in der Erzählung nicht nur 
formal, sondern auch inhaltlich integriert. Eine Ausnahme bildet hier 
freilich das Verbum dakara „sich erinnern“, das in allen Belegen, E43- 
50, im Imperfekt Indikativ, also in der Gegenwart des Erzählers, 
stattfindet; ebenso funktionieren auch Beleg E52a mit „wissen“, Be- 
leg 57a und 59a mit „furchten“. Die übrigen Belege für das Imper- 
fekt sind: 

tumma yatanajfasu . . . hattä aqülu ... : Beleg E63; 
hier ist der Einschub den vorausgehenden, im Imperfekt konstru- 
ierten Verba, die in einem Zustandssatz stehen, im Tempus ange- 
glichen; das bedeutet, hier liegt kein „echter“ Beleg für das Imper- 
fekt nach hattä vor. 

käna . .. yuftiru . . . hattä nazunna an ... : Beleg E21 
käna . . . yasümu . . . hattä naqüla an ... : Beleg E67 
käna . . . intasaba .. . hattä yaqüla l-qä’ilu : Beleg E68; 

die Texte sind traditionell vokalisiert und bieten das bereits p.39 
Fn.5 angesprochene Problem. 

114 Da zum einen die verschiedenen Verba sehr unterschiedlich stark belegt sind und 
zum anderen sicher weitere Verba gefunden werden können, sind hier noch keine 
allgemeinen Regeln aufzustellen, sondern Beobachtungen mitzuteilen, die sich auf das 
vorliegende Material beschränken. 
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bakaitu . . . hattä azunnu anm ... : Beleg E2; 
hier wurde der Einschub aus dem Tempus der Erzählung heraus- 
genommen und in die Gegenwart des Erzählers gesetzt115. Möglich 
ist dies freilich nur bei Einschüben in der 1.Person. Der Erzähler 
gibt seinen Eindruck, sein Urteil über die erzählten Fakten im 
Moment des Erzählens wieder, während er mit zanantu, im Per- 
fekt, seinen Eindruck beim Geschehen der Ereignisse, eben in der 
Vergangenheit, mitteilt. 

2. Das Verbum des Einschubs steht 
a. in der 1.Person Singular : Beleg El-5, E6a, E9, E13-15, E17, 

E19, E20, E22, E25-32, E34-50, E52a-56, E57a-66 
b. in der 1.Person Plural : Beleg E6, E10, Ell, E21, E23, E52, 

E57, E65, E67 
c. in der 3.Person Singular : Beleg E12, E16, E18, E24, E68 
d. in der 3. Person Plural : Beleg E33 
e. im Passiv der 3.Pers.Sing. : Beleg E7, E8, E51. 

Bei der Verwendung der 1.Person bezieht sich der Erzähler in die 
Geschehnisse mit ein, betont seine Vermittlerrolle zwischen der Ver- 
gangenheit des Geschehenen und der Gegenwart des Berichts an sei- 
ne Zuhörer. Dem Hörer wird deutlich, daß der Bericht von der 
Wahrnehmung eines anderen Menschen gefiltert wird, daß es sich im 
folgenden nicht allein um klare Tatsachen, sondern um einen indivi- 
duellen Eindruck handelt. 

Bei der Verwendung der 3. Person gibt der Erzähler seine Autori- 
tät, seine Verantwortung bezüglich der Beurteilung der Ereignisse ab 
an eine andere Person, nimmt sich also vom Geschehen aus, distan- 
ziert sich. 

3. Der Einschub ist immer positiv; er wird in positiven und negati- 
ven Aussagen verwendet. In letzteren wird er unmittelbar nach der 
Negation eingefügt, wodurch diese auf ihn übergeht, so daß die 
eigentliche Aussage positiv erscheint. Deutlich zeigt sich der Vor- 
gang bei Beleg E45 im Vergleich mit einem ähnlichen Text: 
wa-dahiktu . . . dahikan mä dahiktu mitla-hü qattu „und ich lachte ... ein 

Lachen, dessen gleiches ich nicht jemals (d. h. niemals) gelacht 
habe“ : <Lachen ohnegleichen> 2 

115 S. hierzu auch Wild Hattä 219,9, wo dieser Beleg „wohl als ein Sonderfall leben- 
digen Sich-Vergegenwärtigens“ bezeichnet wird. 
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fa-dahiktu . . . dahikan ma adkuru an-ni dahiktu mitla-hü qattu „da lachte 
ich .. . ein Lachen, dessen gleiches ich mich nicht erinnere jemals 
gelacht zu haben“ : <Lachen ohnegleichen> 4. 

4. Der Einschub weist in einigen Fällen eine Rückweisung auf: 
zanantu maca-hü anna : Beleg E27, E38 
hamamtu maca-hü an : Beleg E56 
hasibtu la-hü an : Beleg E40. 
Die zahlreichen Belege, welche diese Rückweisung nicht haben, zei- 
gen, daß es sich nicht um ein für das Verständnis des Textes notwen- 
diges Element handelt116. Freilich wird mit Hilfe der Rückweisung 
der Einschub, formal gesehen ein Relativsatz, eng an den vorausge- 
henden Text angebunden117. 

b. Zum Vor-Satz 

1. Der Einschub kann bereits am Textanfang stehen: 
Beleg E43, E44, E47-52a, E54, E57a, E58, E59a. 
In diesen Beispielen nimmt der Einschub eine den ganzen Satz be- 
stimmende Rolle ein. 

2. In der Textmitte findet sich der Einschub entweder nach einer 
Konjunktion oder einem Nomen im Akkusativ : 

a. nach hattä „bis“ : Beleg El-21, E41, E57, E61-63, E65—68 
nach ilä an „bis“ : Beleg E22 
nach Ja- „da“ : Beleg E23, E24 

b. nach einem Nomen : Beleg E25-39, E42, E45, E46, E53, E56, 
E60, E64. 

Bei den meisten der unter b genannten Belege ist das Nomen ein 
paronomastisches, im Akkusativ stehendes Objekt118; allein in Beleg 
E40 und der Parallele E59 liegt ein im Nominativ stehendes Subjekt 
vor, auf das sich der Einschub, in Form eines Relativsatzes bezieht. 

116 S. hierzu p.86 Abschnitt 3.4. 
117 Vgl. hierzu p.82 Abschnitt b.4.a. 
118 S. p.82 Abschnitt b.4. 
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c. Zum Nach-Satz 

1. Nominalsätze 
Der Nachsatz besteht in den meisten Fällen aus einem mit anna 

eingeleiteten Nominalsatz: 
(anna +) Nomen : Beleg El-4, E8, E9, E20, E23, E24, E26, E27, 

E29, E30, E32-35, E41, E51, E52, E54, E60 
(anna +) Pronomen : Beleg E5, E6, E7, E10-14, E16, E18, E19, E22, 

E25, E31, E36-39, E42-50 
(inna +) Pronomen : Beleg E64, E65; in diesen beiden Belegen ist der 

Nach-Satz nach dem Einschub „ich sagte“ bzw. „wir sagten“ in 
direkter Rede angefugt; eine Variante von Beleg E65, sowie die 
übrigen qäla-Belege, haben stattdessen einen Verbalsatz. 
Das Verbum in diesen Sätzen begegnet als: 

einfaches Perfekt : Beleg Ell, E24, E42-52, E54, E60, E65 
qad + Perfekt119 : Beleg E3, E4, E7, E9, E16, E18, E19, E20, E22, 

E23, E25-27, E29-37, E39, E41, E64 
Imperfekt : Beleg E38 
sa- + Imperfekt : Beleg El, E8, E10, E12-14 
Partizip Aktiv : Beleg E2, E5, E6. 

Phrasen, die sich auf Personen oder Gegenstände des Vor-Satzes 
zurückbeziehen120 und den Nach-Satz dadurch eng an den vorausge- 
henden Text anbinden, sind: 
ma<a-hü „mit ihm“ : Beleg E25 
min-hti „seinetwegen“ : Beleg E32. 

2. Verbalsätze 
Der Nach-Satz kann auch bestehen aus: 

a. einem mit an eingefuhrten Verbalsatz: 
(an +) Verbum : Beleg E21, E40, E56-59a. 

Das von an abhängige Imperfekt läßt sich in Beleg E21 und E40 als 
Indikativ oder Subjunktiv lesen, in den übrigen Belegen nach den 
Verba des Sich-Sorgens und Fürchtens im Subjunktiv. 

b. einem Verbalsatz in direkter Rede 
Dem Einschub mit qäla „sagen“ folgt ein Verbalsatz, dessen Ver- 

bum in folgendem Tempus steht: 

119 S. auch p.76 Abschnitt 2.1. 
120 S. auch p.86 Abschnitt 3.4. 
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(nach Perfekt) im Perfekt : Beleg E61-63, E65, E66, E68 
(nach Imperfekt) im Imperfekt : Beleg E67. 

Zwischen Einschub und Nach-Satz besteht eine starke Zäsur; der 
Erzählfluß wird unterbrochen, wodurch der Nach-Satz besonderes 
Gewicht erhält. Eine Variante von Beleg E65 hat statt des Verbalsat- 
zes einen mit itrna- eingeführten Nominalsatz. 

3. Doppelter Akkusativ 
Eine besonders enge Anbindung des Nach-Satzes an den Einschub 

geschieht, wenn das Subjekt des Nach-Satzes zum ersten, die Hand- 
lung des Nach-Satzes zum zweiten vom Einschub-Verbum abhängi- 
gen Akkusativ gemacht wird121, der Nach-Satz inhaltlich, aber nicht 
mehr formal existiert: 
zanna-hüJa‘ala : Beleg E6a, E15, E17, E28 
rayä-hu fa'ala : Beleg E53, E55 
calima-hü fa'ala : Beleg E52a. 

Der Einschub stellt eine formale und inhaltliche Zäsur im Erzähl- 
fluß dar. Ob diese Zäsur stark oder nur schwach zum Ausdruck 
kommt, hängt von der konstruktionsbedingten lockeren oder engen 
Verbindung zum vorausgehenden und nachfolgenden Text ab. Wie 
gezeigt, besteht etwa zwischen dem Vor-Satz und dem mit hattä 
„bis“ konstruierten Einschub eine lockere, pointierte Verbindung; 
im Vergleich dazu erscheint die Verbindung eng, wenn der Einschub 
als Relativsatz gebaut ist oder als Attributsatz, der sich wie ein Ad- 
jektiv zum vorausgehenden Substantiv verhält. Andererseits ist nach 
dem Einschub mit dem Verbum „sagen“, dem ein Satz in direkter 
Rede folgt, der Übergang besonders abrupt, während in der Kon- 
struktion mit doppeltem Akkusativ der Nachsatz im Einschub gelöst 
ist. 

4. Kombination von Ausdrücken122 

In einigen Textbelegen ist die Handlung „lachen“ mit zwei Hand- 
lungen, ja’ala(i) ,,tun(l)“ undfacala(2) ,,tun(2)“, verknüpft; hier wer- 
den zwei Ausdrücke miteinander kombiniert. 

121 Zur Konstruktion des doppelten Akkusativs s. Reckendorf Verhältnisse 111 § 65. 
122 Der Abschnitt beschränkt sich auf das „lachen“-Material, schließt also Belege der 

einleitenden Abschnitte sowie Belege der Anmerkungen im Materialteil aus. 
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Das häufigste Muster, nach dem konstruiert wird, ist die theore- 
tisch unterstellte Kombination von dahika hattä fa‘ala(l) mit dahika 
hattä facala(2) zu dahika hattäfacala(l) wa-facala(2) „er lachte, bis er 
tat(l) und tat(2)“; so: 

fa-dahika l-Ma’münu hattäfahasa bi-rigli-hJ wa-tamarraga caläßräsi-ht 
„da lachte al-Ma’mün, bis er mit seinem Fuß scharrte und sich auf 
seinem Polster wälzte“ : <Füße> 9 = <sich wälzen> 1. 

Ebenso gebaut sind die folgenden Belege: 

<herausplatzen> 2 = <Zähne> 10 
<fallen> 17 = <Hände/Füße> 3 
<hintenüberfallen> 107 = <sich neigen> 3 
<hintenüberfallen> 52 = <Füße> 60 
<hintenüberfallen> 40 = <Füße> 61 
<hintenüberfallen> 72 bzw. 126 = <Füße> 55 
<hintenüberfallen> 73 = <Füße> 10 
<hintenüberfallen> 75 = <Füße> 35 
<Zähne> 87-90 = <fallen> 9-12 
<Zähne> 25 = 75 
<Bauch> 3 = <hintenüberfallen> 117 
<Bauch> 6 = <hintenüberfallen> 116 
<Bauch> 14 = <hintenüberfallen> 32 
<Füße> 17 = <davongetragen werden> 5. 

Wie die Liste zeigt, werden <hintenüberfallen> und <Füße> in allein 
fünf Belegen zusammen genannt. Die Verbindung dieser beiden 
Handlungen bietet ein Beispiel für sinnmachende Kombination, 
während das Beispiel <Zähne>/<Zähne> einerseits die Beliebigkeit, 
andererseits die Künstlichkeit mancher Ausdrucksweise demonstriert 
— „da begann er zu lachen, bis sich seine Weisheitszähne zeigten, und 
ich begann, bis zu seinen Eckzähnen zu sehen“. 

Ein weiteres Muster ist dahika hattä fa‘ala(l) (a-facala(2)\ ihm folgt 
der Text: 

fa-dahika l-Mansüru hattä guliba fa-satara wagha-hü „da lachte al- 
Mansür, bis er überwältigt wurde, und verschleierte sein Ge- 
sicht“ : <überwältigt werden> 2 = <Gesicht> 15123. 

123 Die beiden Paralleltexte weisen die Konstruktion dahika hat ta fa‘a/a(l) wa- 
fa‘ala(2) auf. 
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Wie die Übersetzung deutlich macht, wurde der Ausdruck zerlegt 
in dahika hattä facala(1) und dahika fa-facala(2); anders die beiden 
Textparallelen <Gesicht> 13,14, die wa- statt fa- haben. Hier ist zu 
analysieren dahika hattä facala(l) und dahika hattäfa'ala(2) und dann 
zu übersetzen „da lachte al-Mansür, bis er überwältigt wurde und 
sein Gesicht verschleierte“. 

Ob die absichtliche Anbringung von stilistischen Feinheiten dieser 
Art einem Autor tatsächlich immer unterstellt werden darf, bleibt 
gerade in diesem Fall, dessen dritte Textparallele eine weitere, ganz 
andere Konstruktion bietet, zweifelhaft. 

Weitere Konstruktionsmuster für zusammengesetzte Ausdrücke 
sind: 
dahika wa-fa(ala(l) wa-facala(2) „er lachte, tat(l) und tat(2)“ : «Hän- 

de> 24 = <stürzen> 1 
dahika vfa-facala(i) hattäfacala(2) „er lachte und tat(l), bis er tat(2)“ : 

<sich herumwerfen> 3 = «ohnmächtig werden> 6 
dahika fo-facala(i) wa-facala(2) „er lachte und da tat(l) er und tat(2)“ : 

<Gesicht> 16 = «sich hinsetzen> 2; dieser Ausdruck wurde in dahika 
fa-facala(l) und dahika fa-fa‘ala(2) zerlegt 

facala(l) wa-facala(2) wn-dahika „er tat(l) und tat(2) und lachte“ : 
<hintenüberfallen> 133 = <Mund> 6 

facala(l) wa-facala(2) dähikan „er tat(l) und tat(2) lachend“ : <fallen> 8 
= <Mund> 3. 

Wohl selten finden sich Textstellen, an denen mehr als zwei Aus- 
drücke miteinander kombiniert sind. Hier ist der folgende Text zu 
nennen: 
fa-dahika hattä stalqä . . . fa-mä zäla yadribu bi-yadai-hi l-arda wa-yafha- 

su bi-riglai-hi wa-yumsiku bi-maräqqi batni-hi „da lachte er, bis er 
hintenüberfiel.. . und da hörte er nicht auf, mit seinen Händen auf 
den Boden zu schlagen, mit den Füßen zu scharren und die Wöl- 
bungen seines Bauches zu halten“ : <hintenüberfallen> 9-10 = 
<Bauch> 11-12 = <Hände> 1-2 = <Füße> 36-37. 

Das erste „tun“ ist mit „bis“ angeschlossen, das zweite nach einem 
Texteinschub mit „und da“, das dritte und vierte mit jeweils „und“, 
wobei die letzten drei Handlungen durch die Konstruktion mit tnä 
zäla „er hörte nicht auf* besonders eng zusammengefaßt sind. 
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IV. Wortwahl 

Bei den Textbeispielen dieser Abhandlung lassen sich bezüglich des 
Wortschatzes zwei Stilebenen124 unterscheiden, ein einfacher, nor- 
malsprachlicher Sprachstil, bei dem allgemein bekannte Wörter ver- 
wendet werden, sowie ein gehobener Sprachstil, bei dem eine beson- 
dere Wortwahl getroffen ist, und der deswegen beim Hörer/Leser 
eine umfangreichere Kenntnis der Sprache und der sprachlichen 
Überlieferungen voraussetzt. 

Für die meisten der hier vorzulegenden Beispiele ist kennzeich- 
nend, daß der „gehobene“ Begriff einen Teil des vom „normalen“ 
Begriff umfaßten Ganzen beinhaltet, inhaltlich also reduziert oder 
spezialisiert ist gegenüber dem allgemeinen, allumfassenden „norma- 
len“ Begriff125. In einem weiteren Fall wird nicht ein Teil, sondern 
werden alle Teile eines Ganzen bezeichnet. 

Formal lassen sich zwei verschiedene Arten von Begriffspaaren 
unterscheiden - bei Einzelbegriffen stehen sich zwei Nomina oder 
Verba unterschiedlicher Wortwurzel gegenüber, bei erweiterten Be- 
griffen besteht der „gehobene“ Begriff aus einer Genitiv Verbindung, 
deren Rectum aus dem „einfachen“ Begriff besteht. 

1. Einzelbegriffe 

a. Nomina 

1. Einfache Nomina 

1.1. zahru-hü „sein Rücken“ : qafi-hu „sein Nacken“ 
Bei diesem ersten Beispiel stehen sich das Allgemeinwort „Rük- 

ken“ und der einen bestimmten Teil des Rückens bezeichnende Spe- 
zialbegriff „Nacken“ gegenüber. Die beiden Wörter treten in den 

124 Vgl. Taraman Kulturspezifik 42,-9, wo - in Bezug auf Kurzgeschichten und 
Erzählungen der modernen ägyptisch-arabischen Literatur — fünf Stilschichten festge- 
stellt sind, die „gehobene“, „normalsprachliche“, „umgangssprachliche“, „saloppe“ / 
„umgangssprachlich-saloppe“ und „vulgäre“ Stilschicht. 

125 S. Ueding Rhetorik 268 I.3.e) „Die Synecdoche (synecdoche, inteüectio) ... wird 
definiert als Austausch eines Wortes in der Art, „daß wir bei einem Ding an mehrere 
denken, bei einem Teil an das Ganze, bei der Art an die Gattung, bei dem Vorausge- 
henden an das Folgende oder auch bei alldem umgekehrt“; s. auch Berg Sprechen 126, 
-2 ff. 
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Handlungszielen (alä zahri-hï „auf seinen Rücken“ bzw. calä qafä-hu 
„auf seinen Nacken“ auf, welche in Verbindung mit den folgenden 
Fallbewegungen begegnen: 
saqata „fallen“ 

mit zahrun : 0 Belege / mit qafan : 3 Belege (+ 6 Parallelen) 
waqa‘a „stürzen“ 

mit zahrun : 3 Belege / mit qafan : 1 Beleg 
inqalaba/quliba „sich herumwerfen / herumgeworfen werden“ 

mit zahrun : 2 Belege / mit qafan : 5 Belege 
istalqä „hintenüberfallen“ 

mit zahrun : 7 Belege (+ 4 Parallelen) / mit qafan : 40 Belege (+ 3 
Parallelen). 
Insgesamt lassen sich mit dem Allgemeinbegriff „Rücken“ 12 Bele- 

ge, mit dem Spezialbegriff „Nacken“ 49 Belege, also etwa das Vier- 
fache, nachweisen126; mit den Parallelen ist das Verhältnis 16 zu 58. 

Die Hälfte der qafan-Belege stammt aus 1001 Nacht, einem späten 
Text also, der den Ansprüchen klassischer Grammatikerregeln häu- 
fig nicht genügt127, jedoch seltene Wörter aus „klassischer“ Zeit ver- 
wendet, die dem Publikum späterer Zeiten sicher nicht immer geläu- 
fig waren, es sei denn, diese waren in festgeschriebenen Ausdrücken 
konserviert, wie sie hier zum Teil vorhegen. Was den Inhalt angeht, 
übersetzt Littmann daher mit Recht die beiden Wörter zahrun und 
qafan, die sich nur bezüglich der Stilebene unterscheiden, mit „Rük- 
ken“. 

1.2. cainä-hu „seine Augen“ : muqlatä-hu „seine Augäpfel“ 
Wie p.309 die Belege <Augen> A8-11 zeigen, begegnet in der Wen- 

dung „seine Augen strömen über“, mit Erweiterung „seine Augen 
lassen die Tränen überströmen“, das gewöhnliche Wort für „Auge“, 
(ainun. Im Reimprosabeleg von <Augen> Nr.2, p.307, wird dagegen 
der Spezialbegriff muqlatun „Augapfel“ verwendet. 

2. Erweiterte Nomina 

2.1. waghu-hü „sein Gesicht“ : asirratu/asänru waghi-hl „seine Ge- 
sichtszüge“ 

In den Anmerkungen zum Abschnitt <crkennbar werden> ab p.127 
erscheint die Aussage, daß man ein Gefühl „im Gesicht“ einer Person 

126 Die statistischen Angaben beziehen sich nur auf die „lachen“-Ausdrücke. 
127 Zu „Sprache und Stil“ s. Grotzfeld tOOl Nacht 97ff. 
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ablesen kann, in zahlreichen Belegen. In einem davon, Beleg A44, 
findet sich „Gesicht“ zu „die Züge des Gesichts, Gesichtszüge“ er- 
weitert. Ein weiteres Beispiel für dieses Begriffspaar bieten die fol- 
genden zwei Texte128: 
El wa-huwa yabruqu waghu-hü mina s-surüri „und sein Gesicht leuch- 

tete auf wegen der Freude“ : Buhän Sahth II 517,12 (manäqib 23, 
Nr.3556); b.Hisäm Sïra 912,-6 / IV 183,6 (wa-waghu-hü yabru- 
qu . . .) 

E2 dahala calai-hä masrüran tabruqu asärlru waghi-hl „er trat fröhlich 
bei ihr ein, wobei seine Gesichtszüge aufleuchteten“ : Buhän 
Sahih II 517,6 (manäqib 23, Nr.3555) = IV 244,-6 (farä’id 31, 
Nr.6770) mit Var. ... calai-ya . . ,129 = Steuer Topoi 8 Nr. 14 
„Der Gesandte Gottes trat fröhlich mit strahlendem Gesicht bei 
mir ein“130. 

2.2. qafi-hu „sein Nacken“ : huläwatu l-qafi „die Mitte des Nackens“ 
Im Abschnitt <hintenüberfallen> ab p.284 sind 40 Belege (mit 

3 Parallelen) für die Kombination von istalqä „hintenüberfallen“ mit 
calä qafi-hu „auf seinen Nacken“ aufgefuhrt; beide Elemente sind hier 
der gehobenen Stilebene zugeordnet, vgl. zum ersten p. 113 Nr.4, 
zum zweiten p.108 Nr. 1.1. Eine zusätzliche Ausschmückung erhält 
das Wort „Nacken“ mit der Anbringung von huläwatun „hintere 
Mitte (des Nackens)“, s. Lane Lexicon 634b 35ff. (hlw), im folgenden 
Beleg: 
El fa-stalqat li-huläwati l-qafi „da fiel sie hintenüber auf die Mitte des 

Nackens“ : a.Farag AgânïX 12,15 / XI 82,14; s. auch IVKAS II 
11b 35 (li-). 

In diesem Textbeispiel fällt des weiteren die selten zu belegende 
Verwendung der Präposition li-, vgl. <hintenüberfallen> Nr.2.2 und 
p.246 Fn.23, auf, an deren Stelle in der Regel calä, vgl. <hintenüber- 
fallen> Nr.2.1 und Nr.2.3-6, steht. Ungewöhnlich ist hier ferner die 
Genitivverbindung mit dem durch Artikel determinierten al-qafi an- 

128 S. hierzu Steuer Topoi 28 Fn.97 Z.-22. 
129 Im Druck ist hier das erste r von asäriru ausgefallen. 
130 Ein weiterer Beleg mit asäriru waghi-hi noch Abi Natr VII 145,5/182,-3 = Za- 

mahsari Rabi’ll 13,-4 = b.Hamdün Tadkira II 196,-3; die Parallelstelle Ibsihi Mustatrafl 
260,-6 (bäh 23) hat asäriru gabhati-hi, wobei der allgemeine Begriff „Gesicht“ durch den 
Spezialbegriff „Stirn, Stelle zwischen den Augenbrauen“ ersetzt ist. 
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stelle von zu erwartendem qafi-ha „ihr Nacken“, vgl. ebenfalls <hin- 
tenüberfallen> Nr.2.1 und p.301 unten. 

2.3. qalbu-hü „sein Herz“ : niyätu qalbi-hi „der Henkel seines Her- 
zens“131 

Wie die zahlreichen Belege in den Anmerkungen des Abschnitts 
<zerreißen> ab p. 151 zeigen, wird das Bild vom Zerreißen des Her- 
zens aufgrund heftiger Empfindungen häufig verwendet. In zwei 
Belegen, <zerreißen> A5, A6, wird vom „Henkel“ des Herzens ge- 
sprochen. 

2.4. batnu-hü „sein Bauch“ : maräqqu batni-ht „die Wölbungen seines 
Bauches“ 

Unter den 8 Belegen (mit 5 Parallelen) im Abschnitt <Bauch> ab 
p.327 findet sich — mit textgleicher Parallelstelle — ein Beleg, in dem 
das allgemein verwendete Wort für „Bauch“ mit dem Begriff maräq- 
qu „die weichen, empfindlichen Teile (des Leibes oder Unterleibes)“, 
s. Lane Lexicon 1132a—2ff. (rqq), ergänzt ist132. 

2.5. qadamu-hü „sein Fuß“ : zähiru qadami-hi „die Spitze seines Fußes“ 
Ein Beispiel für „seine Fußspitzen“, hier mit Singular und in einer 

Parallele mit Dual .. . qadamai-hi „... seiner Füße“, bietet p.342 der 
Beleg <Füße> A5. 

2.6. däbbatu-hü „sein Reittier“ : zahm däbbati-hi „der Rücken seines 
Reittiers“ 

Im Abschnitt über die Fallbewegungen ab p.260 finden sich zahl- 
reiche Belege, in denen vom Herabfallen eines Reiters von seinem 
Tier berichtet wird. In einigen Belegen ist hingegen nicht von seinem 
„Tier“, sondern genauer vom „Rücken seines Reittiers“ gespro- 
chen133. 

2.7. al-madïnatu „die Stadt“ : aqtäru l-madmati „die Bezirke der Stadt“ 
In diesem Beispiel wird nicht ein Teil eines Ganzen bezeichnet, 

sondern alle Teile eines Ganzen; s. p.150 <beben> All. In anderen, 
ähnlichen Texten, in Beleg A5, A8, wird allein von der „Stadt“ ge- 
sprochen. 

131 Niyäfun ist der „Henkel" des Herzens, die Ader (Aorta), an der das Herz „aufge- 
hängt“ ist; s. Lane Lexicon 2868 c -8ff. 

132 Weitere Belege fur maräqqu batni-hi sind: Ps.Öähiz Mahäsin 356,14 / 383,8; Öähiz 
Hayawän VI 313,5. 

133 S. p.248 Abschnitt 3. 
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2.8. as-sai’u „die Sache“ : ataru/ätäru s-sai’i „die Spur/-en einer Sache“ 
Substantiva aus dem Gefiihlsbereich oder auch, wie im folgenden 

die Belege E4—8 zeigen, aus anderen Sinnbereichen werden mit atarun 
„Spur, Kennzeichen“ bzw. dem Plural ätärun erweitert. Ein Beispiel 
liefert p. 134 <erkennbar werden> A59, weitere Beispiele sind: 
El fa-qäma cAlly un wa-‘alai-hi ataru l-huzni „da erhob sich ‘All, wo- 

bei die Spur der Trauer an ihm war“ : Mas‘üdi Murüg IV 415,10 
u. 415,-4 „Ali, à qui sa mort causait la plus vive douleur“ / III 
157,-1 

E2 fa-wagada-hâ hâfiqata l-qalbi yazharu ‘alai-hâ ataru l-ka’àbati : Alf 
Laila (B) I 327,12 (156.N.) = Littmann Nächte II 308,7 „sah er, 
daß ihr das Eierz pochte und daß sie in Sorgen war und die 
Zeichen des Kummers an sich trug“ 

E3 zahara ataru l-gaiziß waghi-hi : Alf Laila (B) I 161,-5 (53. N.) = 
Littmann Nächte I 567,-8 „schließlich wurden die Zeichen des 
Zorns in seinem Gesicht erkennbar“ 

E4 wa-idä bi-ragulin (alai-hi ätäru l-eibädati „da war plötzlich ein 
Mann, an dem die Zeichen der Frömmigkeit waren“ : Ibsïht 
MustatrafU 144,1 (bäb 56,2) 

E5 fa-inna calä waghi-hä ataru l-Hbädati : Alf Laila (B) I 405,18 
(238.N.) = Littmann Nächte II 535,-10 „denn ihr Antlitz trägt 
die Zeichen der Frömmigkeit“ 

E6 hattä zälat can-hu ätäru l-maradi : Alf Laila (B) I 164,7 (54. N.) = 
Littmann Nächte I 575,3 „bis die Spuren der Krankheit von ihm 
gewichen waren“ 

E7 fa-in-m arä calä waghi-ka ätära n-nicmati : Alf Laila (B) I 164,-15 
(54.N.) = Littmann Nächte I 576,9 „Denn ich sehe in deinem 
Gesichte Spuren des Wohlstandes“ 

E8 mä ra'aitu atara n-nabïdifi waghi r-Rasidi qattu illä marratan wähida- 
tan „ich sah niemals die Spur des Weins im Gesicht von ar-Rasid 
außer ein einziges Mal“ : a.Farag Agäm- / XXIII 90,1. 

2.9. as-sai’u „die Sache“ : galabatu s-sai’i „der Sieg der Sache“ 
Bei Gefuhlsbegriffen findet sich zuweilen die Erweiterung mit 

„Sieg“, wie im Beispiel p.132 <erkennbar werden> A41 und im fol- 
genden Text: 
El fa-qad gammat-m galabatu l-gadabi wa-l-gaizi „da bekümmerte 

mich der Sieg des Zorns und der Wut“ : b.Gauzï Muntazam VI 
321,4 = Tanuhi Ps.Niswär VII 248,7. 
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b. Verba 

1. ahada „nehmen, halten“ : amsaka „ergreifen, fassen“ 
Das mit „Bauch“ verbundene Verbum ist, wie 7 Belege (mit 5 Par- 

allelen) ab p.327 zeigen, amsaka „(sich den Bauch) halten“. Einzig die 
Parallelstelle zu einem Agânï-Beleg weist das allgemein gebräuchli- 
che Verbum für „halten, fassen, greifen, nehmen etc.“, ahada, auf. 

2. daraba „schlagen“ : saffaqa „schlagen, klatschen“ 
ln den Abschnitten über <Hände>, <Hände/Füße> und <Füße> ab 

p.329 werden als Handlungen u. a. daraba und saffaqa belegt. Die 
alternative Verwendung beider Verba in dem Ausdruck „mit den 
Füßen auf den Boden schlagen“, s. <Füße> Nr.2.7, 2.8 und 3, zeigt 
auch hier die beiden Stilebenen - daraba als gewöhnliches Wort, saffa- 
qa als besondere Facette von „schlagen“, nämlich „klatschen, rhyth- 
misch oder wiederholt schlagen“. 

3. daraba „schlagen“ : fahasa „scharren“ 
Wie saffaqa stellt auch das Verbum fahasa eine alternative, gehobene 

Variante zu daraba dar. Allein 31 Textstellen (mit 14 Parallelen) für 
fahasa in Zusammenhang mit „Füße“ gegenüber 10 (mit 2 Parallelen) 
für daraba belegen auch hier, daß das lexikalisch spezialisierte, selte- 
nere Wort in diesem Ausdruck das geläufigere ist. 

4. harra, saqata, waqaca „fallen, stürzen“ : inqalaba „sich herumwer- 
fen“, istalqä „hintenüberfallen“ 

Bei den „Fallbewegungen“ lassen sich unter den „lachen“-Aus- 
drücken die allgemeinen Verba harra (1 Beleg), saqata (16 Belege mit 
14 Parallelen) und waqaca (6 Belege) den beiden spezialisierten Fallbe- 
wegungen inqalaba bzw. quliba (17 Belege mit 2 Parallelen) und istalqä 
(113 Belege mit 22 Parallelen) gegenüberstellen. 

5. damaca „tränen“ : tagargara „überströmen“ 
Auch die in den Belegen des Abschnittes <Augen> ab p.307 alterna- 

tiv verwendeten Verba dama(a und tagargara, letzteres häufig mit bi-d- 
dumüH erweitert, gehören wohl verschiedenen Stilebenen an; zum 
Subjekt der Verba s. p.109 Nr. 1.2. 

Bei der Zusammenfügung von Handlungen und Handlungszielen 
läßt sich feststellen, daß Verba und Nomina der gleichen Stilebene 
angehören, wie istalqä calä qafä-hu „hintenüberfallen auf seinen Nak- 
ken“, oder Verba der normalen mit Nomina der gehobenen Stilebene 
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kombiniert werden, so saqata ‘alä qaja-hu „auf seinen Nacken fallen“, 
und umgekehrt, so istalqä (alä zahri-ht „hintenüberfallen auf seinen 
Rücken“. 

Statistisch gesehen ist der seltenere, ausgefallene Begriff in Aus- 
drücken der beliebtere, gebräuchlichere. Vielleicht darf man in man- 
chen Fällen annehmen, daß der lexikalisch weniger bekannte Begriff 
vom Autor oder einem späteren Kopisten durch das Allgemeinwort 
ersetzt wurde. 

2. Wortkombinationen 

In zahlreichen der in dieser Abhandlung aufgeführten Textbelegen 
begegnen sogenannte Paarformeln134, bei denen sich „gleichsinnige“ 
und „gegensinnige“ unterscheiden lassen, sowie Reihungen. Bei 
gleichsinnigen Paaren drücken die beiden Elemente Ähnliches aus, 
gehören zum gleichen Sinnbezirk, wie etwa „Lust und Liebe“, 
„nackt und bloß“, „zittern und zagen“133. Die doppelte Nennung 
eines Begriffs dient dazu, „der Rede Nachdruck und Schmuck (zu) 
verleihen“136. Bei gegensinnigen Paaren drücken die beiden Begriffe 
Gegenteiliges aus, wie „alt und jung“, „bei Tag und bei Nacht“, 
„hier und dort“. Diese Erscheinung, auch als Merismus bezeichnet, 
dient der Umschreibung für „alle“, „immer“, „überall“137. 

Ob es sich bei den im folgenden aufzuführenden Wortkombinatio- 
nen um phraseologische oder um individuelle Wortzusammenstel- 
lungen handelt, kann aufgrund der geringen Anzahl der Belege hier 
nicht entschieden werden.138 

134
 S. Pilz Phraseologie 81 ff. „Phraseologische Wortpaare“, Röhrich Sprichwort 

18,12ff, Seiler Sprichwörterkunde 13,—3ff. „Die sprichwörtlichen Formeln“, Taraman 
Kulturspezifik 63,Iff. „Wortpaare“. 

133 S. Kayser Kunstwerk 113,—6ff. „synonyme Doppelformeln“; Ueding Rhetorik 
281,2 „Der Hendiadyoin ist die Verknüpfung von zwei synonymen Substantiven: „Hil- 
fe und Beistand“. 

136 Seiler Sprichwörterkunde 14,2. 
137 Zum Merismus im Klassisch-Arabischen s. Fischer Merismus, Spitaler Merismus, 

Jacobi Poetik 194,-3 ff, Bloch Stilfiguren 189 Nr.3; in den genannten Werken finden sich 
Hinweise auf ältere Literatur. 

138 Vgl. hierzu Kayser Kunstwerk 114,14: „Im einzelnen wäre zunächst zu fragen, 
wieweit es sich um bloße Zweigliedrigkeit des Ausdrucks handelt und wieweit um 
gewollte Synonymik. Selbst dann bliebe zu untersuchen, wieweit jedes Glied seine 
Selbständigkeit wahrt oder wieweit Verschmelzung eintritt. “ 
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a. Gleichsinnige Paare 

Unter den Belegen dieser Abhandlung lassen sich vor allem bei den 
Begriffen für Gefühle und Gefühlsäußerungen Wortpaare finden: 

Aus dem Bereich „Freude“, „Gefallen“, „Liebe“: 
Ela mazaha wa-dahika „scherzen und lachen“ : <Speichel> 1, 2; die 

Parallelen Beleg 3, 5, 7-10 haben nur das zweite Element 
muzähun wa-dahikun „Scherz und Lachen“ : cviel hervorbrin- 

gen> 15139 

Elb dahika wa-mazaha „lachen und scherzen“ : <Speichel> 6 
E2 däcaba wa-dahika „spaßen und lachen“ : <Speichel> 4 
E3 laciha wa-dahika „spielen und lachen“140 : p.55 Beleg E2 
E4 farahun wa-surürun „Heiterkeit und Freude“ : <erkennbar Wer- 

dern A23, A24; <zerreißen> A20; cnicht beherrschen:» A6, A7, 
A12; <davongetragen werden> A2; <Lachen ohnegleichen> 
A9; cbewußtlos werden> A3; <sterben> A2141 

E5a tarabun wa-surürun „Erregung und Freude“ : «erkennbar Wer- 
dern A24a; <Händc> A2 = <Füße> A4 = <Kleider> Al 

E5b surürun wa-tarabun „Freude und Erregung“ : «erkennbar Wer- 
dern A25 

E6 surürun wa-msätun „Freude und Munterkeit“ : «erkennbar Wer- 
dern A9 

E7 surürun wa-tama(un „Freude und Gier“ : «erkennbar werden:» 
A7142 

E8 ikrämun wa-surürun „Hochachtung und Freude“ : «erkennbar 
werden> A26 

E9 tarabun wa-rtiyähun „Erregung und Erfreutsein“143 : «davonge- 
tragen werden> A7 

139 Ein weiterer Beleg ist Ibsihi MustatrafW 505,11 (bab 75,2). 
140 Ein Beleg für dahika wa-la'iba „lachen und spielen“ ist: Zamahsari Rabi' 1 92,7/ 

36,-7. 
141 Weitere Belege: b.Mu'tazz Tabaqät 215,1; Mas’üdi Murüg IV 385,4 / III 142,4 u. 

VIII 84,11 / V 125,18; Itlidi 1‘läm 90,-6; AlfLaila (B) I 8,8 (2.N.) = Littmam Nächte I 
39,11; A.L. (B) II 29,11 (559.N.) = L.N. IV 175 unten; Hikäyät 291,16 u. 301,10 u. 
307,4; Hakim 19,-7. 
Umgekehrt surürun wa-farahun: Tanühi Farag II 220,-2. 

142 Der Paralleltext weist nur den zweiten Begriff auf. 
143 Ein Beleg für irtäha wa-tariba „er war erfreut und erregt“: b.'Abd R. ‘Iqd VI 

46,8. 
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ElO ta(aggubun wa-tasdlqun „Gefallen und Zustimmung“ : <Zähne> 
46, 48144 

Eli riqqatun wa-stihsämn „Zartgefühl und Zustimmung“ : p.63 Be- 
leg Eli 

E12 sabäbatun wa-hubbun „Sehnsucht und Liebe“ : <davongetragen 
werden> A8 

E13 wagdun wa-sagafun „Erregung und Leidenschaft“ : <zerreißen> 
A37 

E14 istazrafa wa-stamlaha „elegant und schön finden“ : p.62 Beleg 
E6. 

Aus dem Bereich „Trauer“: 
E15 bukd’un wa-anmun „Weinen und Klagen“ : <zerreißen> A22 
E16 bakä wa-ntahaba „weinen und schluchzen“ : <zerreißen> A4145 

bukä’un wa-ntihäbun „Weinen und Schluchzen“ : <überwältigt 
werden> A6146 

E17 saraha wa-bakä „schreien und weinen“ : <Atem> A2 
E18 huznun wa-gammun „Traurigkeit und Kummer“147 : <erkennbar 

werden> A27 a 
E19 inkisärun wa-gammun „Niedergeschlagenheit und Kummer“ : 

<erkennbar werden> A9, A41148 

E20 sahwun wa-gammun „Zerstreutheit und Kummer“ : <überwältigt 
werden> A8 

E21 saharun wa-gammun „Schlaflosigkeit und Kummer“ : überwäl- 
tigt werden> A8 

E22 gammun wa-asafun „Kummer und Klage“ : <sterben> A13 
E23 gammun wa-bukd’un „Kummer und Weinen“ : <sterben> A14 
E24 gammun wa-nadamun „Kummer und Reue“ : <sterben> A20 
E25 qalaqun wa-gammun „Unruhe und Kummer“ : <erkennbar wer- 

den> A27 
144 Die Paralleltexte Beleg 47,49,50 haben keinen der beiden Begriffe, Beleg 45 nur 

den zweiten; vgl. noch <Zähne> 56, wo ebenfalls beide Begriffe, freilich in Abhängig- 
keit von zwei verschiedenen Verba, Vorkommen. 

143 Weitere Belege sind: Baihaql Mahäsin 526,5 / II 272,-5; b.Hiläl Hafawät 39,1. 
146 Weitere Belege: b.Öauzi Damm 428,-4; AlfLaila (B) I 113,18 (33.N.) u. 165,-1 

(55.N.) u. 170,-5 (58. N.); Hikäyät 478,17 u. 481,1 u. 482,21 u. 492,1. 
147 Ein Beleg fur gammun wa-huznun: Alf Laila (B) II 21,—4 (553. N.) = Littmann 

Nächte IV 153,-11. 
148 Beleg A41 weist den erweiterten Begriff galabatu l-gammi „der Sieg des Kum- 

mers“ auf. 



Wortwahl 117 

E26 qalaqun wa-hammun „Unruhe und Sorge“ : <sterben> A10 
E27 gaza'un wa-faza(un „Trauer und Bestürzung“ : p.72 Beleg E6; 

<sterben> A36 
E28 hanmun wa-gaza(un „Sehnsucht und Trauer“ : <erkennbar wer- 

den> A20 
E29a bukä’un wa-du'ä’un „Weinen und Beten“ : <viel hervorbringen> 

A12149 

E29b du'ä’un wa-bukä’un „Beten und Weinen“ : <versinken> A15l3° 
E30 tanaffasa wa-tanahhada „aufschnaufen und seufzen“ : <zerreißen> 

A17. 

Aus dem Bereich „Ärger“: 
E31 gadabun wa-tasahhutun „Zorn und Unwillen“ : <erkennbar wer- 

den> A29 
E32 gadabun wa-gaizun „Zorn und Wut“ : p. 112 unten Beleg El; 

<erkennbar werden> A13; <zerreißen> A33 Fn. 
E33 gadabun wa-naknun „Zorn und Mißbilligung“ : <erkennbar wer- 

den> A14 
E34 gaizun wa-asafun „Wut und Klage“ : <sterben> A25 
E35 gaizun wa-hasadun „Wut und Neid“ : <sterben> A24 
E36 gaizun wa-kamadun „Wut und Gram“ : <zerreißen> A25. 

Aus dem Bereich „Angst“, „Scham“: 
E37 haufun wa-gaza(un „Angst und Trauer“ : <sterben> A44; <pin- 

keln> A4151 

E38 haufun wa-faza(un „Angst und Schrecken“ : <sterben> A28152 

E39 haufun wa-wahalun „Angst und Furcht“ : <pinkeln> A4; s. die 
Parallelen Beleg E37, E40 

E40 haufun wa-dahasun „Angst und Bestürzung“ : <pinkeln> A4; s. 
die Parallelen E37, E39 

E41 hayä’un wa-hagalun „Scheu und Scham“ : <überwältigt werden> 
All 

E42 wagalun wa-hagalun „Angst und Scham“ : <sterben> A30. 

149 Weitere Belege sind: b.Qutaiba 'Uyün III 46,17; b.öauzlDamm 340,8 (mit drittem 
Element ibtihälun „Flehen“). 

130 Ein weiterer Beleg ist: Tatiühî Niswär II 350,11. 
151 S. die Parallelen Beleg E39, E40; ein weiterer Beleg: Tanüht Farag II 352,-5. 
132 Weitere Belege: AlfLaila (B) II 15,-11 u. -4 (548.N.) = Littmann Nächte IV 135, 

-11 u. 136,7; A.L. (B) II 34,2 (563. N.) = L.N. IV 191,2. 
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Aus anderen Sinnbereichen stammen die folgenden Paare: 
E43 husnun wa-tlbun „Schönes und Köstliches“ : <Lachen ohneglei- 

chen A12 
E44 husnun wa-gamälun „Schönheit und Anmut“ : <zerreißen> A37; 

<pinkeln> A5153 

E45 lahwun wa-laHhun „Unterhaltung und Spiel“ : <versinken> 
A14154 

E46 tacabun wa-darbun „Müdigkeit und Heimsuchung“ : <sterben> 
A 43 

E47 gafö’un wa-cagraßyatun „Rauhheit und Grobheit“ : <herausplat- 
zen> A3 

E48 nafsun wa-sabrun „Seele und Haltung“ : <nicht beherrschen A8 
E49 waghun wa-kalämun „Gesicht und Worte“ : <erkennbar werden 

A62 
E50 muhabba’un wa-muhaddarun „versteckt und verborgen“ : p.64 

Beleg E21; s. noch p.120 Beleg E75 
E51 ahwalu wa-aqwä „schrecklicher und stärker“ : <Lachen ohneglei- 

chen» A14 
E52 wasala wa-ahdä „belohnen und beschenken“ : p.62 Beleg E4 
E53 bi-yadai-hi wa-riglai-hi „mit seinen Händen und Füßen“ : <Hän- 

de/Füße> Nr. 1.1-2.1. 

b. Gegensinnige Paare 

Unter den Textbeispielen dieser Abhandlung lassen sich die fol- 
genden gegensinnigen Paare feststellen: 
E54 zahrun wa-batnun „Rücken und Bauch“ : Abschnitt <Rücken/ 

Bauch» 
E55 gäret wa-angada „sich in den Niederungen und Höhen aufhal- 

ten“ : Abschnitt <untergehen> 
E56 giddun wa-hazlun „Ernst und Spaß“ : <viel hervorbringen» 3, 9- 

11 = cnicht beherrschen» 12—17155 

153
 Ein weiterer Beleg ist: b.'Abd R. llqd VI 423,17. 

154 Weitere Belege: Mas’üdt Murüg V 86,2 u. 86,-17 „le plaisir et la frivolité“ / III 
225,-2; a.Farag Agâni II 22,2/104,15 u. V 62,-1/291,12; WKAS II 801 a 21 (l‘b) mit 
weiterem Material. 

‘“Weitere Belege: Ps.Ùâhiz Mahäsin 321,10/353,9 (= Rescher Vorzüge II 130,-5 
„Scherz und Emst“); b.a.'Aun Agwiba 81,7 = Tauhîdï Bafä’ir III 474,-5/46,2 = Abi 
Natr II 165,6 = Rägib Muhädarät I 190,11 = Zamahsan RahV I 673,11/381,8 (s. noch 
Marzolph Arabia II 66 Nr.256); Äbi Natr III 40,6; b. Öauzt Damm 454,6. 
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E57 nisâ’un wa-sibyänun „Frauen und Kinder“ : p.64 Beleg E20l3f> 

E58 bikrun wa-cänisun „Jungfrau und alte Jungfer“ : p.64 Beleg E20 
E59 bikrun wa-tayyibun „Jungfrau und erfahrene Frau“ : p.64 Beleg 

E20157. 

c. Reihungen 

„Werden mehr als zwei gleichartige Glieder verbunden, so entsteht 
die Reihung“158, die auch als „multinominale“ Formel'39 bezeichnet 
wird160; so im Deutschen die Drillingsformel „heimlich, still und 
leise“ oder die Vierlingsformel „frisch, fromm, fröhlich, frei“. 

a. mit drei Elementen161: 
E60 tarabun wa-surürun wa-farahun „Erregung, Freude und Heiter- 

keit“ : <davongetragen werden> A3 
E61 tarabun wa-farahun wa-aryahïyatun „Erregung, Heiterkeit und 

Großmut“ : p.72 Beleg E4a 
E62 surürun wa-farahun wa-btihägun „Freude, Heiterkeit und Won- 

ne“ : p.72 Beleg E4b 
E63 nasätun wa-surürun wa-btihägun „Munterkeit, Freude und Won- 

ne“ : <erkennbar werden> A25a 

S. hierzu EI (2) II 536 f. al-d[idd wa'l-hazl „seriousness and joking“; Rosenthal Humor 
4,15; „Contrasting seriousness and playfulness and the good and bad sides of humor 
constituted an early topic of Muslim entertaining literature“; s. auch Pellat Seriousness, 
Pellat Geisteswelt 330f. „Vom Ernsten und Heiteren“ und Marzolph Zeitvertreib 
167,18 ff. mit der dort zum Thema angegebenen Literatur. 

136 Weitere Belege sind: a.Farag Agàni IV 136,-4 u. -3 / V 24,9 u. 10. 
157 Weitere Belege: Ps.üdhiz Mahäsin 220,10 / 261,-1 (= Rescher Vorzüge II 32,-5 

„eine Jungfrau oder eine Geschiedene“) = b.Qutaiba 'Uyün IV 5,1 (s. noch Marzolph 
Arabia II 95 Nr.380 mit weiteren Belegen); Äbi Natr IV 255,3 (s. noch Marzolph Arabia 
II 190 Nr.823 „Jungfrau / Deflorierte“ mit weiteren Belegen); a. Farag Agänt IX 9,-1 / X 
19,13; Nöldeke Z. Gr 36,-10 „Jungfrau und verheirathet Gewesene“ (Var. eines Mu‘al- 
laqa-Verses von Imra’ al-Qais); vgl. hierzu noch Krasovec Merismus 87 Nr.53a hebrä- 
isch btwlh//‘lmnh „Jungfrau“//„Witwe“. 

138 Kayser Kunstwerk 114,-15; s. auch Steuer Topoi 40ff. über „Reihungen“. 
139 S. Pilz Phraseologie 82,-16 ff. 
160 S. Ueding Rhetorik 281 II. 1.1.n) „Asyndeton; Polysyndeton: Falls bedeutungs- 

ähnliche oder gleichbedeutende Wörter oder Sinnabschnitte angehäuft werden, kann 
dadurch die Eindringlichkeit verstärkt werden... die Häufung mit Bindewörtern, 
wird als Polysyndeton bezeichnet. .. Das Polysyndeton dient ebenfalls zur Verein- 
dringlichung“. 

161 S. auch noch p. 117 Beleg E29a Fn.149. 
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E64 huznun wa-bukä’un wa-saharun „Trauer, Weinen und Wachen“ : 
p.72 Beleg E9 

E65 asafun wa-gammun wa-bukäyun „Klage, Kummer und Weinen“ : 
p.72 Beleg E7 

E66 siyähun wa-nidähm wa-stigätatun „Schreie, Rufe und Hilferu- 
fe“162: p.94 Beleg E22 

E67 qarraza wa-atnä wa-wasafa „loben, rühmen und preisen“ : p.63 
Beleg E16 

E68 hagila wa-dalla wa-adcana „sich schämen, gedemütigt sein und 
sich fugen“ : p.63 Beleg E16. 

b. mit vier Elementen: 
E69 karbun wa-gammun wa-qalaqun wa-gaza'un „Schmerz, Kummer, 

Unruhe und Trauer“ : <davongetragen werden> A4 
E70 gaizun wa-gawan wa-danan wa-sagan „Wut, Leidenschaft, Er- 

schöpfung und Beklemmung“ : <zerreißen> A26 
E71 inhizälun wa-nkisärun wa-wagalun wa-isfiqun „Zurückhaltung, 

Niedergeschlagenheit, Angst und Sorge“ : <fallen> A15; s. die 
Variante von Beleg E72 

E72 inhidälun wa-nkisärun wa-wagdun wa-isfiqun „Enttäuschung, Nie- 
dergeschlagenheit, Traurigkeit und Sorge“ : <fallen> A15; s. 
die Variante von Beleg E71. 

c. mit fünf Elementen: 
E73 hargun wa-malähin wa-laHbun wa-firahun wa-surürun „Unord- 

nung, Zerstreuung, Spiel, Heiterkeit und Freude“ : cLachen 
ohnegleichen> A8. 

Daneben kommen Reihungen vor, die zwei Merismen enthalten: 
E74 mustarin wa-bä’irun wa-sädirun wa-wäridun „Käufer und Verkäu- 

fer, Gehender und Kommender“ : p.63 Beleg E17163 

E75 muhabba’atun wa-säbbatun wa-säbbun wa-kahlun „Versteckte und 
Mädchen, Knabe und reifer Mann“ : p.64 Beleg E21; eine Paral- 
lele hat als erste Paarformel muhabba’atun wa-muhaddaratun, kei- 
ne gegen-, sondern eine gleichsinnige Formel; s. p. 118 Beleg 
E50. 

162 In einer Handschrift ist das zweite Element buka’un „Weinen“. 
163 Ein Beleg für bä’i’un wa-mustarin ist a. Farag Agätit IX 101,7/X 196,3. 
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Zusammenfassung 

Zunächst fällt auf, daß nicht in jedem Fall die miteinander ver- 
knüpften Begriffe einem gemeinsamen Bedeutungsfeld angehören, 
so Beleg E7, E26, E32, E46, E61. Hier ist weiteres Belegmaterial 
erforderlich, das zeigen wird, ob die Wortpaare und -reihen als zu- 
sammengehörig betrachtet werden. 

Bei einigen Wortverbindungen spielen Stilelemente164 eine Rolle, 
wie Alliteration165 in Beispiel E27, E42, oder Reim in Beispiel E24, 
E26, E38, E50166. Häufiger begegnen gleiche Nominal- bzw. Verbal- 
formen, so bei Beleg E3, E14, E29, E30, E48, E50, E53, E54 und, bei 
drei von vier Elementen, E70. 

Nominale Wortpaare und -reihungen erscheinen je nach Zusam- 
menhang indeterminiert, durch Artikel oder Possessivsuffix determi- 
niert. In allen Fällen werden die Begriffe mit wa- „und“ aneinander- 
gefügt. 

In verneinten Sätzen, in denen die Negation vor dem Verbum 
steht, bleibt das erste Glied positiv, das zweite, und gegebenenfalls 
jedes weitere, wird negiert; so: 

lam yabin . . . gadabun wa-lä mkïrun „nicht war erkennbar . .. Zorn 
und nicht Mißbilligung“ : <erkennbar werden> A14. 

Ebenso sind auch die übrigen negierten Beispiele gebaut, s. Beleg 
E43 (<Lachen ohnegleichen> A12), Beleg E48 (cnicht beherrschen 
A8), Beleg E51 (<Lachen ohnegleichen A14), Beleg E56 (<viel her- 
vorbringen> 3), Beleg E58, E59 (p.64 Beleg E20), Beleg E74 (p.63 
Beleg E17), Beleg E75 (p.64 Beleg E21). 

Bei präpositionalen Wendungen steht die Präposition meist nur 
vor dem ersten Glied. Durch Wiederholung der Präposition vor dem 
zweiten Begriff wird der Parallelismus verstärkt. Zu vergleichen ist 
jeweils Beispiel a mit dem ihm folgenden Beispiel b: 
a. mina l-farahi wa-s-surüri : Beleg E4 (cnicht beherrschen A7, A12; 

cbewußtlos werden A3) 
b. min haufin wa-min wahalin : Beleg E39 (cpinkeln A4) 

164 S. Pilz Phraseologie 82,3 ff. 
165 Zur Alliteration in der Poesie s. Jacobi Poetik 183 Abschnitt l.a). 
166 Vgl. hierzu Ueding Rhetorik 280 II. 1.1.k) „Synonymie (synonymia): Wiederho- 

lung von klang- und bedeutungsähnlichen Worten“. 
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a. lä ... fi giddin wa-lä hazlin : Beleg E56 (<viel hervorbringen> 3, 
8-10 = <nicht beherrschen> 12, 13, 15, 16) 

b. lä . . . fi giddin wa-lä fi hazlin : Beleg E56 (<nicht beherrschet^ 14). 
In den meisten Fällen werden die Begriffe eng aneinandergereiht. 

Zuweilen aber ist die Verbindung gelockert durch: 
1. unterschiedliche Konstruktion der einzelnen Glieder 

ikräma-hü wa-s-surüra bi-hi : Beleg E8 (<erkennbar werden> A26) 
wasala-hü wa-ahdä ilai-hi : Beleg E52 (p.62 Beleg E4) 
gadaban calai-hi wa-tasahhutan li-mä fa ala : Beleg E31 (<erkennbar 

werden> A29) 
wagdan “alai-hi wa-sagafan bi-... : Beleg E13 (<zerreißen> A29) 
mingafi’i 1-Qusairïyîna wa-cagraflyati-hä : Beleg E47 (<herausplat- 

zen> A3). 
2. Einschübe verschiedener Art 

al-inkisäru tea-galabatu l-gammi : Beleg E19 (<erkennbar werden> 
A41) 

galaba l-bukäbi 'alai-ya wa-l-intihäbu : Beleg E16 (<überwältigt 
werden> A6); vgl. hierzu: 
galaba calai-hi l-hayä’u wa-I-hagaln : Beleg E41 (<überwältigt wer- 
den> All) 

tanajfasat yauman Bunänatu gäriyatu Sukainata wa-tanahhadat 
hattä : Beleg E30 (<zerreißen> A17); 
hier dient der zweite Begriff wohl auch dazu, den Inhalt des 
ersten nach dem langen Einschub wiederaufzunehmen. 

Parallele Ausdrucksweise tritt schließlich nicht nur bei einzelnen 
Begriffen auf, sondern auch bei ganzen Sätzen, in denen die aus den 
Belegen El-72 bekannten Begriffe erscheinen: 
a. Sätze mit Gleichsinn 

fa-tariba kulla t-tarabi wa-surragäyata s-surüri „da war er sehr erregt 
und äußerst erfreut“ : p.193 Fn.110 

wa-fariha dälika l-yauma farahan sadïdan wa-surra surüran lam yura 
mitlu-hü „und er war an jenem Tag heiter mit einer heftigen 
Heiterkeit und freute sich mit einer Freude, deren gleiche nicht 
gesehen wurde“ : <Lachen ohnegleichem A7 

s. auch noch p.70 Beleg E41; <viel hervorbringen> A10-12; <fort- 
reißen> Al; <davongetragen werden> All. 
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b. Sätze mit Gegensinn 
wa-qad bäna ß waghi Hammädini 1-inkisäru wa-l-gammu wa-fi 

waghi l-Mufaddali s-surüru wa-n-nasätu „und im Gesicht von 
Hammäd war die Niedergeschlagenheit und der Kummer er- 
kennbar und im Gesicht von al-Mufaddal die Freude und die 
Munterkeit“ : <erkennbar werden> A9 

Ja-dahiknä u><j-bakati l-muganmyatu „da lachten wir, und die Sän- 
gerin weinte“ : p.99 Beleg E65. 



Das Material 

Kapitel A 

Der in Kapitel B ab p.219 dargestellten Gruppe von Ausdrücken, 
die mit einer konkret bildhaften Beschreibung das „erweiterte“ La- 
chen bezeichnen, soll hier die kleine Gruppe von Formulierungen 
vorangestellt werden, in denen „besonderes“ Lachen auf andere Wei- 
se ausgedrückt wird. 

In den folgenden 21 Nummern, die in sechs Gruppen zusammen- 
gefaßt sind, finden sich Wendungen von nominaler (Nr. 19—21) wie 
verbaler Form (Nr. 1-18), letztere mit positivem (Nr. 1-12, 15-18) 
oder negativem (Nr. 13, 14), aktivem (Nr. 1-14, 17, 18) oder passi- 
vem Verbum (Nr. 15, 16), mit gleichem (Nr.2-16) oder unterschied- 
lichem Subjekt (Nr. 1, 17, 18), mit direkter (Nr. 1-4, 19), indirekter 
(Nr. 13, 14, 17, 18, 20) oder übertragen bildhafter Aussage (Nr.5-12, 
15, 16, 21). 

I. Gruppe   
1.1. zahara sichtbar werden   
1.2. bäna erkennbar werden   
2. aktara /katura viel hervorbringen / viel werden 
3. afrata übertreiben  
4. qahqaha herausplatzen  

II. Gruppe   
5. irtagga beben  
6. taqattaca zerreißen  
7. tabassata sich ausbreiten   
8. istahaffa fortreißen   
9. istafraga sich ausschütten  

10. istagraba überströmen   
11. istagraqa versinken   
12. gära untergehen   

p.126 

126 

127 

136 

143 

145 

148 

148 

150 

160 

161 

162 

166 

173 

177 
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III. Gruppe   178 
13. mä malaka / mä tamälaka nicht beherrschen / sich nicht 

beherrschen   178 
14. mä sabara sich nicht enthalten   183 

IV. Gruppe   184 
15. guliba überwältigt werden   184 
16. duhiba bi-hï davongetragen werden   191 

V. Gruppe   196 
17. häfa furchten  196 
18. asfaqa sich sorgen   196 

VI. Gruppe   199 
19. dahikun sadldun u. ä. heftiges Lachen u. ä  199 
20. dahikun mä mitlu-hü Lachen ohnegleichen   208 
21. zahrun wa-batnun/li-batnin Rücken und/zu Bauch 212 
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I. Gruppe 

In den Ausdrücken der folgenden Abschnitte 1.1. zahara „sichtbar 
werden“, 1.2. bäna „erkennbar werden“, 2. aktara/katura „viel her- 
vorbringen“ / „viel werden“, 3. afrata „übertreiben“ und 4. qahqaha 
„herausplatzen“ ist die Handlung „lachen“ mit einer zweiten Hand- 
lung verbunden, die als Verbum in positiver, aktiver Form erscheint 
und die in direkter Aussage die Verstärkung des Lachens bezeichnet. 
Während bei den Ausdrücken Nr. 1.1 und 1.2 das Lachen Subjekt der 
zweiten Handlung ist, bestimmt in den übrigen Ausdrücken der La- 
chende die beiden Handlungen. 

Zwischen den vier Ausdrücken der Gruppe I und den ab p. 148 
folgenden Ausdrücken der Gruppen II—VI besteht ein wesentlicher 
stilistischer, erzähltechnischer Unterschied; während der Erzähler 
dort eine bildhafte Beschreibung des Lachenden liefert, die den Hö- 
rer/Leser wie mit eigenen Augen an der Situation teilnehmen läßt 
und ihn - aufgrund seiner Erfahrung - zu eigener Interpretation vom 
Verhalten des Lachenden, „jener lachte offenbar sehr, heftig, deut- 
lich, übertrieben“, anregt, gibt der Erzähler ihm stattdessen hier sei- 
nen eigenen Eindruck, d. h. seine - des Erzählers - Interpretation des 
Lachens. Zunächst ist dieses „sichtbar“, „erkennbar“, dann ist es 
„viel“, dann „übertrieben“. Der Erzähler nimmt dadurch eine Ver- 
mittlerrolle ein, stellt sich Distanz schaffend zwischen die von ihm 
erzählte Situation und seine Hörer/Leser. 

Während in Nr. 1 bis 3 der Stärkegrad des Lachens bezeichnet ist, in 
Nr. 1 die Sichtbarkeit, in Nr.2 und 3 die Heftigkeit, liegt in Nr.4, 
„herausplatzen“, eine Handlung vor, in der „lachen“ selbst enthalten 
ist, die also eine inhaltliche Modifizierung von „lachen“ darstellt. 

1.1. zahara Sichtbarwerden 

1. dahika hattä zahara dahiku-hü 
„er lachte, bis sein Lachen sichtbar wurde“ 

1 a.Farag Agäni XXI 155,-1 / XIX 291,9 :fa-dahika r-Rastdu hattä 
zahara dahiku-hü 

Anmerkungen s. p. 127 im Abschnitt 1.2 
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1.2. bäna erkennbar werden 

1. dahika hattä bäna dahiku-hü ß waghi-hi 
„er lachte, bis sein Lachen in seinem Gesicht erkennbar wurde“ 

1 a.Farag Agäni IX 68,-5 / X 133,3 :fa-galaba-nld-dahiku1 hattä bäna 
ß wagh-J 

Anmerkungen zu Abschnitt 1.1 und 1.2 

Die inhaltlich identischen Verba „sichtbar werden“ und „erkenn- 
bar werden“ lassen sich mit Gefühlsäußerungen nur selten nachwei- 
sen, denn wie der Name bereits sagt, sind Gefühlsäußerungen „geäu- 
ßert“, d. h. offen sichtbar. Wollte man eine Gefühlsäußerung wie das 
Lachen oder Weinen nicht offen sichtbar sein lassen, müßte man den 
Kopf wegdrehen, das Gesicht abwenden oder bedecken usw.2 In den 
beiden oben angeführten Textbelegen ist daher eine ungenaue Beob- 
achtung oder schiefe Beschreibung zu sehen3. 

Die Gefühle selbst, etwa Freude, Trauer, Zorn, Scham, Erstaunen 
etc., sind im Menschen zunächst verborgen. Um für den Beobachter 
erkennbar zu sein, müssen sie, durch Mimik oder Gestik, offen ge- 
zeigt werden; auf welche Weise dies geschieht, wird freilich meist 
nicht gesagt, wie die folgenden Beispiele deutlich machen. 
Mit dem Verbum zahara: 
Al fa-tahallala waghu cUbaidi llähi wa-zahara s-surüruß-hi „da strahl- 

te das Gesicht33 von ‘Ubaid Allah, und die Freude wurde sicht- 
bar an ihm“ : a.Farag Agäm XIII 25,14 / XIV 199,8 

A2 wa-zahara min-hu mina l-gazaci mä cagiba n-näsu la-hü „und von 
ihm wurde eine Trauer sichtbar, über die sich die Leute wun- 
derten“ : a.Farag Agäm XVII 14,1 / XVIII 178,11 

1 Anstelle von „ich lachte“ steht hier der Ausdruck „das Lachen überwältigte mich“; 
s. p. 185 <überwältigt werden> Nr.2.2 mit Beleg Nr. 17. 

2 S. hierzu p.302 <Kopf> Nr. 1.1 und p.304 Abschnitt <Gesicht>. 
3 S. auch noch unten Beleg Nr.A20: „und er begann, das Weinen über ... erkennen 

zu lassen . . .“. 
3a Weitere Belege für die Wendung tahallala waghu-hü „sein Gesicht strahlte, leuch- 

tete“: Wensinck Concordance VII 96a 9ff.; Mas'üdl Murüg VIII 26,6 u. -9 „Un rayon de 
joie éclaira le visage de Watik“ / V 101,-9; a.Farag Agäni IX 120,5 / X 233,9; Tanûhl 
Niswâr II 338,2 = Margoliouth Table 283,19 „and his face brightened“; b.Hiläl Hafawât 
15,5; Hikâyât 428,6 = Weisweiler Märchen I 210,20 „Da erstrahlte das Angesicht des 
Wesirs" u. H. 443,8 = W. M. I 229,-2 „strahlte ihr Gesicht“. 
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A3 wa-qad dama‘at ‘ainä-hu wa-zahara calai-hi huznu-hü „wobei seine 
Augen tropften4 und seine Traurigkeit sichtbar wurde an ihm“ : 
b.Higga Tamarät- / 371,-8 

A4 zahara l-inkisäruß-hi „die Niedergeschlagenheit wurde sichtbar 
an ihm“ : z. B. a.Farag Agäni V 26,7 / 206,6 u. XIII 31,13 / XIV 
213,3 

A5 wa-l-gadabu yazharuß waghi-hi wa-yatazäyadu „wobei der Zorn 
sichtbar wurde in seinem Gesicht und zunahm“ : Tanühi Farag 

II 41,6 = b.Higga Tamarät 459,3 / 310,4 (. . . waghi r-Rasidi.. .). 

Mit dem Verbum bäna: 

A6 fa-ngalä ‘an Müsä l-gadabu wa-bäna s-surüru ß waghi-hi „da wich 
der Zorn von Müsä, und die Freude wurde erkennbar in seinem 
Gesicht“ : Mas‘üdi Murüg VI 284,4 / IV 194,4 

A7 wa-bäna s-surüru wa-t-tama‘u ß waghi-hi „und die Freude und die 
Gier waren erkennbar in seinem Gesicht“ : a.Farag Agäni XVII 
102,-11 / XIX 177,3 = Nuwairi Nihäya IV 34,9 (wa-bäna t- 

tama‘u . ..) = Rosenthal Humor 96,20 „Joy and greed were clear- 
ly written in his face“ = Weisweiler Kalifen 180,-13 „Freude und 
Habgier sprachen aus seinen Gesichtszügen“ 

A8 gazi‘a gaza‘an sadidan hattä bäna ß waghi-hi wa-‘urifa ß-hi „er 
trauerte mit einer so heftigen Trauer, bis sie in seinem Gesicht 
erkennbar war und in ihm bemerkt wurde“ : a.Farag Agäni I 
184,10/ 11 46,5 

A9 wa-qad bänaß waghi Hammädini l-inkisäru wa-l-gammu wa-ß waghi 

l-Mufaddali s-surüru wa-n-nasätu „und im Gesicht von Hammäd 
war die Niedergeschlagenheit und der Kummer erkennbar und 
im Gesicht von al-Mufaddal die Freude und die Munterkeit“ : 
a.Farag Agäni V 172,-3 / VI 90,4 

A10 ba‘da an bäna ß-hi l-gadabu „nachdem der Zorn an ihm erkennbar 
wurde“ : Mas‘üdi Murüg V 102,10 u. —3 „quand son courroux lui 
parut allumé“ / III 234,7 

All fa-gtäza gaizan bäna fi waghi-hi „da wurde er zornig mit einem 
Zorn, der in seinem Gesicht erkennbar wurde“ : Hiläl Wuzarä1 

385,10 
A12 igtäza l-halifatu gaizan sadidan bänaß waghi-hi „der Kalif wurde 

zornig mit einem heftigen Zorn, der in seinem Gesicht erkenn- 

4 Zum Bild vom Tropfen der Augen s. p.307ff. <Augen>. 
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bar wurde“ : Hiläl Wuzarä1115,5; die Parallelstelle Yäqüt Irsäd I 
89,16 / II 151,-2 = Tanühï Ps.Niswär IV 31,8 lautet igtäza gaizan 

sadïdan 

A13 fa-tagayyara waghu-hü wa-mtuqPa launu-hü wa-bäna gadabu-hü wa- 

gaizu-hü „da veränderte sich sein Gesicht5, seine Farbe wurde 
blaß, und sein Zorn und seine Wut wurden erkennbar“ : b.Hiläl 

Hafawät 257,6 
A14 lam yabin fi waghi-hï gadabun wa-lä nakïrun „in seinem Gesicht 

war Zorn und Mißbilligung nicht erkennbar“ : Tanühï Niswär II 
308,8 = Margoliouth Talk 268,-5 „his face displayed neither 
irritation nor disdain“ 

A15 wa-hagila hagalan bäna fi-hi „und er schämte sich mit einem 
Schämen, das erkennbar war an ihm“ : a.Farag AgànïXX 6,15/ 
XXII 311,10 

A16 fa-hagilat hattä bäna dälika (alai-hä „da schämte sie sich, bis es 
erkennbar war an ihr“ : a.Farag Agànï XIII 26,-2 / XIV 202,13 

A17 fa-dahika Mucäwiyatu wa-l-gamäcatu wa-bäna l-hagaluß Iyäsin „da 
lachte Muläwiya und die Gesellschaft, und die Scham wurde 
erkennbar an Iyäs“ : Säbusü Diyärät 180,9 

A18 fa-staqlaltu sukra-hü wa-wallada lïfikran ma'a mä bäna lïfi waghi-hï 

mina t-tacaggubi min-nï „da machte ich mir wenig aus seinem 
Dank, und er erzeugte in mir einen Gedanken wegen des Er- 
staunens über mich, das für mich in seinem Gesicht erkennbar 
wurde“ : Tanühï Niswär II 56,-4 = b.Fliläl Hafawät 168,-1 (. . . lï 
dälika fikran mugimman bäna ... „... und jenes erzeugte in mir 
einen betrüblichen Gedanken, der in seinem ...“). 

3 Die Wendung „sein Gesicht veränderte sich“, d. h. „seine Miene wechselte“ im 
Sinn von „s. M. verdüsterte sich“, wird häufig im Zusammenhang mit der Äußerung 
eines Gefühls verwendet; so z. B. Wensinck Concordance V 34a 25ff.; Baihaqi Mahäsin 
159,15 / I 242,9 u. 227,4 / I 340,4; Àbi Natr II 133,-1; Hiläl Wuzarä’ 242,-4; b.Hiläl 
Hafawät 44,-3 u. 62,-5 u. 112,7; b.Ùauzï Damm 281,-1 (= Tanühi Ps.Niswär VII 267,8) 
u. 421,8; Zamahsari Rabi'l 316,3 / 180,4. Daneben erscheint auch die Phrase tagayyara 
launu-hü „seine (Gesichts-)Farbe veränderte sich“; so z. B. <zerreißen> A43; Wensinck 
Concordance V 34a 20; b.MuHazz Tabaqät 32,10; b.’Abd R. ‘Iqd VI 451,13 = a.Farag 
Agäni X 51,11 / XI 170,10 = Tanühi Farag IV 403,^1; Mas'üdi Murüg VI 103,4 / IV 
102,-4; a.Farag Agäni I 23,3 / 45,2 u. IX 140,9 / X 273,6; b.Hiläl Hafawät 22,-2; mit 
Beleg Nr.A53-59 dieses Kapitels vgl.fa-ra’ä r-Rasidu t-tagayyuraß waghi-hi „da sah ar- 
Rasld die Veränderung in seinem Gesicht“: b.MuHazz Tabaqät 158,11; s. noch fa- 
tagayyara r-Rasidu tagayyuran sadidan „da veränderte sich ar-Rasid sehr“: b.Hiläl Hafa- 
wät 45,-5. 
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Mit dem Nomen bayyinun „klar, deutlich, erkennbar“: 
A19 in-ni arä l-gadaba bayyimn ‘älai-ka „ich sehe den Zorn deutlich 

bei dir“ : b.Higga Tamarät 450,5 / 304,7; vgl. die Parallelen 
Ps.Tanühi Mustagäd 105,11 / 132,1 (arä ...) / 91,6 (qad arä l- 

gadaba qad halla calai-ka „ich sehe doch, daß dich der Zorn über- 
kommen hat“) und Itlldï Pläm 31,-7 (arä l-gadaba baina cainai-ka 

„ich sehe den Zorn zwischen deinen Augen“). 

Beim von zahara abgeleiteten IV. Stamm azhara „sichtbar werden 
lassen, erkennen lassen, zeigen“ nehmen die Gefühle eine passive 
Rolle ein: 
A20 wa-ga‘ala yuzhiru l-bukä’a (alä t-tälibiyina wa-sVati-him wa-yuzhiru 

l-hanina wa-l-gazaca la-hum : Mas(üdi Murüg V 171,4 u. -11 „Là il 
se mit à pleurer le sort de la famille d’Ali et de ses partisans, 
témoignant la plus grande douleur et les plus vifs regrets“ / III 
272,12 

A21 azhara s-surüra „er ließ die Freude erkennen“ : z. B. Mascüdi 

Murüg VII 127,2 / IV 354,11; a.Farag Agäni XVI 33,-10 / XVII 
210,14; Murtadä Amäli I 277,11 

A22 azhara surüran caziman „er ließ eine riesige Freude erkennen“ : 
z. B. Ibsihi Mustatrafll 164,12 (bäb 57); Hikäyät 496,8 = Weis Wei- 

ler Märchen I 296,-5 „und sie zeigte große Freude über seinen 
Fang“ 

A23 wa-azharat farahan wa-surüran „und sie zeigte Heiterkeit und 
Freude“ : z. B. AlfLaila (B) I 140,-6 (45.N.) = Littmann Nächte I 
504 Mitte Hikäyät 155,9 = Wehr Märchen 14,17 „Und sie 
zeigte sich darüber hocherfreut“ = Weisweiler Märchen I 131,-9 
„Und sie zeigte helles Entzücken“ 

A24 fa-azhara l-faraha wa-s-surüra : Mas(üdï Murüg IV 422,4 u. -13 
„Moâwiah témoigna la joie la plus vive“ / III 161,2 

A24a fa-gacala .. . yuzhiru taraban wa-surüran „da begann .. . Erre- 
gung und Freude zu zeigen“ : a.Farag Agäni XI 5,1 / XII 85,3 

A25 fa-azhara mina s-surüri wa-t-tarabi amran ‘aziman „da ließ er von 
der Freude und der Erregung mächtig viel erkennen“ : a.Farag 

Agäni XX 64,16 / XXIII 136,12 
A25a wa-huwa yuzhiru n-nasäta wa-farta s-surüri wa-l-ibtihägi „wobei 

er Munterkeit und übermäßig viel Freude und Wonne erkennen 
ließ“ : Ragib Muhädarät I 316,12; zu den Parallelen s. <viel her- 
vorbringen> A6 
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A26 fa-azhara ikräma-hü wa-s-surüra bi-hi „da zeigte er seine Hochach- 
tung und seine Freude daran“ : a.Farag Agänl VIII 177,-8 / IX 
303,17 

A27 wa-azhara qalaqan wa-gamman „und er ließ Unruhe und Kum- 
mer erkennen“ : Tanûhl Niswär III 22,-7 

A27a wa-azhara huznan wa-gamman „und er ließ Traurigkeit und 
Kummer erkennen“ : Murtadä Amäll I 277,-5 

A28 azhara l-gadaba : z. B. Mascüdl Murüg VI 215,8 u. -8 „Celui-ci 
feignit une grande irritation“ / IV 160,8; Baihaqï Mahäsin 

163,17/ I 247,-1; Alf Laila (B) I 267,-9 (135.N.) = Littmann 

Nächte II 120,-7 „indem sie sich zornig stellte“ 
A29 wa-azhara la-hü gadaban ‘alai-hi wa-tasahhutan li-mäfa(ala „und er 

ließ ihn Zorn über ihn und Unwillen über das, was er getan 
hatte, erkennen“ : a.Farag AgänlX\U 131,9 / XV 64,2. 

Vom Verbum bäna ist der V. Stamm tabayyana abgeleitet, der in 
zwei unterschiedlichen Konstruktionen verwendet wird: 

1. (ein Gefühl) „deutlich erkennen (können)“ 

A30 fa-surra bi-dälika r-Rasldu hattä tabayyantu-hü fi-hi „da freute sich 
darüber ar-Rasid, bis ich es (-hü d. i. das Sich-Freuen) an ihm 
erkannte“ : Mascüdl Murüg VI 318, 3 u. -14 „Réchid était en- 
chanté et ne dissimulait pas sa joie“ / IV 210,-1 

A31 wa-tabayyantu s-surüra fi waghi-hl „und ich erkannte die Freude in 
seinem Gesicht“ : a.Farag AgänlV 39,-11 / 239,1 

A32 fa-mä atmamtu l-qafidata hattä tabayyantu l-gadaba fi waghi-hl „da 
hatte ich das Gedicht noch nicht beendet, als ich auch schon den 
Zorn in seinem Gesicht erkannte“ : a.Farag Agänl V 174,7 / VI 
93,7 

A33 fa-lammä tabayyantu gadaba-ka gannaitu hädä s-sauta „und als ich 
deinen Zorn erkannte, sang ich diese Melodie“ : a.Farag Agänl 

VI 126,1 / VII 51,4 
A34 fa-tabayyana Ibrählmufi waghi Muhammadini l-gadaba „da erkann- 

te Ibrâhîm im Gesicht von Muhammad den Zorn“ : a.Farag 

Agänl IX 30,-8/X 61,5 
A35 Ja-tabayyantu l-karähiyata fi waghi-hl „da erkannte ich die Abnei- 

gung in seinem Gesicht“ : a.Farag Agänl VIII 175,-5 / IX 300,12 
= b.Hiläl Hafawät 32,-4 (... l-karähata ...) = b.Üauzl Hamqä 

69,-4 
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A35 a fa-tabayyantu l-hasada fi waghi-hi „da erkannte ich den Neid in 
seinem Gesicht“ : a.Farag AgânïV 76,1 / 318,5 

A36 wa-tabayyantu fi waghi cAïïyi bni Tsä karähiyatan U-. . . „und ich 
erkannte im Gesicht von ‘Ali ihn cIsä eine Abneigung gegen 
..: Hiläl Wuzarä > 115,8 = Yäqüt Irsäd I 90,1 / II 152,2 (...fi 
cAlïyi... „.. . erkannte an CAH ...“). 

2. „erkennbar sein bzw. werden“ (von einem Gefühl) 
A37 wa-qad tabayyam surüru r-Rasïdi „und die Freude von ar-Rasid 

war erkennbar“ : Mascüdï Murüg VI 348,8 / IV 226,6 
A38 fa-hagila l-Fathu hattä tabayyam dälikafi-hi „da schämte sich al- 

Fath, bis es an ihm erkennbar war“ : a.Farag Agäm III 180,15 / 
IV 107,9 

A39 fa-ra’aitu l-gamma qad tabayyam fi-hi „da sah ich den Kummer 
erkennbar geworden an ihm“ : b. cAbd R. cIqd II 58,2; vgl. hierzu 
die Parallelen Beleg Nr.A51, A52, A55 und A566 

A40 fa-tabayyana l-inkisäru fi waghi-hï wa-suglu l-qalbi „da war die 
Niedergeschlagenheit erkennbar in seinem Gesicht und die Be- 
klommenheit des Herzens“ : Mascüdï Murüg VII 309,8 / V 54,1 

A41 tabayyam fi-ya l-inkisäru wa-galabatu l-gammi „an mir wurde die 
Niedergeschlagenheit und der Sieg des Kummers erkennbar“ : 
Tanühî Farag II 195,-3 = Hottinger Ende 107,17 „... wurden 
meine Niedergeschlagenheit und mein Kummer noch deutli- 
cher sichtbar“ 

A42 tabayyam l-gadabu fi waghi-hï „der Zorn war in seinem Gesicht 
erkennbar“ : z. B. a.Farag AgäniXll 73,11 / XIII 260,15 u. XVII 
63,14 / XVIII 277,8 u. XIX 62,3 / XXII 22,6; Hikäyät 222,5 

A43 wa-gtamma gamman sadïdan hattä tabayyam fi waghi-hï „und er 
war mit einem heftigen Kummer bekümmert, bis er in seinem 
Gesicht erkennbar war“ : Tanühî Farag I 281,6 

A44 fa-tabayyana l-gammu fi asirrati wagh-ï „und da wurde der Kum- 
mer erkennbar in meinen Gesichtszügen“ : Tanühî Farag II 
195,8 = Hottinger Ende 106,-3 „... war der Gram auf meinem 
Gesicht zu lesen“. 

6 S. hierzu noch die Texte weiterer Parallelstellen: ÿafadî Wäß XI 54,7: fa-agamma-hü 
dälika „da bekümmerte ihn jenes“; Sarîsî SMaqämät II 62,8 / III 384,-6 (zur 29. Maq.): 
fa-gtamma bi-satämati ‘Umara „da war er besorgt über das Wohlergehen von 'Umar“. 
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Der folgende Text weist den X. Stamm der Wurzel byn, istabäm 

„erkennen, deutlich sehen“, auf: 
A45 istabämti l-faraha ß waghi-hl „sie erkannte die Heiterkeit in sei- 

nem Gesicht“ : b.Öauzl Damm 49,-6; s. hierzu Leder Kompilation 

151 Nr.8. 
Die Vorstellung vom Sichtbarwerden eines Gefühls kommt auch 

durch die Verwendung der Passiva ru’iya „gesehen werden“ und 
curifa „erkannt, bemerkt werden“7 zum Ausdruck: 
A46 fa-gadiba rasülu llähi slcm hattä ru’iya l-gadabuß waghi-hl „da wur- 

de der Gesandte Gottes zornig, bis der Zorn in seinem Gesicht 
zu sehen war“ : Mubarrad Kämil 545,2 / III 1108,4 

A47 fa-gadiba n-nablyu sl‘m hattä ruhyaß waghi-hl „da wurde der Pro- 
phet zornig, bis es in seinem Gesicht zu sehen war“ : Buhärl 

Sahlh II 480,-8 (ahädlt al-anbiyä’ 35, Nr.3414) 
A48 wa-idä kariha sai’an curifaß waghi-hl „und wenn er eine Sache 

ablehnte, wurde sie in seinem Gesicht bemerkt“ : Buhârl Sahlh II 
518,-5 (manäqib 23, Nr.3562) 

A49 wa-ru’iya min-hu karähiyatun au ru’iya karähiyatu-hü li-dälika wa- 

siddatu-hü calai-hi „und zu sehen war von ihm eine Abneigung 
oder zu sehen war seine Abneigung deswegen und seine Heftig- 
keit dagegen“ : Buhärl Sahlh I 151,-6 (salät 39, Nr.417) 

A50 fa-yagdabu hattä yu'rafu l-gadabuß waghi-hl „und da ist er zornig, 
bis der Zorn in seinem Gesicht bemerkt wird“ : Buhärl Sahlh I 
23,10 (iImän 13, Nr.20) 

A51 fa-‘urifa l-gadabuß waghi-hl „da wurde der Zorn in seinem Gesicht 
bemerkt“ : a.Farag Agänl II 30,14 / 125,4; s. Beleg Nr.A39 

A52 wa-käna l-Walldu idä gadiba ‘urifa dälikaß waghi-hl „und bei Wa- 
lid wurde gewöhnlich, wenn er zornig war, dies in seinem 
Gesicht bemerkt“ : b.cAbd R. (Iqd II 72,3; s. Beleg Nr.A39. 

Den persönlichen Gebrauch dieser Verba zeigen die folgenden Bei- 
spiele8: 
A53 fa-la-qad ra’aitu s-surüra ß waghi cAbdi l-Maliki „da sah ich die 

Freude im Gesicht von cAbd al-Malik“ : b.cAbd R. cIqd II 78,12 
= III 57,2 

A54 Iwttä ra’aitu l-huznaß waghi-hl „bis ich die Traurigkeit in seinem 
Gesicht sah“ : a.Farag Agänl XIV 6,3 / XV 165,2 

7 S. auch oben Beleg Nr.A8; außerdem p. 143 cviel hervorbringen> A16. 
8 Zu Beleg Nr.A53-59 vgl. noch p.129 Fn.5 Ende. 
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A55 fa-ra’aitu-hü wa-qad tanaffasa s-sucadä’a wa-caraftu ß waghi-hï l- 

huzna „da sah ich ihn, nachdem er tief aufgeseufzt hatte9 * II, und 
erkannte in seinem Gesicht die Traurigkeit“ : Huwärizml SSiqt I 
299,9; s. Beleg Nr.A39 

A56 fa-ra’aitu l-gamma ß waghi-hï li-mä dakartu min salämati cUmara 

„da sah ich den Kummer in seinem Gesicht über das Wohlerge- 
hen cUmars, das ich erwähnt hatte“ : Itlïdï IHäm 7,13; s. Beleg 
Nr. A39 

A57 fa-ra’aitu l-gadaba ß waghi-hï „da sah ich den Zorn in seinem 
Gesicht“ : Buhârï Sahïh II 240,-9 (hiha 27, Nr.2614) = III 428,6 
(nafaqät 11, Nr.5366) = IV 63,-1 (libäs 30, Nr.5840) 

A58 fa-gadiba hattä ra’aitu l-gadabaß waghi-hï „da wurde er zornig, bis 
ich den Zorn in seinem Gesicht sah“ : Buhârï Sahïh II All,-9 

(ahàdït al-anbiyà’28, Nr.3405) 
A59 fa-ra’aituß waghi-hï atara l-gadabi „da sah ich in seinem Gesicht 

die Spur des Zorns“ : a.Farag Agànï - / XXIII 90,15; vgl. auch 
Zeile 16: ra’aitu fi waghi amïri l-mu’minïna atara gadabin „ich sah 
im Gesicht des Fürsten der Gläubigen die Spur eines Zorns“ = 
Nuwairï Nihâya V 81,1 bzw. 2 (. .. l-gadabi) 

A60 fa-(arafiu s-surüraß waghi-hï „da bemerkte ich die Freude in sei- 
nem Gesicht“ : Ibsïhï MustatrafU 532,3 (bäb 77,1) 

A61 (arafa l-gadaba ß waghi-hï „er bemerkte den Zorn in seinem Ge- 
sicht“ : z.B. Tabarï Ta’rïh II 1811,7 u. 11 = b.'Abd R. ‘Iqd IV 
456,6 u. 11; a.Farag Agànï XIV 40,6 / XV 242,2 u. XVI 84,4 / 
XVII 332,6 

A62 fa-(arafa n-Nu‘mänu l-gadabaß waghi-hï wa-kalâmi-hï „da bemerk- 
te an-Nu'män den Zorn in seinem Gesicht und in seinen Wor- 
ten“ : a.Farag Agànï I 100,-7 / XVII 372,13 

9 Weitere Belege fur die Wendung tanaffasa s-ftt’adä’a „tief aufseufzen“: <bewußtlos 
werden> A20; <Kleider> A20; b.Qutaiba $i‘r 358,16 = a.Farag Agànï II 13,-5 / 87,4 = 
b.Ùauzï Damm 304,11 = BagdadJ Hizäna II172,1 / IV 232,-9; Baihaqt Mahäsin 547,14 / 
II 304,6; b.’Abd R. ‘Iqd IV .369,11 u. 446,8 u. VI 421,15 u. 451,1 = a.Farag AgämX 50, 
-2 / XI 169,15 = Tatiüht Farag IV 402,-2; Mas’üdï Muntg VI 379,2 u. -17 „il exhale un 
soupir profond“ / IV 242,11; b.Gauzï Damm 183,2 u. 224,8 u. 379,7 u. 388,6 u. 391,-5 
u. 400,10 u. 405,3 u. 423,-2 u. 424,10 u. 425,12; Alf Laila (B) I 262,11 (133.N.) = 
Littmann Nächte II 105,1 „dann seufzte er in tiefer Betrübnis“; Hikäyät 260,4 = Schwab 
Erzählungen 160,-21 „Da seufzte er tief; H. 282,10 = Sch. E. 184,-12 „Da seufzte Sül 
tief; mit paronomastischer Erweiterung tanaffusatan : p.73 Beleg E14, tanaffusan : p.99 
Beleg E64. 
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A63 fa-lammä ra’ä ‘Umaru mä bi-waghi rasüli llähi sl‘m mina l-gadabi 
„und als ‘Umar den Zorn sah, der im Gesicht des Gesandten 
Gottes war“ : Buhàrï Sahîh IV 362,5 (iHisäm 3, Nr.7291); vgl. die 
Parallele in Beleg Nr.A65 

A64 ‘araftuß waghi-hï l-karähata „da bemerkte ich in seinem Gesicht 
die Abneigung“ : z. B. Buhàrï Sahîh II 90,-6 (buyüc 40, Nr.2105) 
u. mit der Var. . .. l-karähiyata : II 499,-9 (ahadit al-anbiyä> 54, 
Nr.3476) = III 382,2 (nikäh 76, Nr.5181) = IV 83,8 (libäs 95, 
Nr.5961); Zamahsarï Rabïc I 164,-6 / 90,8 (. .. l-karähiyata). 

Im folgenden Beispiel bezieht sich der Text auf den vorausgehend 
genannten „Zorn“ des Propheten Muhammad: 
A65 fa-lammä ra’ä ‘Umaru maß waghi-hï „und als ‘Umar sah, was in 

seinem Gesicht war“ : Buhärt Sahîh I 50,9 (Hlm 28, Nr.92) = 
Ferchl Nachrichten 53,-13 „Da erkannte ‘Umar, daß der Prophet 
(S) sehr zornig war“; vgl. aber die Parallele in Beleg Nr.A63. 

Nicht genannt - aus dem Sinnzusammenhang ist wohl ebenfalls 
auf „Mißbilligung“ oder „Zorn“ zu schließen - wird das Gefühl an 
folgender Stelle: 
A66 fa-lammä ra’ä maß waghi-hï „und als er sah, was in seinem Ge- 

sicht war“ : Buhàrï Sahîh II 229,-4 (hiba 6, Nr.2573). 

Während in Beleg Nr.A20-29 die ein Gefühl zeigende Person, in 
Beleg Nr.A30-36 und A53-66 der das Gefühl feststellende Beobach- 
ter, häufig der Erzähler in der 1.Person, als Subjekt der Handlung 
erscheinen, spielt in Beleg Nr.Al-19 und A37-52 das Gefühl die 
dominierende Rolle, ist also Subjekt. 

Die vom Gefühl betroffene Person wird dabei - außer dort, wo sie 
Subjekt ist - in den folgenden Konstruktionen eingeführt: 
1. ß waghi fulänin „im Gesicht einer Person“ : mit „lachen“ in er- 

kennbar werden> 1, mit Gefühlen in A5-9, All, A12, A14, 
A18, A31, A32, A34-36, A40, A42-48, A50-62, A64-66 

2. bi-waghi fulänin „im Gesicht einer Person“ : A63 
3. ßfulänin „in, an einer Person“ : Al, A4, A10, A15, A17, A30, 

A36, A38, A39, A41 
4. min fulänin „von einer Person“ : A2, A49 
5. calä fulänin „auf, an einer Person“ : A3, A16, A19 
6. mittels Genitivverbindung, etwa „seine Freude“, „sein Zorn“ : 

mit „lachen“ in <sichtbar werden> 1, mit Gefühlen in A3, A13, 
A33, A37, A49. 
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In einigen Belegen, Nr.A8, All, A12, A14, A15, A24a, A27, 
A27 a, A29, A36, A43, A49, erscheint der Gefiihlsbegriff indetermi- 
niert. In drei anderen Fällen, Beleg Nr.A16, A38, A52, wird der 
Gefiihlsbegriff durch dälika „es, das, jenes“ wiederaufgenommen, in 
weiteren Belegen ist das Gefühl nicht genannt, sondern ist in Beleg 
Nr.A30, A47, A48 aus dem vorausgehenden Verbum, in Beleg 
Nr.A65 aus dem vorausgehenden Text und in Beleg Nr.A66 aus 
dem Sinnzusammenhang10 zu schließen. 

Bei einigen Gefühlsangaben begegnet man ausschmückenden Er- 
weiterungen; so etwa heißt es in Beleg Nr. A25 „eine mächtige Sache 
von der Freude und dem Vergnügen“, d.h. „eine große Portion 
Freude und Vergnügen“, in Beleg Nr.A25a „das Übermaß der Freu- 
de“, d. h. „übermäßig viel Freude“, in Beleg Nr.A41 „der Sieg des 
Kummers“ und in Nr.A59 „die Spur des Zorns“. In Beleg Nr.A44 
ist „mein Gesicht“ durch „meine Gesichtszüge“ ersetzt. 

2. aktara / katura viel hervorbringen / viel werden 

1.1. dahika hattä aktara 
„er lachte, bis er viel hervorbrachte“ 

1 a.Farag Agänt XVIII 174,16 / XXI 52,1 \fa-dahika l-Mutawak- 
kilu hattä aktara 

2 — Yäqüt Irsäd VI 406,4 / XVIII 14,-4 : wa-,.. 

1.2. dahikafa-aktara 
„er lachte und da brachte er viel hervor“ 

3 b.Qutaiba cUyün II 50,15 : fa-mä tamälaka l-Haggägu an dahika11 

fa-aktara wa-käna lä yuktiru d-dahikaßgiddin wa-lä hazlinK 

1.3. dahika wa-aktara 
„er lachte und brachte viel hervor“ 

4 Mu(äja Ùalïs II 288,-6 :fa-dahika min dälika rasülu llähi sl‘m wa- 
ashäbu-hü haulann wa-aktara 

10 Vgl. hierzu p. 182 <nicht beherrschen> A10, wo ebenfalls die Geföhlsangabe fehlt. 
11 Hier ist einfaches dahika „er lachte“ durch den Ausdruck mä tamälaka an dahika „er 

beherrschte sich nicht zu lachen“ ersetzt; s. auch p. 179 <nicht beherrschen> Nr.4.1 mit 
Beleg Nr. 12-17. 

12 S. auch Beleg Nr.9. 
13 Der Druck hat hier gaulan. 
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1.4. aktara mina d-dahiki 

„er brachte viel hervor vom Lachen“ 

5 Mas(üdi Murüg VIII 131,1 / V 144,5 : wa-aktara li-dälika mina d- 

dahiki 

wa-lä tuktiri d-dahika 

: lä tuktirü d-dahika 

wa-lä .. .u 

1.5. aktara d-dahika 

„er ließ das Lachen viel werden“ 

6 Ps.Öähiz Mahäsin 298,16 / 334,5 : 
7 b.Mäga Sunan II 1403,2 (zuhd 19) 
8 = Tirmidï Sunan III 378,1 (zuhd) 

9 h.Qutaiba cUyün II 50,15 :fa-mä tamälaka l-Haggägu an dahika 

fa-aktara wa-käna lä yuktiru d-dahika ß giddin wa-lä haz- 

lin15 

10 = a.Farag Agânï II 40,9 / 148,12 : ... dahika wa-käna ... 

11 = Àbï Natr VII 242,5 / 382,2 : . . . dahika wa-käna . . . 

12 Âbï Natr IV 224,-2 : wa-man aktara d-dahika gturPa (alai-hi 

13 a.Nucaim Hilya II 122,3 : idä ra’ä ahla-hü yuktirüna d-dahika 

14 Rägib Muhädarät I 283,7 : wa-lä tuktirü d-dahika 

15 Zamahsari Rabic IV 173,-10 : wa-anna-hü yuktiru l-muzäha wa- 

d-dahika 

16 = b.a.Hadid SNahg VI 332,1 : wa-käna yuktiru d-dahika 

2.1. katura (alai-hi d-dahiku 

„das Lachen wurde viel für ihn“ 

17 Sarisi SMaqämät I 147,9 / II 47,10 (zur 12.Maq.) : fa-ahraga l- 

Muctasimu ra’sa-hü mina l-‘ammârïyati hina katura calai-hi 

d-dahiku 

2.2. katura dahiku-hü 

„sein Lachen wurde viel“ 

18 b.Qutaiba cUyün I 319,10 : man katura dahiku-hü qallat haibatu- 

hü16 

19 =Wassä’ Muwassä 21,-2 : wa-man .. . dahiku-hü dahabat haiba- 

tu-hü 

20 = Husrt Öam(34,-2 
21 = MäwardJ Adab 321,-10 

14 Der Text beider hadit-Werke fährt fort mit fa-inna katrata d-dahiki tumttu 1-qalha, s. 
p.142 Beleg Nr.AlO. 

13 S. auch Beleg Nr.3. 
16 Vgl. unten Beleg A9 der Anmerkungen. 
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22 = b.cAbd B. Bahga I 569,4 : . . . dahiku-hu stuhiffa bi-hi'7 wa- 

dahaba bahä’u-hü 

23 = Gazäli Ihyä’ III 123,-6 
24 = Balawï Alifl 373,14 
25 = b. a.Hadid SNahg XII 9,1 
26 = b. a.Hadid SNahg XVI 123,2 : wa-man ... 

Parallelen und Übersetzungen zu Beleg 

1-2 Süll Ahbär B. 89,4 : fa-dahika l-Mutawakkilu li-dälika 

Süll AYär 325,3 ff. :- 
Qazwlnl Atär 268,-6 : fa-dahika l-halifatu wa-l-hädirüna 

p. 184 cüberwältigt werden> 7 
p.283f. <hintenüberfallen> 51, 75 
p.330f. <Hände> 14-17, 22 
p.336 ff. <Füße> 27, 35, 50, 51 

3 Beleg Nr.9-11 
p.179 <nicht beherrschen 12—17 

4 b.Mäga Suncrn II 1226,5 : fa-dahika n-mblyu sVm wa-ashäbu-hü 

min-hu haulan 

b.Qutaiba Asriba 82,6 : wa-dahika rasülu llähi sl'm wa-ashäbu-hü 

min qissati Nucaimäna wa-Suwaibita 

b.Qutaiba (Uyün I 317,4 : fa-dahika huwa wa-ashäbu-hü min-humä 

haulan 

Baihaqi Mahäsin 644,16 / II 444,6 : fa-tabassama rasülu llähi sVm 

Husri öamc37,-4 : dahika slcm wa-ashäbu-hü haula-hü 

Abi Natr II 136,10 : fa-dahika min-hu haulan 

Zamahsari Rabl‘ IV 173,-4 : wa-dahika rasülu llähi slcm wa-ashä- 

bu-hü sanatan 

b.Ùauzi Adkiyä1?) 0,3 / 48,-6 : fa-dahika n-nabiyu slcm wa-ashäbu- 

hü min-hu haulan 

= Rescher Kluge 26,11 : „da musste auch er lachen und amüsier- 
te sich darüber noch eine geraume Weile“ 

b.Ùauzi Ziräf 71,-4 : fa-dahika n-nabiyu sl‘m wa-ashäbu-hü min- 

hu haulan 

b.a.Hadid SNahg VI 332,8 : fa-dahika rasülu llähi sallä llähu calai- 

hi wa-äli-hi wa-ashäbu-hü min dälika sanatan 

17 Zu der Wendung ustuhiffa bi- „er wird fortgerissen von“ s. p. 161 Abschnitt II.8 
<fortreißen>. 
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Nuwairi Nihâya IV 4,5 \Ja-dahika min-hä haulan 
Marzolph Arabia II 32 Nr. 120 

5 = Barbier Prairies VIII 131,-19 : „(Le Khalife, charmé de cet 
entretien) qui l’avait mis en belle humeur, . .. “ 

6 = Rescher Vorzüge II 107,24 : „so zeig’ dich darob nicht über- 
mütig (worth: lach’ nicht viel)“ 

9-11 Beleg Nr. 3 
18 Merkte Sittensprüche 32,14 : „Wer viel lacht, genießt wenig Ehr- 

furcht“ 
19 Bellmann Kleid I 21,-2 : „Wer viel lacht, verliert seine Würde“ 

Anmerkungen 

Die unter Nr. 1.1-1.5 zusammengetragenen Belege enthalten das 
Verbum aktara in drei verschiedenen Konstruktionen, für die das 
Wörterbuch folgende Bedeutungen angibt: 
aktara (absolut) „viel, häufig tun (in Reden, Handlungen usw.)“; s. 

WKAS I 63 a 21 
aktara min „viel tun an, sich viel, häufig beschäftigen mit, viel hervor- 

bringen von, sich viel verschaffen von“; s. WKAS I 62b 36 
aktara + Akkusativ „viel werden lassen, vermehren, vervielfältigen“; 

s. WKAS I 62b 7. 
In den Nrn.l. 1—1.3 stellt aktara die Angabe einer besonderen Qua- 

lität, eine Spezifizierung, des vorausgehenden dahika „lachen“ dar. 
Diese Spezifizierung ist aber nicht der eigentlichen Tätigkeit, dem 
Lachen, untergeordnet, etwa in Form eines Partizips oder als Hand- 
lung eines Nebensatzes, sondern wirkt, angeschlossen durch hattä 
„bis“, Ja- „da, dann“ oder wa- „und“, als Verstärkung und Steige- 
rung der Aussage „er lachte“18. Dabei wird die absolute, stark poin- 
tiert erscheinende Verwendung von aktara allein durch das voranste- 
hende „lachen“ ermöglicht19. Die gleiche Konstruktion findet sich 
auch in den folgenden Beispielen: 

18 Zur modalen Bedeutung von fa- „und zwar“, die besonders deutlich vor Verben 
zum Ausdruck kommt, die wie aktara „viel machen“, atäla „lang machen“ etc. eine 
Qualität der vorausgehenden Handlung bezeichnen, s. Reckendorf Verhältnisse 461,9ff. 

19 Vgl. das Sprichwort man aktara ahgara „wer viel hervorbringt, redet Unsinn“; s. a. 
'Uhaid Amtal 43 Nr.32 u. andere Amtäl-Samm 1 ungen, Ähl Natr IV 222,7, h. Sarid 
Naswa II 695 Nr.3, Merkle Sittensprüche 32,10: „Wer viel spricht, der faselt“, WKAS I 
63 a 30 mit weiteren Belegen. Hier erschließt sich der Bezug von aktara „viel hervor- 
bringen an Worten“ erst aus dem nachfolgenden Verbum. 
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Al bakä ragulun ealä satin la-hü20 .. . fa-aktara „ein Mann weinte 
wegen eines Schafes von ihm . .. und zw.ar viel“ : Mubanad Ta- 
cäzt 53,1 

A2 akala a'räbiyun maca Abi l-Aswadi rutaban wa-aktara „ein Beduine 
aß mit Abü 1-Aswad Datteln und zwar viel“21 : Äbt Natr III 
289,3 = b.Hamdün Tadkira II 328,4 (. . . fa-aktara) = b.Higga 
Tamarät - / 361,10 (wa-,. . fa-aktara . . .) = Ibsîhï Mustatraf I 
377,14 (bäb 34) (wa-. . .fa-aktara) (= Basset Contes II 418,3 „Un 
Arabe mangeait des dattes fraîches avec Abou ’1 Asouad et en 
avalait beaucoup“); weitere Parallelen, die ohne aktara formulie- 
ren, sind: b.Qutaiba cUyün II 31,6; b/Abd R. ‘IqdVl 185,8; Hatlb 
Buhalä2150,10; b.Nubäta Sarh 278,11; s. noch Marzolph Arabia II 
43 Nr. 159. 

Auch im Ausdruck von Nr. 1.4 liegt der Aussageschwerpunkt im 
Verbum aktara, wobei nun die eigentliche Tätigkeit „lachen“ nicht 
vorausgehend genannt, sondern in Form von mina d-dahiki „vom 
Lachen“ nachgereicht wird. Deutlich fällt die Erzählmelodie im Prä- 
positionalausdruck ab, der im Text von Beleg Nr.5 fast wie ein 
Anhängsel wirkt, das eine bereits bekannte Handlung ergänzend 
oder nur erinnernd wiederaufnimmt. Ein weiterer Beleg für diese 
Konstruktion ist: 

A3 fa-aktara n-näsu mina l-bukä’i „da brachten die Leute viel hervor 
vom Weinen“ : Mas(üdJ Murüg (2) III 171,-5; s. hierzu die For- 
mulierung der ersten Ausgabe in Beleg Nr. A7. 

Schwächer noch ist die Aussagekraft des Präpositionalausdrucks, 
wenn die Handlung „lachen“ selbst bereits vorausgegangen ist, wie 
in der folgenden Erklärung der Lexika: 

A4 istagrabaß d-dahiki .. . idä aktara min-hu „er verläßt seine Gren- 
zen beim Lachen . .. wenn er viel hervorbringt davon“ : Azharl 
Tahdïb VIII 117b 9 = b.Manzür Lisän II 133,-3 / I 641b-5 = 
Zabîdî Tag I 409,-2 (grb)\ s. noch Zamahsarl Asäs 322a -ll22. 

20 Zur Verwendung von li- bei Besitzverhältnissen s. IVKAS II 12a 30ff.; Ullmann 
Adminiculum 19,-7ff. Ein weiteres Beispiel liefert <Augen> A13. 

21 Ähnlich beginnt eine andere Erzählung p.200,4: wa-akala (inda-hü sä’ilun fa-aktara 
„Ein Bittsteller speiste bei ihm und zwar viel“. 

22 S. auch p. 171 <überströmen> A4. 
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In diesem Beispiel nimmt tnin-hu „von ihm, davon“ vorausgehen- 
des „lachen“ wieder auf- als Parallelkonstruktion zuß d-dahiki „im, 
beim Lachen“23. Ähnlich auch das folgende Beispiel: 

A5 wa-mä akalta qäla qalîla aruzzin fa-aktartu min-hu „Und was hast 
du gegessen? Er sagte: Ein wenig Reis - und davon viel“ : Öähiz 
Bayän II 245,9 = b.Qutaiba cUyün II 53,13 (akaltu qalîla . .. „ich 
aß ein wenig . ..“) = bAAbd R. ‘Iqd VI 160,4 = ÄbJ Natr VII 
229,-2 / 355,-2 = b.Öauzl Hamqä 187,3 (li-an-nï akaltu qalîla . . . 
„weil ich ein wenig Reis gegessen habe .. .“); s. noch Marzolph 
Arabia II 7 Nr. 24. 

Ganz andere sprachliche Verhältnisse liegen in Abschnitt 1.5 bei 
aktara + Akkusativ vor; das Gewicht der Aussage konzentriert sich 
hier auf das eng an das Verbum angeschlossene direkte Objekt, das 
erst das eigentliche Tun, „lachen“, angibt. Beispiele mit der gleichen 
Konstruktion sind: 

A6 fa-ga‘ala ragulun mina n-nazzärati yuktiru l-faraha wa-yukabbiru 
wa-yusaffiqu „da begann ein Mann von den Zuschauern, die 
Heiterkeit viel werden zu lassen, ,Gott ist groß!“ zu rufen und 
zu klatschen“24 : Husri Öam(337,6 (= Basset Contes I 327,4 „Un 
des spectateurs multipliait les témoignages de sa joie, poussait 
des exclamations et battait des mains“) = ÄbJ Natr VII 232,-6 / 
363,4 (.. . l-faraha wa-yatibu „... lassen und zu springen“); vgl. 
die Parallelen b.Qutaiba cUyün II 48,4 (. . . n-nazzärati yukabbiru 
wa-yatibu mina l-farahi „... Zuschauern, ,Gott... und zu sprin- 
gen vor Freude“); bAAbd B. Bahga I 548,6 [fa-idä ragulun mina n- 
nazzärati yakirru wa-yatibu mina l-farahi „da war ein Mann von 
den Zuschauern, der aufstöhnte und hochsprang vor Freude“); 
Rägib Muhädarät I 316,12 (wa-huwa yuzhiru n-nasäta wa-farta s- 
surüri wa-l-ibtihägi25); b.Öauzl Hamqä 168,-10 (.. . ragulun yatibu 
mina l-farahi wa-yukabbiru „. .. Mann zu springen vor Freude 
und ,Gott ist groß!1 zu rufen“); s. noch Marzolph Arabia II 45 
Nr. 169 

23 Zu den Wendungen, in denen mina d-dahiki „vom Lachen“ nur noch als ein für das 
Verständnis nicht zwingend notwendiges rhetorisches Stilelement wirkt, s. p.85 Ab- 
schnitt 3.3. 

24 S. auch p.333 <Hände> A9. 
23 S. p.130 <erkennbar Werdens A25a. 
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A7 fa-aktara n-näsu l-bukä’a „da ließen die Leute das Weinen viel 
werden“ : Mascûdï Murüg (1) IV 440,9 u. -4 „Cette réponse 
redoublant l’affliction des auditeurs“; s. hierzu die Formulie- 
rung der zweiten Ausgabe in Beleg Nr. A3 

A8 fa-cazzä-hä wa-aktara l-bukä’a maca-hä „da sprach er ihr Trost zu 
und ließ das Weinen mit ihr viel werden“ : b.Hiläl Hafawät 13,7. 

Die Belege zeigen die neutrale, farblose Verwendung des Ver- 
bums, das als Spezifizierung jeder beliebigen Tätigkeit dienen kann. 
Von einer feststehenden Wendung, einem Ausdruck im Sinn der 
Phraseologie kann daher hier nicht gesprochen werden26. Dies gilt 
auch für Formulierungen wie katura dahiku-hü „sein Lachen ist viel“ 
in Abschnitt 2.2 oder katratu d-dahiki „viel Lachen“, wie etwa in dem 
Weisheitsspruch27: 
A9 katratu d-dahiki tudhibu l-haibata „viel Lachen vertreibt das Anse- 

hen“28 : Maidäni Amtäl III 78,-6; Zamahsari Rabi‘ IV 168,-4; 
Ibsihi Mustatrafll 504,2 (bäh 75,1); b.Qäsim Raud 258,4; Merkte 
Sittensprüche 32,16; vgl. die Variante katratu l-muzähi tadhabu bi- 
l-haibati : Maidäni Amtäl I 391,3 

und in dem bekannten Hadit: 
A10 katratu d-dahiki tumitu l-qalba „viel Lachen läßt das Herz ster- 

ben“: z. B. b.Mäga Sunan II 1403,3 u. 1410,7 (zuhd 19 bzw. 24); 
Tirmidi Sunan III 378,1 (zuhd); b. cAbd R. ’Iqd III 199,10; Äbi Natr 
I 248,-1; a.Nu(aim Hilya I 168,5 u. II 152,-5; b/Abd B. Bahga I 
569,2; Rägib Muhädarät I 283,5; Gazäli Ihyä> III 123,11; b.Ham- 
dün Tadkira I 45 Nr. 9; Balawi Alif I 373,12; Sartst $Maqämät I 
138,-12 / II 15,12 (zur U.Maq.); b.a.Hadid §Nahg XI 199,3. 

Wie die Belege von Nr.2.2 sind die folgenden Beispiele konstru- 
iert: 
All fa-stadda surüru-hü wa-katura farahu-hü „da verstärkte sich seine 

Freude, und seine Heiterkeit wurde viel“ : Mascüdi Murüg VII 
274,4 / V 38,-7 

26 Ähnliches trifft zu auf die Verba istadda „sich verstärken“, vgl. hier Beleg A15, 
<übertreiben> Al, A2, <überströmen> A6, und bälaga ß „übertreiben mit“, die sich 
ebenfalls als Erklärungen für heftiges Lachen in den Lexika finden. 

27 Zu einem weiteren Spruch mit katratu d-dahiki s. p. 170 die Parallelen zu cüber- 
strömen> 50. 

28 Vgl. Beleg Nr. 18-26 dieses Abschnitts. 
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A12 fa-gazi(a (alai-hi Gailanu wa-katura bukä’u-hu „da trauerte um ihn 
Gailän, und sein Weinen war viel“ : a.Farag Agânî XII 49,6 / 
XIII 208,3; s. auch 49,11 / 208,9 

A13 wa-stadda qalaqu-hü wa-katura bukä’u-hü wa-duVu-hü „und seine 
Unruhe wurde stärker, und sein Weinen und Beten war viel“ : 
b.Hiläl Hafawät 95,2 

A14 katura l-bukä’u „das Weinen war viel“ : z. B. Baihaqï Mahäsin 

160,6 / I 243,4; a.Farag AgäniXV 123,10 / XVII 24,5. 
Ähnlich auch mit „stärker werden“; so in Beleg Nr.All und au- 

ßerdem: 
A15 fa-bakä Sulaimänu hattä stadda bukä’u-hü . .. „da weinte Sulai- 

män, bis sein Weinen stärker wurde . .: <zerreißen> A6. 
Eine enge Verwandtschaft zwischen den Wendungen aktara + Ak- 

kusativ und aktara min29 zeigt freilich der Kontext zu Beleg Nr. 12, 
wo es heißt: 
A16 man aktara mina l-muzähi stuhiffa bi-hi wa-man aktara d-dahika 

gturi’a calai-hi man aktara min sai’in curifa bi-ht30 : „Wer viel her- 
vorbringt vom Spaß, den verachtet man, und wer das Lachen 
viel werden läßt, gegen den erkühnt man sich - wer viel hervor- 
bringt von einer Sache, den erkennt man31 daran“.32 

Inhaltlich verwandte Formulierungen liegen in dahika dahikan katï- 

ran vor, s. p.200 Nr.2, wie auch in dahika katiran und dahika aktara 

min, s. p.206 die Anmerkungen zu cheftiges Lachenx 

3. afrata übertreiben 

1. dabika hattä afrata 

„er lachte, bis er übertrieb“ 

1 a.Farag AgänJ XX 65,-5 / XXIII 139,4 : wa-dahika l-qaumu wa- 

sähibu d-däri hattä afratü 

29 Vgl. hierzu Reckendorf Syntax 268 § 137.5. e „Der präpositionale Ausdruck = 
Obj ektsakk (usati v) “. 

315 Zum dritten Teil des Spruchs s. Maidäni Amtäl III 362,6; Zamahsan Mustaqsä II 
353 Nr. 1296; WKAS I 63 a 7. 

31 Zu Wendungen mit „erkannt werden“ vgl. p.133 «erkennbar werden> A48, A50- 
52. 

32 Ein weiteres Beispiel für aktara + Akkusativ / aktara min ist: Id tuktirü l-akla fa- 

inna-hü man aktara mina t-akli aktara mina n-naumi wa-man aktara n-nauma aqalla s-saläta 

wa-man aqalla s-saläta . . ., s. b.a.Hadid SNahg XIX 188,2. 
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Anmerkungen 

Wie die einheimischen Lexika zeigen, kann das Verbum afrata die 
Bedeutung „übertreiben, das Maß überschreiten, verlieren“ anneh- 
men, etwa im Zusammenhang mit .. . fi l-amri  in der Angele- 
genheit“, ... fi hubbi-hi „. . . mit der Liebe zu ihm“33, ... fi madhi-hi 
„.. . mit seinem Lob“34 u. ä.; s. Lane Lexicon 2376c 29ff. Diese Ver- 
wendung von afrata stützt sich auf die Grundbedeutung des IV. 
Stamms, „voran-, vorausgehen lassen, voranschicken, vorwärts- 
drängen, -treiben“, der als Kausativ des I. Stamms farata „voran-, 
vorausgehen“ wirkt. 

In unserem Ausdruck stellt afrata, wie aktara in der Wendung dahi- 
ka hattä aktara, eine Spezifizierung des vorausgehenden dahika „la- 
chen“ dar und wird als solche absolut verwendet35. In den folgenden 
zwei Beispielen, dessen ersteres der philologischen Literatur ent- 
stammt, ist jedoch nicht der Lachende, sondern „sein Lachen“ bzw. 
„seine Erregung“ als Subjekt des Verbums afrata zu betrachten, das 
hier seine Bedeutung vom Menschen auf dessen Gefühlswelt übertra- 
gen hat - „das Maß überschreiten, übertrieben, maßlos sein“: 
Al fa-idä stadda dahiku-hü qila . . . fa-idä afrata qila ... „und wenn 

sich sein Lachen verstärkt, sagt man .. ., und wenn es übertrie- 
ben ist, sagt man ...“ : b.Sikkit Isläh 419,8; Tibrïzï Tahdib 860,2 

A2 fa-stadda tarabu l-amiri Tamimin wa-afrata giddan „da verstärkte 
sich die Erregung des Fürsten Tamim und war sehr übertrie- 
ben“ : b.Öauzi Damm 281,-4 = Tanühï Ps.Niswär VII 267,6. 

In den folgenden Texten ist jedoch eindeutig die Person Subjekt 
der Handlung: 
A3 la-qad ahbabta Lailä fa-afratta wa-abgadta Lailä fa-afratta „du hast 

Lailä geliebt und hast übertrieben, du hast Lailä gehaßt und hast 
übertrieben“ : a.Farag Agäm XVI 95,9 / XVII 359,16 = b.Öauzi 
Damm 488,4 (. .. wa-abgadta-häfa-...) 

A4 fa-afrata Tamimun ß t-tarabi giddan „da übertrieb Tamim beim 
Erregtsein sehr“ : Ps.Öähiz: Mahäsin XIX,—7 / 414,-4 = Sarisl 
§Maqämät II 327,-5 / I 221,19 (zur 18.Maq.) 

33 S. z.B. b.Qutaiba 'Uyün III 9,11; a.Farag AgäniXVIII 10,-3 / XX 82,14 = Ps.Ta- 
nühi Mustagäd 91,15 / 115,-3 / 79,-5. 

34 S. z.B. a.Farag Agäni XII 18,-6 / XIII 144,3; mit dammun „Tadel“ : z.B. b.Ham- 
dün Tadkira II 245,6. 

33 S. p.139 die Anmerkungen zu <viel hervorbringenx 
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A5 fa-laHba fa-afrataß l-Iacibi „da spielte er und übertrieb beim Spie- 
len“ : a.Farag AgäniXXI 167,14 / XVIII 329,6 

A6 fa-afrata ß s-sabbi wa-tagäwaza l-hadda ß qubhi r-raddi „da über- 
trieb er die Schmähung und überschritt die Grenze bei der Häß- 
lichkeit der Antwort“ : a.Farag Agäni XI 13,10 / XII 104,3 = 

Tanühï Farag I 350,936. 
Wie zu dahika hattä aktara existiert auch zu dahika hattä afrata ein 

Ausdruck nominaler Form, dahika dahikan mufritan, s. p.200 Nr. 5. 

4. qahqaha herausplatzen 

1.1. dahika hattä qahqaha 

„er lachte, bis er herausplatzte“ 

1 Hamadäm Maqämät 244,-5 (al-Hamrïya) : wa-säha wa-zamhara - 

wa-dahika hattä qahqaha 

1.2. dahika hattä käda yuqahqihu 

„er lachte, bis er fast herausgeplatzt wäre“ 

2 Tanühï Farag IV 78,1 : fa-dahikat wa-llähi l-mar’atu hattä kädat 

tuqahqihu wa-badä tagrun37 mä ra’aitu ahsana min-hu qattu 

1.3. dahika wa-qahqaha 

„er lachte und platzte heraus“ 

3 Säbusti Diyärät 39,-5 (Dair Midyän) : fa-yadhaku wa-yuqahqihu 

4 b.Gauzï Hamqä 180,11 :fa-dahika wa-qahqaha 

5 AlfLaila (B) I 97,9 (31.N.) : wa-särü yadhaküna wa-yuqahqihüna 

6 AlfLaila (K) I 744,10 / (B) I 313,-10 (149. N.) : fa-dahika t- 

taclabu wa-qahqaha 

7 AlfLaila (H) III 184,-7 (321.N.) : bacda an dahikat wa-qahqahat 

8 AlfLaila (K) II 250,11 (327.N.) / (B) I 502,-10 (327.N.) : 
dahikat wa-qahqahat 

1.4. in dahika qahqaha 

„wenn er lacht, platzt er heraus“ 

9 Ibsïhï Mustatraf I 40,-8 (bäb 2) : al-ahmaqu . . . wa-in dahika 

qahqaha 

36 S. auch noch b.MuHazz Tabaqat 156,16 u. 235,3. 
37 S. auch p.313 <Zähne> Nr.6.2.1 Beleg Nr.10. 



146 herausplatzen A.1.4 

1.5. dahika qahqahatan 

„er lachte ein Herausplatzen“ 

10 Ps.b/Arabî Muhädara I 389,-10 : tumma dahika qahqahatan 

1.6. dahika bi-qahqahatin 

„er lachte mit einem Herausplatzen“ 

11 Al/Laila (M) 378,7 (170.N.) / (H) II 318,2 (168.N.) : wa- 

dahika dahikan eäliyan bi-qahqahatin hattä nqalaba calä qa/ä- 

hu3S 

1.7. dahiku-hü qahqahatun 

„sein Lachen ist ein Herausplatzen“ 

12 b.Zaidün Rasä’il 658,-1 / b.Nubäta Sarh 374 Nr. 107 : wa- 

dahiku-ka qahqahatun 

2. qahqaha dähikan 

„er platzte lachend heraus“ 

13 Ahbär Üuhä 161,7 : fa-qahqaha r-ragulu dähikan 

Parallelen und Übersetzungen zu Beleg 

1 = Rescher Maqdmen 190,10 (50.Maq.) : „(Da begann er .. .) mich 
anzuglotzen und verlegen zu husten, — bis er zuletzt in ein 
lautes Lachen ausbrach“ 

= Prendergast Maqâmât 182,1 (49.Maq.) : „he shouted, he grinned 
and he laughed immoderately“ 

= Rotter Maqdmen 211,8 (50.Maq.) : „(Da schnaubte er entzückt) 
und schrie und wurde rot wie jemand, der erstickt, und 
lachte schallend“ 

2 Ps. Tanühï Mustagäd 13,6 / 22,-7 / 15,6 :fa-dahikatfa-mä ansä husna 

tagri-hä wa-culüwa sauti-hä bi-qahqahatin 

5 Al/Laila (M) 357,16 (158.N.) : wa-sajfaqü bi-aidï-him 

= (H) II 273,-6 (156.N.) / (K) I 258,-2 (32.N.) : wa-sqffaqü calai-hi 

bi-aidï-him 

= Littmann Nächte I 377,8 (32.N.) : „und klatschten ihn aus“ 
6 Al/Laila (M) 1(H):- 

= Littmann Nächte II 264,-8 (149. N.) : „da brach der Fuchs in ein 
schallendes Gelächter aus“ 

38 S. auch p.201 «heftiges Lachen> Nr.6 Beleg Nr.33 und p.278 «sich herumwerfen> 
Nr.2.2 Beleg Nr. 16. 
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7 Alf Laila (M) : - 
= (K) I 825,-1 / (B) I 350,13 (179.N.) : ba'da an dahikat min kalämi- 

hl 

= Littmann Nächte 11376,-3 (179. N.):„... lachte über seine Worte“ 
8 = Littmann Nächte III 257,-10 (327.N.) : „lachte sic laut auf“ 

Alf Laila (H) VII 319,9 (587.N.) : daggat wa-qahqahat 
11 p.201 <heftiges Lachen> 33 

p.278 <sich herumwerfen> 16 

Anmerkungen 

Das arabische Verbum qahqaha stellt die lautmalerische Beschrei- 
bung heftigen Lachens dar, „herausplatzen; laut, schallend, vernehm- 
lich lachen“39; so heißt es: 
Al wa-l-qahqahatu sifatu d-dahiki s-sadldi ka-anna d-dähika yaqülu qah 

qah „und qahqaha ist die Beschreibung des heftigen Lachens, 
wobei es ist, als ob der Lachende qah qah sagt“ : b.Nuhäta Sarh 
375,5. 

Mit der Handlung qahqaha wird allgemeines „lachen“ näher be- 
schrieben; so in: 
A2 fa-dahiktu fa-samica qahqahat-i „da lachte ich, und da hörte er 

mein lautes Lachen“ : Tanühï Niswär VIII 84,-9. 
Das Verbum qahqaha kommt auch ohne benachbartes „lachen“ aus: 

A3 fa-qahqahat Öarmun min gafi’i l-Qusairiyma wa-cagrafiyati-hä „da 
platzten die öarm heraus über die Rauhheit der Qusairiten und 
ihre Grobheit“ : a.Farag Agänt VII 111,-1 / VIII 158,11. 

Wie vernehmliches Lachen klingt, wird an der folgenden Stelle 
beschrieben: 
A4 wa-wasafa saihu-nä dahika Husaimin hah halt „und unser Scheich 

beschrieb Husaims Lachen mit hah hah“ : b.Ùauzï Hamqä 78,-1. 
Beachtenswert ist, daß allein fünf der dreizehn „lachen“-Belege aus 

1001 Nacht stammen. 

39 Zur Phrase min gain qahqahatin „ohne ein Herausplatzen“ s. p.317 <Zähne> 81. 
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II. Gruppe 

In den Ausdrücken der folgenden acht Nummern 5. irtagga „be- 
ben“, 6. taqattaca „zerreißen“, 7. tabassata „sich ausbreiten“, 8. istahaf- 
fa „fortreißen“, 9. istafraga „sich ausschütten“, 10. istagraba „überströ- 
men“, 11. istagraqa „versinken“ und 12. gär a „untergehen“ ist „la- 
chen“ mit einer Handlung verknüpft, die als Verbum in positiver, 
aktiver Form vorliegt, die das gleiche Subjekt wie „lachen“ aufweist 
und die in übertragenem Sinn verwendet wird. 

5. irtagga beben 

1. irtagga dahikan 
„er bebte vor Lachen“ 

1 Askarl A wähl I 319,8 :fa-rtagga l-maglisu dahikan 
2 HusrI Öamc 177,-5 : wa-rtagga l-maglisu dahikan 

2. irtagga bi-d-dahiki 
„er bebte durch das Lachen“ 

3 b.Hiläl Hafawät 250,-6 :fa-rtagga l-maglisu bi-d-dahiki 
4 Sajadl WàfiVIII 96,6 :fa-rtagga l-maglisu bi-d-dahiki 

Parallele zu Beleg 

2 HusrI Zahr I 239,-8 : wa-dahika ahlu l-maglisi 

Anmerkungen 

Die Bedeutung des VIII. Stammes der Wurzel rgg geben die Lexika 
an mit „beben, erzittern, in Bewegung, Aufruhr, in ein Durcheinan- 
der geraten, erschüttert, aufgewühlt sein“; s. Lane Lexicon 1032 b 
-3 ff. 

Das Verbum wird unter anderem für das Aufgewühltsein der See 
verwendet - ein Bild, das zu den vorliegenden vier Belegen mit 
„lachen“ paßt, in denen das Subjekt al-maglisu „die Versammlung, 
die Gesellschaft“ ist, eine Schar von Menschen also, die in ihrer 
Gesamtheit in Aufruhr gerät, nicht etwa jeder einzelne Mensch für 
sich. In den folgenden Beispielen hingegen, die im Zusammenhang 
mit „erregt sein“, „weinen“ und „schreien“ Vorkommen, findet von 
der auslösenden Handlung zur Handlung „beben, in Aufruhr gera- 
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ten“ ein Subjektswechsel40 statt; anders als bei „lachen“ wird durch 
das Tun einer Person oder mehrerer Personen das „Beben“ bei einem 
anderen Subjekt - auch hier in keinem Beispiel ein einzelner Mensch 
- ausgelöst. 

Mit „erregt sein“: 

Al fa-gannaina kullu-hunna fa-rtagga l-maglisu wa-tariba „da sangen 
sie (d. i. die Sängerinnen) alle zusammen, und die Gesellschaft 
war aufgewühlt und erregt“ : b.Higga Tamarät 463,5 / 317,12. 

Mit „weinen“: 
A2 hattä rtagga l-caskaru bi-l-bukä’i min-hunna calä Marwäna „bis die 

Soldaten aufgewühlt wurden durch das Weinen von ihnen we- 
gen Marwän“ : Mas'üdJ Murüg VI 80,7 u. -7 „elles excitèrent 
l’émotion des troupes par leurs lamentations“ / IV 90,2 

A3 tumma bakä hattä zanantu anna-hü qädin nahba-hü wa-rtagga l-mas- 

gidu wa-mà haula-hü bi-l-bukâ’i „dann weinte er, bis ich meinte, 
daß er sein Leben beschließe, und die Moschee, und was um sie 
herum war, bebte durch das Weinen“41 : b.(Abd R. ‘Iqd II 87,14 

A4 = fa-rtagga l-masgidu bi-l-bukä’i wa-bakä ‘Umaru hattä balla tauba- 

hü hattä zanannä anna-hü qädin nahba-hü „da bebte die Moschee 
durch das Weinen, und ‘Umar weinte, bis er seine Kleider naß 
machte, bis wir meinten, daß er sein Leben beschließe“ : a.Farag 

Agärii VIII 153,10/IX 257,18 
A5 fa-rtaggati l-madinatu mina l-bukäh „da bebte die Stadt wegen des 

Weinens“ : b.cAbd R. {Iqd IV 265,6. 

Mit „schreien“, „rufen“ u.ä.: 

A6 fa-saraha sarhatani rtagga bi-hä l-markabu wa-rtaggati l-gazhatu : 
Hikäyät 182,4 = Wehr Märchen 43,4 „stieß er ein solches Gebrüll 
aus, daß das Schiff und die ganze Insel erzitterten“ = Weisweiler 

Märchen I 165,11 „brüllte er so laut, daß das Schiff und die Insel 
erbebten“ 

A7 wa-za'aqa ß-him zacqatan munkaratan ilä ani rtaggati l-ardu min 

saihati-hï : Hikäyät 313,11 = Schwab Erzählungen 126,-1 „und 
schrie sie so schrecklich an, daß die Erde von seinem Kampfge- 
schrei erbebte“ 

* Vgl. hierzu p.47 Abschnitt 3 über „das Subjekt der Handlungen“. 
41 S. auch p.233 <sterben> A31. 
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A8 tumma zacaqa l-Miqdäduß l-madmati za'qatanfa-rtaggati l-madmatu 

min hauli-hä „dann schrie al-Miqdäd in der Stadt mit einem 
Schrei, und die Stadt erbebte von seiner Gewalt“ : Hikäyät 

315,14 
A9 wa-säha saihatan 'aztmatan bi-haitu rtaggati l-ardu min sauti-ht wa- 

dawä la-hü l-makänu „und er schrie mit einem mächtigen Schrei 
derart, daß die Erde erbebte von seinem Klang und der Ort von 
ihm widerhallte“ : Alf Laila (B) I 101,-4 (32. N.) = Littmann 

Nächte I 392 oben (33.N.) 
A10 fa-kabbara n-näsu takbiratani rtaggat la-hä l-ardu min tahti-him „da 

riefen die Leute ,Gott ist groß!“ mit einem Ruf, dessentwegen 
die Erde unter ihnen erbebte“ : Mas'üdï Murüg V 50,8 u. —7 
„Aussitôt le cri Dieu est grand! fit trembler le sol“ / III 208,2 

Ail kabbara n-nàsu bi-lisânin wàhidin takbïratan wähidatani rtaggat la-hâ 

aqtâru l-madïnati „die Leute riefen ,Gott ist groß!“ wie aus einem 
Munde mit einem einzigen Ruf, dessentwegen die Bezirke der 
Stadt erbebten“ : b.cAbd R. Tqd VI 35,22 = Ibsïhî MustatrafW 

327,7 (bäb 69) (. .. takbiratani rtaggat . . . l-ardi); s. auch WKAS II 
631 b 32 (Isn). 

In anderem Zusammenhang begegnet sowohl der VIII. Stamm wie 
auch das Passiv des I. Stamms: 

A12 gamaca ilai-hi r-rahta . .. hattä rtagga l-masgidu bi-ahli-hi „er ver- 
sammelte bei sich die Gruppe . .., bis die Moschee von seinen 
Leuten bebte“ : Tabart Ta’rïh I 2785,3 (. . . hattä Itagga 

dröhnt“) = b.'Abd R. Tqd IV 278,22; s. auch WKAS II 213a 7 

((£?) 
A13 fa-ruggati l-ardu min katrati l-casakiri wa-katrati stidämi-ha (so!): 

Hikäyät 23,19 = Weisweiler Märchen I 31,16 „Die Erde erbebte 
von der Menge der Soldaten und dem gewaltigen Gedränge“. 

6. taqattaca zerreißen 

1. taqattaca dahikan 

„er zerriß vor Lachen“ 

1 b.'Abd R. Tqd VI 73,2 : wa-l-Häsimiyu yataqatta'u dahikan 

2 = b.'Abd R. Tqd VI 395,2 
3 = Ibsïhî MustatrafW 343,-7 (bäb 70) 
4 = Müsawï Nuzha II 110,-7 
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Parallelen und Übersetzungen zu Beleg 

1-4 Mas'üdî Murüg VIII 328,9ff. / V 224 Nr.3489ff : - 
= Barbier Prairies VIII 328,-7 ff : - 
Ta(älibt Kinäyät 31,-12ff : - 
Samt SMaqämät II 270,-16 / V 259,-3ff (zur Al.Maq.) : - 
Guzüli MatälL II 90,-8ff : - 

2 = Weisweiler Kalifen 174,13 : „indes der Haschimide vor Lachen 
platzte“ 

3 = Rat Mostatrafll 413,-2 : „pendant que le Hâchémite riait, sous 
cape, à se tenir les côtes“ 

Anmerkungen 

Das Verbum taqatta(a, V.Stamm der Wurzel qt( mit dem Grund- 
stamm qata(a „schneiden, trennen, brechen“, hat die Bedeutung „ab- 
geschnitten, zerschnitten, unterbrochen, getrennt werden“. Mit der 
Handlung „lachen“ kombiniert liefert dieses Verbum das gleiche Bild 
wie die deutsche Wendung „platzen vor Lachen“. 

Wie die beiden folgenden Beispiele zeigen, nimmt der VII. Stamm 
der Wurzel qt(, inqata(a, der zunächst die gleiche konkrete Bedeutung 
wie taqattaca aufweist, im Zusammenhang mit „lachen“ die übertra- 
gene Bedeutung „unterbrochen, abgebrochen, beendet werden, auf- 
hören“ an; s. Lane Lexicon 2990 b 12.42 

Al wa-nqata(a l-waqtu bi-d-dahiki mini bni saihi-nä „und die Zeit (der 
Versammlung?) wurde beendet durch das Lachen über den 
Sohn unseres Scheichs“ : b.Anbäri Nuzha 336,-1 = Safadi Wäß 
VI 268,7 = Ydqüt Irsäd I 381,-2 / II 238,1 

A2 fa-nqataca l-maglisu bi-d-dahiki „da wurde die Versammlung 
durch das Lachen beendet“ : Ydqüt Irsäd V 237,-3 / XIII 286,4 = 
Safadi Wäß XXI 204,8. 

Die Vorstellung des Zerrissenwerdens wird außer mit „lachen“ 
auch mit Gefühlsäußerungen wie Weinen oder Seufzen und mit Ge- 
fühlen wie Freude, Angst, Zorn etc. verknüpft. 
Mit „weinen“, „schluchzen“: 
A3 wa-gacala yataqattahi calai-hi bukä’an „und er fing an, darüber zu 

zerreißen vor Weinen“ : b.(Abd R. cIqd II 440,9 

42 Zum Gebrauch des VII.Stammes in anderem Zusammenhang s. noch p.239 
<Atem>. 
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A4 fa-bakat wa-ntahabat hattä zanantu wa-llähi antia qalba-hä qadi nsa- 

da‘a „da weinte und schluchzte sie, bis ich meinte, bei Gott, daß 
ihr Herz zersprungen sei“ : b.Qutaiba Sicr 359,5 = a.Farag Agäni 

II 14,1 / 87,9 (fa-bakat hattä . . . „da weinte sie, bis . . .“) = 
b.Öauzi Damm 304,-12 
= fa-lam tazal tabki wa-tantahibu hattä zanantu anna qalba-hä qad 

tasadda(a „da hörte sie nicht auf zu weinen und zu schluchzen, 
bis ich meinte, daß ihr Herz zerreißen würde“ : Bagdädi Hizäna 

II 172,4 / IV 232,-5 

A5 wa-bakä calai-hi bukä’an yanqati'u min-hu niyätu qalbi-hl „und er 
weinte über ihn mit einem Weinen, dessentwegen der Henkel 
seines Herzens reißt“ : Zamahsari RabV II 533,1 

A6 fa-bakä Sulaimänu hattä stadda bukä’u-hü fa-zanannä anna niyäta 

qalbi-hi qadi nqata ca „da weinte Sulaimän, bis sein Weinen stär- 
ker wurde, und da meinten wir, daß der Henkel seines Herzens 
gerissen sei“ : b.Hallikän Wafayät II 302,-5 

A7 fa-wa-llähi mä ziltu abki hattä zanantu anna l-bukä’a sa-yasda‘u 

kabid-i „da bei Gott hörte ich nicht auf zu weinen, bis ich mein- 
te, daß das Weinen meine Leber sprengen würde“ : b.Hisäm Sir a 

733,-6 / IV 11,5 (= Weil Leben II 140,-13 „und hörte nicht auf 
zu weinen, bis ich glaubte, mein Herz würde sich spalten“) = 
Tabari Ta’rih I 1521,-3 fa-mä ziltu . . . „und da hörte ich nicht 
auf...“) 

A8 = wa-qad bakaitu lailat-i wa-yaum-i hattä azunnu anna l-bukä’a fäli- 

qun kabid-i „und ich weinte eine Nacht und einen Tag, bis ich 
meinte, daß das Weinen meine Leber spalte“ : Buhäri Sahih II 
255,-4 (sahädät 15, Nr.2661)43 = Ferchl Nachrichten 285,18 (mit 
Variante) „Ich hatte zwei Nächte und einen Tag lang geweint 
und glaubte schon, es würde mir das Herz zerreißen“ = Buhäri 

Sahih HI 125,6 (magäzi 34, Nr.4141) mit Var. ... lailataini wa- 
yauman lä yarqa’u li damcun wa-lä aktahilu bi-naumin hattä an-ni la- 

azunnu ....... zwei Nächte und einen Tag, wobei meine Trä- 
nen nicht versiegten und ich nicht Schlaf finden konnte, bis ich 
doch meinte, ...“ 

43 S. Wild Hattä 213 Nr. 15 und 218,-5 ff. mit weiteren Parallelen und Varianten; 

Seidensticker Herz 168,8 mit Fn.37. 
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A9 tumma ntahabat hatta qultu taqatta'at hayäzimu-hä „dann schluchz- 
te sie, bis ich sagte, ihre Rippen sind zerrissen“ : a.Farag Agänl II 
17,15/94,15 

A10 wa-sära yabkï calä nafsi-hl hattä nfatara qalbu-hü : Alf Laila (B) I 
135,-3 (41. N.) = Littmann Nächte I 490,10 (42. N.) „da weinte er 
über sich, bis ihm fast das Herz brach“. 

Mit „schnaufen“, „seufzen“: 

All tumma tanajfasa hattä qultu nsaqqat hayäzlmu-hü „dann schnaufte 
er, bis ich sagte, seine Rippen sind geborsten“ : a.Farag Agäm 

VII 41,-13/VIII 11,12 
A12 fa-tanajfasa Dü r-Rummati tanajfusan zanantu maca-hü anna fu’äda- 

hü qadi nsada‘a „da schnaufte Dü r-Rumma ein Schnaufen, bei 
dem ich meinte, daß sein Herz zersprungen sei“ : b.cAbd R. (Iqd 

VI 417,11; Parallelen hierzu: Ps.Öähiz Mahäsin 335,7 / 363,-4 
(.. . tanaffusan kädat haräratu-hü tusäqitu lahm-l . . ein Schnau- 
fen, dessen Hitze fast mein Fleisch herabfallen ließ“44) = Reseller 

Vorzüge II 143,3 „Du ’rRumma seufzte aber so tief auf, daß 
mir’s ganz weh ums Herz ward (worth: als wolle des Seufzers 
Hitze mein Fleisch herunterfallen lassen)“; Ta(lab Magälis 33,6 
(.. . tanaffusatan käda harru-hä yutiru sa(ra waghi-hl . . einen 
Schnaufer, dessen Hitze fast seine Gesichtshaare davonfliegen 
ließ“); a.Farag Agäm XVI 130,10 / XVIII 52,1 (.. . tanßsatan 

käda harru-hä yatiru bi-lihyat-l .. ein Schnaufen, dessen Hitze 
fast meinen Bart davonfliegen ließ“); Qäli Amàlï III 124,13 (... 
tanaffusan käda yutiru harru-hü sacra wagh-l „.. . ein Schnaufen, 
dessen Hitze fast meine Gesichtshaare davonfliegen ließ“); ‘As- 

karl Macänl I 234,4 (Text wie Taclab Magälis)-, Sarräg MasärF 

138,10 u. b.Ùauzï Damm 325,-7 (... tanaffusatan käda harru-hä 

yatiru bi-lihyati-hl . einen Schnaufer, dessen Hitze fast seinen 
Bart davonfliegen ließ“); Antäkl Tazyln I 147,10 (.. . tanfisatan 

käda harru-hä yadhabu bi-lihyati-hl .. ein Schnaufen, dessen 
Hitze fast seinen Bart davongetragen hätte“) 

A13 fa-tanaffasa tanaffusatan zanantu anna kabida-hü qadi nsada (at „da 
schnaufte er einen Schnaufer, so daß ich meinte, daß seine Leber 

44 Zum Bild vom Herabfallen des Fleisches vgl. noch fa-waqqafa-mß l-‘araqi hattä 
saqata laiimu wagh-l bzw. haddai-ya „er hat mich in Schweiß versetzt, bis das Fleisch 
meines Gesichts bzw. meiner Wangen herabfiel“ : b.Gauzi Damm 107,14 bzw. -11. 
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zersprungen sei“ : a.Farag Agânï I 175,-6 / II 23,9 = b.Öauzt 

Damm 299,3 (fa-tanaffasa hattä zanantu . . . qad tasadda’at „da 
schnaufte er, bis ich meinte .. . “) 

A14 fa-tanaffasa tanaffusan zanantu anna hayäzJma-hü qadi nqaddat „da 
schnaufte er ein Schnaufen, so daß ich meinte, daß seine Rippen 
längs aufgeschnitten seien“ : a.Farag AgânïU 16,-5 / 93,10 

A15 tumma tanajfasa tanaffusan zanantu anna-hü qad qata'a hayàzïma-hü 

„dann schnaufte er ein Schnaufen, so daß ich meinte, daß es 
seine Rippen gebrochen habe“ : a.Farag Agânï VIII 170,-9 / IX 
290,17 = Tanühî Farag IV 399,-6 

A16 fa-tanaffasat nafasan zanantu-hü qad qataca hayäzma-hä „da 
schnaufte sie einen Schnaufer, von dem ich meinte, daß er ihre 
Rippen brechen würde“ : a.Farag Agânï XVIII 87,-2 / XX 
249,11 

A17 tumma tanaffasat yauman Bunänatu gäriyatu Sukainata wa-tanahha- 

dat hattä kädat adläcu-hä tatahattamu „dann schnaufte eines Tages 
Bunäna, die Sklavin von Sukaina, tief auf und seufzte, bis ihre 
Rippen fast aufgesprungen wären“ : a.Farag AgäniXIV 169,-10 
(. . . adläcu-hä tanhattu) / XVI 152,13 

A18 fa-tanaffasat tanaffusan zanantu anna dulüca-hä qad taqassafat min-hu 

„da schnaufte sie ein Schnaufen, so daß ich meinte, daß ihre 
Rippen zerrissen seien seinetwegen“ : a.Farag Agânï XVIII 189, 
-10 / XXI 82,9 

A18a fa-sahaqat hattä kädat adlä‘u-hä an tanhatima „da seufzte sie, bis 
ihre Rippen fast aufgesprungen wären“ : Taifür Nisä’ 155,-7. 

Mit „Freude“: 

A19 fa-fariha hattä käda an tansaqqa maräratu-hü „da freute er sich, bis 
seine Galle fast geborsten wäre“ : Tanühî Farag I 301,-2 

A20 wa-qad kädat marârat-ï tansaqqu farahan wa-surüran „und fast wäre 
meine Galle geborsten vor Heiterkeit und Freude“ : Tanühî 

Farag IV 367,-6 
A21 fa-hasüu an tansaqqa maräratu-ka mina l-farahi „da fürchtete ich, 

daß deine Galle bersten würde wegen der Heiterkeit“ : Tanühî 

Farag II 377,1 = Hottinger Ende 157,-1 (mit falscher Interpreta- 
tion) „Doch ich fürchtete, deine Bitterkeit könnte dir etwas 
anhaben“. 
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Mit „Trauer“45: 

A22 wa-mä anäß-hi mim l-bukä’i wa-1-anïn - wa-taqtacu l-qalbu l-ha- 

zin : Alf Laila (B) I 386,11 (118.N.) = Littmann Nächte II 479,12 
„* welch Leiden mir Weinen und Seufzen flicht, * wie mein 
betrübtes Herz zerbricht“. 

Mit „Angst“46: 

A23 fa-käda qalb-i yansadi’u haufan min Abï Ùafarin „da wäre mein 
Herz fast zersprungen aus Furcht vor Abü öa'far“ : Tabari 

Ta’rih III 406,14 = a.Farag Agäni XIX 147,-9 / XXII 246,6 = 
Husri Öamc 104,10 (fa-käda wa-llähi qalb-i. ..) 

= fa-käda qalb-i an yatasadda (a haufan mina l-halifati : Yäqüt Irsäd 

VII 196,5 / XIX 202,2. 
Anders als beim V. und VII. Stamm der Wurzel qtc haben der V. 

Stamm der Wurzel sd‘, tasaddaca, und der VII.Stamm, insada'a, hier 
die gleiche Bedeutung „platzen, zerreißen, zerspringen“. 

Mit „Wut, Zorn“: 

A24 fa-ra’aitu Muhäriqan wa-Alluwaihi qad taqattaca gaizan „da sah ich 
Muhäriq und 'Alluwaih vor Wut zerreißen“ : a.Farag Agäni V 
64,-10/295,16 

A25 wa-taqatta(at nafs-i gaizan wa-kamadan „und meine Seele zerriß 
vor Wut und Gram“ : a.Farag Agäni XX 64,-3 / XXIII 137,7 

A26 wa-yataqatta(u calai-hi l-qalbu gaizan wa-gawan wa-danan wa-sagan 

„(eine Zeit,) über die das Herz vor Wut, Leidenschaft, Erschöp- 
fung und Beklemmung zerreißt“ : Yäqüt Irsäd V 389,-1 / XV 
22,-4 

A27 tamayyaza gaizan „er platzte vor Wut“ : z. B. b.MuHazz Tabaqät 

158,14; Tanühi Niswärll 115,-2 = Margoliouth Talk 182,21 „and 
though he was bursting with wrath“; Hiläl Wuzarä> 188,-6 u. 
381,3 

A28 takädu tamayyazu mina l-gaizi : Qur’än 67,8 = Paret Koran „und 
vor Wut beinahe platzt“ = WKAS I 422 b 23 „sie birst fast vor 
Zorn“; gemeint ist gahannamu „die Hölle“ 

A29 fa-zafara zafrata l-qaiz - wa-käda yatamayyazu mina l-gaiz : Hariri 

Maqämät I 25,-2 / 19,-5 (as-Saimariya) = Chenery Assemblies I 

4’ Zu Belegen in der Poesie s. Seidensticker Herz 237 Nr.2.2. 
46 Zu nur einem Beleg in der Poesie s. Seidensticker Herz 243 Nr.2.2. 
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111,-11 (l.Ass.) „But he puffed the puff of heat and went near 
to burst with rage“ 

A30 wa-qad kidtu atamayyazu gaizan „und ich wäre fast geplatzt vor 
Wut“ : Yäqüt Irsäd VI 506,8 / XVIII 161,-3 

A31 wa-huwa yakädu an yatamayyaza gaizan „wobei er fast geplatzt 
wäre vor Wut“ : a.Farag Agäni XIX 73,-11 / XXII 53,3 

A32 fa-haragat min Hndi-hi mutamayyizatan gadaban „da trat sie heraus 
von ihm platzend vor Zorn“47 : b.Hiläl Hafawät 102,-1 

A33 käda an yansaqqa gaizan „er wäre fast geborsten vor Wut“ : 
a.Farag Agäni V 118,-13 / 408,748 u. XVII 123,14 / XIX 222,15 

A33a fa-käda Abu cAmrin yansaqqu gaizan „da wäre Abü ‘Amr fast 
geborsten vor Wut“ : b.Täbit Dalä’il 29,-2 = QiffiInbäh II 377,5 

A34 wa-käda Öajarun an tansaqqa maräratu-hü gaizan „und Ga'far — 
fast wäre seine Galle geborsten vor Wut“ : TanühiFarag 1363,10 
= Hottinger Ende 41,-5 „und Ja’far wäre vor Ärger beinahe 
geplatzt“ 

A35 tamazzaqa gaizan „er platzte vor Wut“ : z. B. Tanühi Niswär I 
287,-5 = Margoliouth Talk 153,6 „Mu'tadid was bursting with 
rage“; T.N. I 291,5 = M.T. 155,-10 „while I was bursting 
with indignation“. 

Mit „Neid“: 
A36 wa-kidtu ansaqqu hasadan „und ich wäre fast geborsten vor 

Neid“ : a.Farag Agäni VI 183,11 / VII 170,7. 
Mit „Leidenschaft“49: 
A37 kabid-i takädu an tatamazzaqa wagdan calai-hi wa-sagafan bi-husni- 

hi wa-gamäli-hi : AlfLaila (B) I 355,6 (185. N.) = Littmann Näch- 

te II 390,2 „und fast wird mir das Herz von Verlangen nach ihm 
zerrissen“. 

Mit „Mitleid“50: 
A38 fa-qad qatta‘ü qalb-i rahmatan la-hum „da zerrissen sie mein Herz 

aus Mitleid mit ihnen“ : Mas'üdi Murüg VII 73,10 u. -1 „Ils me 
font pitié et me déchirent le cœur“ / IV 330,-9 

47 Eine Handschrift hat gaizan „vor Wut“. 
48 Zwei Zeilen weiter heißt es wa-huwa muntafihun gadaban wa-gaizan „wobei er 

aufgebläht war vor Zorn und Wut“. 
49 Zu zahlreichen Belegen in der Poesie bezüglich „Liebe“ s. Seidensticker Herz 232 

Nr.4.2. 
50 Zu Belegen in der Poesie s. Seidensticker Herz 245 Nr.2.2. 



A.II.6 zerreißen 157 

A39 fa-taqattacat qulübu-nä rahmatan la-hü „da zerrissen unsere Herzen 
vor Mitleid mit ihm“ : Tanüht Niswär III 215,-1 = b.ùauzî 

Damm 352,-5 = Leder Kompilation 147,15 daß er uns dau- 
erte“ 

A40 fa-rahimtu-hü wa-taqatta(at nafs-t la-hü hasratan „da hatte ich Mit- 
leid mit ihm, und meine Seele zerriß aus Kummer um ihn“ : 
b.Üauzi Damm 420,-11. 

Mit „Tadel, Vorwurf1: 
A41 wa-qad tasaddacat akbädu l-cäsiqina min laumi l-cädilma „da zerreißt 

die Leber der Liebenden durch den Vorwurf der Tadler“ : 
Mascüdi Murüg VII 312,3 u. -14 „Les reproches des censeurs 
déchirent les cœurs où règne l’amour et s’attachent aux oreilles 
des amants comme des anneaux“ / V 55,1. 

In anderem Zusammenhang noch: 
A42 wa-lau calimtu anna-ka marïduni nsaqqat marârat-ï : Hikäyät 401,10 

= Wehr Märchen 131,7 „und hätte ich gewußt, daß du krank 
wärst, so wäre ich vor Gram31 vergangen“ 

A43 wa-launu-hü yatagayyaru wa-lä yaqdiru ‘alä n-nutqi fa-taqatta cat naf- 

su-hü : Tanühî Niswâr II 285,1 = Margoliouth Talk 256,1 „while 
his colour changed52, though he could say nothing, albeit deep- 
ly distressed“ 

A44 qila li-bahtlin man asga(u n-näsi qäla man yasmacu waqea adräsi n- 

näsi (alä tacämi-hi wa-lä tansaqqu maräratu-hü „Man sagte zu ei- 
nem Geizigen: Wer ist der tapferste unter den Leuten? Er sagte: 
Wer die Zähne der Leute in sein Essen schlagen hört, ohne daß 
seine Leber birst“ : Tauhïdi Basähr II 748,7 / IX 133 Nr.427 
(wa-, . .) = Zamahsarï Rabï‘lII 711,-5 (.. .fa-lä ...) = b.Hamdün 

Tadkira II 383 Nr. 1002 (.. .fa-lä . ..) = Ibsïhï Mustatrafl 375,7 
(bäb 34) (wa-,.. man samica .. . wa-lam tansaqqa . . .) = b.Qäsim 

Raud 182,12 (. . .fa-qäla . . .fa-lä . . .); s. noch Marzolph Arabia II 
148 Nr.604 

A45 la-qad qäbalta-ni bi-saihn kädat rüh-ï tanfatiru min-hu : Hikäyät 

340,17 = Schwab Erzählungen 89,8 „du hältst mir etwas vor, 

31 Die Gefuhlsangabe „vor Gram“ entspringt dem Verständnis des Übersetzers; sie 
fehlt im arabischen Text. 

32 Zu der Wendung „seine (Gesichts-)Farbe veränderte sich“ s. p.129 <erkennbar 
werden> A13. 
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wodurch ich fast außer Fassung gerate (worth: wovon mein 
Geist sich beinahe gespalten hätte)“; H. 341,1 = Sch.E. 89,14 
„du hältst mir etwas vor, wodurch ich fast die Fassung verliere“ 

A46 fa-nfatara qalb-i min hädä l-häli : AlfLaila (B) I 240,2 (115.N.) = 
Littmann Nächte II 37,13 „Doch mein Herz war zerrissen von 
diesem Elend“ 

A47 wa-harisati l-alsun - wa-tagassati l-acyun - wa-nfatarati l-marä’ir - 
wa-camilati l-bawätir : Alf Laila (B) I 204,11 (91.N.) = Littmann 

Nächte I 692,-2 „Stumm blieben die Zungen stehen; die Augen 
konnten nicht mehr sehen; es platzten die Gallenblasen. Und die 
Schwerter begannen zu rasen“ 

A 48 fa-nfatarat maräratu dälika r-raguli fa-waqa Ti mayyitan : AlfLaila 

(B) I 194,-5 (82.N.) = Littmann Nächte I 664,11 „da platzte dem 
Fremden vor Schreck53 die Galle, und er fiel tot zu Boden“54 

A49 fa-lammä zäda ‘alai-ya hädä l-muzayyinu bi-l-kalämi ra’aitu anna 

marärat-i nfatarat : AlfLaila (B) I 90,17 (29.N.) = Littmann Näch- 

te I 350,1 (30. N.) „Während der Barbier da noch immer mehr 
auf mich losschwatzte, glaubte ich, mir sei die Gallenblase ge- 
platzt“ 

A50 idä ramaitu riqäba hä’uläh nqata‘at qulübu (askari-him bi-haläki ashä- 

bi-him : AlfLaila (B) I 292,2 (143.N.) = Littmann Nächte II 198, 
-2 „Wenn ich denen da den Kopf abschlagen lasse, so wird der 
Mut ihrer Truppen schwinden, da ja dann die Führer dahin 
sind“ 

A51 qäla kidtu wa-llähi ayyu-hä l-amiru tasaddacu qalb-i hina . .. „er 
sagte: Fast wäre bei Gott, Fürst, mein Herz zerrissen, als ..." : 
Husri Ùamc29,-1. 

In den vorausgehenden Belegen wird das Zerrissenwerden bzw. 
das Zerreißen durch verschiedene Verba beschrieben55: 
a. der Mensch bzw. sein Organ wird zerrissen 

1. tahattama: A17 
2. tasaddaca\ A4, A13, A23, A41, A51 
3. taqassafa: A18 

33 Die Gefuhlsangabe „vor Schreck“ fehlt in der benutzten Ausgabe (B) des 1001 
Nacht-Textes. 

54 S. auch p.276 <stürzen> A17. 
55 S. außerdem noch p.211 <Lachen ohnegleichen A14, wo es heißt fa-käda qalb-ï 

yanhali'u „da wäre fast mein Herz (von seinem Platz) entfernt, weggerissen worden“. 
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4. taqattaca: A3, A9, A24-26, A39, A40, A43 
5. tamazzaqa: A35, A37 
6. tamayyaza: A27-32 
7. inhatta: A17 
8. inhatama: A18a 
9. insaqqa: All, A19-21, A33-34, A36, A42, A44 

10. insada'a: A4, A12, A13, A23 
11. infatara: A10, A45-A49 
12. inqadda: A14 
13. inqata'a: A5, A6, A50 

b. das Gefühl zerreißt den Menschen bzw. sein Organ 
1. sadaca: A7 
2. falaqa: A8 
3. qata'a: A15, A16, A22 

c. jemand zerreißt das Organ eines anderen Menschen 
1. qatta(a\ A38. 

Von der Handlung „Zerrissenwerden“ bzw. „Zerreißen“ ist der 
ganze Mensch betroffen oder ein Körperteil, in dem das Gefühl be- 
heimatet ist56: 

1. der ganze Mensch: A3, A24, A27-33a, A35, A36 
2. nafsu-hü „seine Seele“: A25, A40, A43 
3. rühu-hü „sein Geist“: A45 
4. hayäztmu-hü „seine Rippen“: A9, All, A14—A16 
5. adldcu-hü „seine Seiten“: A17, A18a 
6. dulücu-hü „seine Seiten“: A18 
7. fu’ädu-hü „sein Herz“: A12 
8. qalbu-hü „sein Herz“: A4, A10, A22, A23, A26, A38, A39, A46, 

A50, A51 
9. niyätu qalhi-ht „der Henkel seines Herzens“: A5, A6 

10. kabidu-hü „seine Leber“: A7, A8, A13, A37, A41 
11. maräratu-hü „seine Galle“: A19-21, A34, A42, A44, A47-49. 

Aus den vorliegenden 51 Beispielen Nr.A3-51 läßt sich schließen, 
daß die Verba für „zerreißen“ offenbar beliebig mit dem jeweils ge- 
nannten Organ zu kombinieren sind. Eine Ausnahme scheint die 

56 Vgl. Seidensticker Herz 42 Nr.2 zu fu’äd und qalb, 128 Nr.2.2 zu kabid, 141 Nr.2.5 
zu nafs, 168 Nr.3.3 zum „Stilwert“ und Nr.3.4 über „Die semantischen Beziehungen 
zum Wortfeld“; zu liayäztm „mittlere Brust“, adlä' und dulü‘ „Rippen, Brustkorb“ s. 
dort p.116, lf. 
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„Galle“ zu sein. Dieser Begriff wird in sechs der neun Beispiele mit 
insaqqa zusammengestellt57, in den übrigen drei Belegen Nr.A47-49, 
die aus 1001 Nacht stammen, mit dem Verbum infatara. 

Des weiteren ist hier festzustellen, daß in 21 Belegen die Handlung 
„zerreißen“ als solche „uneingeschränkt“ geschieht, also in den Be- 
reich der Fiktion gehört, während in jeweils 16 Belegen die Hand- 
lung zum einen durch käda „fast (tun)“58 eingeschränkt ist, zum ande- 
ren durch Einfügung eines Verbums der Überlegung u. ä.59. 

7. tabassata sich ausbreiten 

1. dahika hattä tabassata 
„er lachte, bis er sich ausbreitete“ 

1 Ps.Öähiz Tag 130,1 :fa-dahika l-maliku hattä tabassata 
2 Husri öam'62,1 :fa-dahika r-Rastdu hattä tabassata 

Parallelen und Übersetzungen zu Beleg 

1 = Pellat Couronne 150,15 : „II rit à gorge déployée“ 
p. 199 <heftiges Lachen> 2-3 
Marzolph Arabia II 104 Nr.419 

Anmerkungen 

Das Verbum tabassata bedeutet „sich ausbreiten, -dehnen“, als Re- 
flexivum abgeleitet vom II. Stamm bassata „ausbreiten, -dehnen“; s. 
Lane Lexicon 203 a-c. 

Im Zusammenhang mit „lachen“ liegt wohl nicht das konkrete 
Bild des körperlichen Sich-Ausstreckens60 vor, sondern die übertra- 
gene Vorstellung, seine Gefühle frei und ungehemmt „auszubrei- 
ten“, ihnen freien Lauf zu lassen. Hierzu paßt, was al-öauharl in 
seinem Lexikon Sihäh III 1116 a 10 zur Bedeutung des VII. Stam- 
mes61, dessen Grundbedeutung als Reflexivum des I. Stammes eben- 

37 Weitere Belege zum „Zerreißen der Galle“ mit insaqqa: Tanûhï Niswär III 182,-6 
u. -2 u. 277,-9. 

38 Weitere Belege zum Fast-Zerreißen nennt das WKAS I 422 a 26 (kwd). 
39 S. hierzu p.57 Abschnitt 5 „fast“ und p.91 Abschnitt 3.5 über „Verba der Überle- 

gung u. ä.“. 
60 Vgl. hierzu die Phrase madda riglai-hi „seine Füße ausstrecken“ p.339 <Füße> Nr.5. 
61 S. Steuer Topoi 28 Fn.97 „,Inbasata‘, wenn nicht auch physiognomisch verstan- 

den, wäre ein Versuch, einen seelischen Vorgang an sich, unobjektiviert, auszudrük- 
ken“. 
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falls „sich ausbreiten“ ist, angibt, nämlich „seine Zurückhaltung auf- 
geben“ — wa-l-inbisätu tarku l-ihtisämi62; so in folgendem Text, bei 
dem die beiden Handlungen, mit wa- „und“ verbunden, nicht in 
enger Abhängigkeit gesehen werden müssen: 
Al wa-dahala fa-dahika wa-nbasata wa-cäda yasrabu „und er trat ein; 

da lachte er, gab seine Zurückhaltung auf und begann wieder zu 
trinken“ : Tanühi Niswär I 327,10 = Margoliouth Talk 173,16 
„He returned to us amused and diverted, and recommenced his 
potations“. 

Den Sinn unseres Ausdrucks, „hemmungslos, maßlos lachen“, be- 
stätigen die Parallelen zu Beleg Nr.l mit dahika dahikan sadidan „er 
lachte ein heftiges Lachen“. 

8. istahajfa fortreißen 

1. ustuhijfa bi-dahiki-hî 
„er wurde fortgerissen von seinem Lachen“ 

1 b/Abd B.Bahga I 569,4 : man katura dahiku-hü63 stuhijfa bi-hï wa- 
dahaba bahä’u-hü 

Parallele zu Beleg 

1 p.137 cviel hervorbringen> 18-26 

Anmerkungen 

Vom Grundstamm hajfa „leicht sein (an Gewicht, Substanz)“ läßt 
sich der X. Stamm istahajfa „sich leicht fühlen; davongetragen, da- 
vongerissen werden“ ableiten; s. Lane Lexicon 770b 26ff. Zusammen 
mit tarabun „Erregung“ bildet dieses Verbum einen geläufigen Aus- 
druck; in passiver Verwendung mit der Handlung „lachen“ liegt 
jedoch nur der genannte Beleg, ein Weisheitsspruch, vor. Dieser 
ließe sich freilich auch so verstehen: „Wessen Lachen viel ist, der 
wird für leichtfertig gehalten und dessen Ansehen schwindet“ - dann 
wäre dieser Beleg und damit dieser Abschnitt zu streichen. 
Mit „Weinen“ findet sich: 
Al Ja-yastalhimu-hü l-haufu wa-yastahijfu-hü l-bukä’u „da umzingelt 

ihn die Angst, und das Weinen reißt ihn fort“ : Tabarï Ta’rîh I 
71,4; s. auch WKAS 347b 39 (Ihm). 

62 Danach b.Manzür Lisän IX 127,-3 / VII 259b 14, Zabtdi Tag V 105,1 (bst). 
63 S. hierzu p.138 cviel hervorbringen> Nr.2.2 mit Beleg Nr.22. 
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Belege mit „Erregung“ sind: 
A2 fa-stahaffa-hü t-tarabu li-dälika hattä saqata magsiyan ‘alai-hi „da riß 

ihn die Erregung deswegen fort, bis er ohnmächtig umfiel“ : 
b/Imräni Inbä} 134,4; s. auch <fallen> Al 

A3 wa-qadi stahaffa-ka t-tarabu li-hädä s-sauti hattä saffaqta „und dich 
riß die Erregung über diese Melodie dahin, bis du klatschtest“ : 
a.Farag Agäni XIII 126,14 / XV 53,8; s. auch <Hände> Al 

A4 wa-stahaffa-hü t-tarabu hattä daraba bi-yadai-hi wa-riglai-hi „und 
die Erregung riß ihn fort, bis er mit seinen Händen und seinen 
Füßen schlug“ : a.Farag Agäni VI 150,-10 / VII 104,16; s. auch 
<Hände/Füße> Al. 

Weitere Belege, die hier wegen der immer gleichen Formulierung 
istahaffa-hü t-tarabu „ihn reißt die Erregung davon“64, nicht mit Text 
zitiert werden, sind: 

b.cAbd R. cIqd VI 46,15 u. 47,7; a.Farag Agäni l 33,12 / 68,15 u. IX 
59,2 / X 114,12 u. XXI 235,-7 / XVIII 356,3 u. 236,9 / 357,6; 
Tanühi Farag IV 289,-5. 

Mit „Freude“: 
A5 fa-stahaffa-hü l-farahu hattä gusiya calai-hi „da riß ihn die Heiter- 

keit fort, bis er ohnmächtig wurde“ : (Askari Awä’il I 299,1; s. 
auch <bewußtlos werden> A2 

A6 wa-dälika an-ni lammä samftu taubata-ka stahaffa-nï l-farahu fa- 

taribtu : AlfLaila (B) 1313,-9 (149.N.) = Littmann Nächte II 264,-6 
„Das war nämlich so: als ich von deiner Reue hörte, da kam 
solch fröhliche Heiterkeit über mich“. 

Mit „Großmut“: 
A7 fa-stahaffa l-Hasana karamu-hü „da riß al-Hasan der Großmut 

fort“ : b.Qutaiba (Uyün III 105,5. 

9. istafraga sich ausschütten 

1. istafraga dahikan 

„er schüttete sich aus vor Lachen“ 

1 b.Qutaiba (Uyün II 50,19 : wa-lam yabqa ahadun hadara l-qabra illä 

stafraga dahikan 

2 = a.Farag Agäni II 40,15 / 149,1 :fa-lam . . . 

64 Vgl. Seidensticker Herz 252,12 „das Herz ist hingerissen (ustuhiffa, ...)“ in Bezug 
auf „Liebe“. 
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3 = b.Raqïq Qutb 208,2 : fa-lam . .. 

4 = Àbî Natr Vil 242,11 / 382,7 : fa-lam . . . ahadun illà . .. 

5 = b.Hilâl Hafawât 129,-4 : .. . hadara l-maudi'a illà . . . 

6 b.MuHazz Tabaqàt 55,17 : fa-stafraga dahikan Abu Ùafarin 

7 = Baihaqï Mahàsin 521,12 / II 265,9 : fa-stafraga Abu Ùafarin 

dahikan 

8 = Husrï Ùamc 109,9 : fa-stafraga l-Mansüru dahikan 

9 = cAbbâsî Ma(âhid II 216,-8 : fa-stafraga l-Mansüru dahikan 

10 b.MuHazz Tabaqàt 60,1 : fa-stafraga l-Mahdîyu dahikan 

11 = Husrï Ùam‘ 112,6 
12 b.MuHazz Tabaqàt 94,7 : fa-stafragati l-mar’atu dahikan 

13 b.Mu(tazz Tabaqàt 303,12 : fa-stafragtu dahikan 

14 b.MuHazz Tabaqàt 372,7 : fa-stafraga dahikan 

15 b.MuHazz Tabaqàt 452,-2 : fa-stafraga l-Mutawakkilu dahikan 

16 Baihaqï Mahàsin 252,4 / I 375,1 : istafraga dahikan 

17 Husrï ùamc 111,-6 : fa-stafraga dahikan 

18 Àbï Natr VII 227,11 / 349,-1 : istafraga dahikan 

19 Yàqüt Irsàd VI 122,7 / XVI 183,7 : fa-stafraga l-Mutawakkilu 

dahikan 

20 Ps.b.cArabï Muhàdara II 453,12 : fa-stafraga l-qàdï min-hu dahikan 

Parallelen und Übersetzungen zu Beleg 

1-5 p. 173 <versinken> 4 
6-9 Nuwairï Nihàya IV 40,8 : fa-dahika l-Mansüru 

p.167 <überströmen> 29 
10-11 b.Qutaiba &W89,7ff. :- 

b.Qutaiba (Uyün I 182,15 ff. : - 
b. cAbd R. cIqd VI 438,20ff. : - 
a. Farag Agànï VI 47,13 / 240,9ff. : - 
Kusàgim Masàyid 166,-9 ff. : - 
Hatïb T.Bagdàd VIII 491,20ff. : - 
Zamahsarï Rabï'lV 423,-2ff. : - 
b. Hallikàn Wafayàt II 326,5ff. : — 
p.264 <fallen> 6, 19-21 

12 a.Farag Agànï XII 83,-2 / XIII 284,13 : wa-l-gàriyatu tadhaku 

min-humà 

13 a.Farag AgànïXVIII 47,-13 / XX 159,3ff. : - 
Safadï Wàfi VI 303,4 ff. : - 
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16 p.167 <überströmen> 26-27 
17 Gähiz Hayawàn II 170,8ff. : - 

b.Qutaiba Si‘r 487,6ff. : - 
b.Qutaiba cUyün III 128,4ff. : — 
b.Mu'tazz Tabaqät 59,1 : fa-dahika min-hu 

b/AbdR. cIqdl 263,10ff. 
b.cAbd R. (Iqd VI 440,6ff. :- 
Baihaqi Mahäsin 630,6 / II 421,-8 ff. : - 
a. Farag Agäni IX 121,-5 / X 237,3 : fa-dahika 

— Cheneb Doldma 68,3 : „Le calife se mit à rire“ 
= Rotter Lieder 130,-15 : „Al-Mansür lachte“ 
Hatib T. Bagdad VIII 492,20 ff. : - 
Rägib Muhädarät I 547,-3 ff. : - 
Zamahsari Rabic II 640,1 ff. : — 
b. Gauzi Adkiyä’109,-4 / 126,-6 ff. : - 
= Rescher Kluge 149,2 ff. : — 
b.Gauzi Adkiyä’ 163,-2 / 182,3ff. : — 
= Rescher Kluge 232,6 ff. : — 
b.Gauzi Ziräf 175 Nr.229 : - 
b.Hallikän Wafayät II 321,-4 : fa-dahika min-hu 

= Fähndrich Compromising 39,-6 : „At this al-Mahdï laughed“ 
Nuwairi Nihäya IV 37,16 : fa-dahika 

Damiri Hayawàn I 144,-7 ff. (al-bagl) : - 
=Jayakar Zool.Lex I 307,-2ff. : - 
b.Higga Tamarät 96,2 / 74,8ff. : - 
Ibsihi Mustatraf II 112,-11 (bäh 53) : fa-dahika 

= Rat MostatrafW 74,17 : „Là-dessus, al-Mansour éclata de 
rire“ 

cAbbäsi Ma(ähid II 212,12 : fa-dahika 

Marzolph Arabia II 23 Nr.86 

Anmerkungen 

Vom I. Stamm faraga/fariga „leer sein“ und dem IV. Stamm afraga 

„entleeren, ausgießen“ läßt sich die Grundbedeutung des X. Stammes 
istafraga „ausgießen (z. B. Wasser), ausleeren, ausschöpfen (z. B. eine 
Schüssel)“ ableiten; s. Lane Lexicon 2381c-8ff. In der medizinischen 
Fachsprache wird das Verbum laut Sagäni Takmila IV 420 b -365 

65
 Danach auch Zabicti Tag VI 26,-8 [frg)\ s. Lane Lexicon 2382 a 1. 
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verwendet fur „das Bemühen sich zu erbrechen“, takallufu l-qaih, 
demnach also reflexiv konstruiert wie in istafraga dahikan, unserem 
Ausdruck, dem offenbar die gleiche Vorstellung zugrunde liegt wie 
dem deutschen „sich ausschütten vor Lachen“. Diese Grundbedeu- 
tung, „sich ergießen, sich leeren, versiegen“, liegt in folgendem Bei- 
spiel vor: 
Al fa-dähala-m mina l-gammi mä stafraga madämiM „da überkam 

mich ein Kummer, der meine Tränenkanäle ausleerte“ : Hikäyät 
464,9 = Weisweiler Märchen I 256,9 „Da ergriff mich ein solcher 
Schmerz, daß meine Tränen versiegten“. 

Daneben findet sich istafraga auch mit direktem Objekt konstruiert, 
etwas oder - übertragen - jemanden „ausleeren“, wie in dem Bei- 
spiel: 
A2 wa-stafraga-ka l-wagalu „und die Furcht hat dich ausgehöhlt, er- 

schöpft“ : Öähiz Hayawän II 362,5. 
Eine weitere übertragene Bedeutungsnuance nennen die Lexika 

mit der Wendung istafraga maghüda-hü „seine ganze Kraft, Fähigkeit 
einsetzen, sich aufs Äußerste anstrengen“; s. Lane Lexicon 2382 a 9. 
Hierzu lassen sich die beiden folgenden Belege einordnen: 
A3 hattä stafraga sabra-hü wa-balaga maghüda-hü „bis er all seine Ge- 

duld aufbrachte und seine höchste Kraftanstrengung erreichte“ : 
Öähiz Hayawän III 345,3 

A4 fa-stafraga RabVatu gahda-hü ß madhi-hi „da setzte RabT'a seine 
ganze Kraft für sein Lob ein“ : a.Farag Agäni XV 41,-4 / XVI 
260,12 

A5 fa-stafraga l-qaumu l-bukä’a „da gaben sich die Leute ganz dem 
Weinen hin“66 : Tabarï Ta’rïh II 747,13. 

Auffällig ist, daß unser Ausdruck, den allein Ibn al-Mu'tazz sechs- 
mal in seinen Tabaqät verwendet, nur in einer sprachlichen Form 
belegt werden kann, was freilich an der Unvollständigkeit der Beleg- 
sammlung liegen mag. 

Die Verwandtschaft von istafraga mit den in den folgenden zwei 
Abschnitten zu behandelnden Verba istagraba und istagraqa läßt sich 
auch an den Textparallelen ablesen - Beleg Nr.6-9 und 16 haben 
istagraba, Beleg Nr. 1-5 hat istagraqa. 

66 Vgl. hierzu die Konstruktion von Beleg Al. 
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10. istagraba überströmen 

1.1. dahika hattä stagraba 

„er lachte, bis er überströmte“ 

1 Mubarrad Kämil 68,1 / I 152,5 : fa-dahika l-Mansüru hattä stag- 

raba 

2 Tabari Ta’rih I 1643,20 : fa-dahika cUmaru bnu l-Hattäbi min 

qauli-hä hattä stagraba 

3 Mas'üdï Murüg (2) III 314,—867 : fa-dahika cAbdu l-Maliki hattä 

stagraba 

4 = Tauhidl Basähr III 605,-4 / 132,9 
5 = b.Raqîq Qutb 293,-3 
6 a.Farag Agânï IV 121,10 / 412,18 : fa-dahika l-qaumu hattä stag- 

rabü 

7 a.Farag Agärii VI 26,-14 / 194,15 : fa-dahika (Abdu l-Maliki 

hattä stagraba dahikan 

8 = Safadï Wâfi III 296,3 : fa-dahika hattä stagraba 

9 a.Farag Agânï XXI 241,3 / XVIII 362,17 : fa-dahika hattä stag- 

raba 

10 Tugïbï MBassär 201,-3 : fa-dahika r-Rasidu hattä stagraba 

11 b.Atïr Nihäya III 352,2 (grb) : anna-hü dahika hattä stagraba 

12 = b.Manzür Lisän II 133,2 / I 641 b -3 (grb) 

13 = Zabtdi Tag I 409,-1 (grb) 

1.2. dahika wa-stagraba 

„er lachte und strömte über“ 

14 Mubarrad Fädil 36,13 : wa-käna idä dahika wa-stagraba atbaca 

dälika l-istigfära marrätin 

1.3. dahika mustagriban 

„er lachte überströmend“ 

15 Hariri Maqämät I 141,1 / 101,-2 (ad-Dimasqïya) : fa-dahika 

mustagribä - tumma ansada mutribä 

16 Sarist SMaqämätl 138,-13 / II 15,10 (zur 11 .Maq.) : wa-nazara 

‘Abdu llähi bnu Tahabata ilä ragulin yadhaku fi ginäzatin 

mustagriban 

67 Zum Text der ersten Auflage s. p. 173 <versinken> 1. 
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2.1. istagraba dahikan 

„er strömte über vor Lachen“ 

17 Öähiz Bursän 34,-6 :fa-lam yabqa mina l-qaumi ahadun illä stag- 

raba dahikan 

18 Ùâhiz Hayawän VI 264,6 : wa-stagrabat dahikan 

19 a.Hanifa Ahbär 92,18 : fa-stagraba dahikan 

20 Mubarrad Kämil 173,1 / I 397,-5 : käna l-Haggägu idä stagraba 

dahikan wälä baina l-istigßri 

21 = b/Abd R. cIqd V 30,10 : inna l-Haggäga käna idä . . . 

22 = Äbi Natr V 41,10 

23 = Zamahsari Rabic IV 168,-2 

24 = Sarisi SMaqämät I 109,3 / 367,4 (zur 8.Maq.) : . . . eani J- 

Haggägi . . . inna-hü käna stagraba dahikan fa-wälä baina68 /- 

istigßri 

25 Tabari Ta’rih III 250,13 :fa-idä huwa mustagribun dahikan 

26 b.cAbd R. Tqd VI 386,1369 : istagraba dahikan hattä sami'tu 

dahika-hü 

27 = Husri Masün 372,1 

28 b.cAbd R. ‘Iqd VI 436,11 : fa-stagrabä dahikan 

29 a.Farag AgänilX 124,-15 / X 242,5 : fa-stagraba Abu Öafarin 

dahikan 

30 Husri Zahr I 260,10 : fa-stagraba dahikan 

31 Zamahsari Fä’iq III 65,-7 (grb) : idä stagraba r-ragulu dahikan fis- 

saläti a(äda s-saläta70 

32 = b.Atir Nihäya III 352,4 (grb) 

33 = b.Manzür Lisän II 134,1 / I 642 a 1 (grb) 

34 = Zabi di Täg I 410,1 (grb) 

35 Zamahsari Rabic I 799,1 : fa-stagraba dahikan 

36 b.a.Hadid SNahg XIV 248,-7 : fa-stagraba Haiyänu bnu l-cAri- 

qati71 dahikan 

68 In beiden Ausgaben steht, wohl aufgrund einer Verschreibung, min anstelle von 
baina. 

69 In einer Handschrift der Edition heißt es islagraqa dahikan anstatt istagraba dahikan; 
s. p.173 <versinken> 7. 

70 Zum gleichen inhaltlichen Zusammenhang vgl. p.179 <nicht beherrschen> 21. 
71 Im Paralleltext von Beleg Nr. 37, p.241,8, lautet der Name Hibbän ibn al-'Ariqa; 

s. auch noch Tabari Ta’rih I 1477,8 Hibbän ibn Qais ibn al-'Ariqa. 
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2.2. istagraba dahikan 

„er strömte lachend über“ 

37 b.Hallikän Wafayät II 43,-2 : kam l-Haggägu idä stagraba dähi- 

kan wälä baina l-istigßri 

2.3. istagrabaß d-dahiki 

„er strömte über beim Lachen“ 

38 Wäqidi Magäzi I 241,11 : fa-stagrabaß d-dahiki 

39 Öähiz Hayawän V 190,6 : talätun yuhliqm l-caqla . . . surcatu l- 

gawäbi wa-tülu t-tamanni wa-l-istigräbu ß d-dahiki72 

40 = b.Qutaiba cUyün I 261,1 : talätun tuhliqu l-‘aqla .. . sur(atu 

41 =HusriÖam‘ 184,10 

42 = Rägib Muhädarät I 70,-3 : min calämati l-humqi surcatu . . . 

43 = Rägib Muhädarät I 455,5 : talätun tuhliqu l-'aqla . . . sur'a- 

tu . .. 

44 = Zamahsarï RabV IV 168,-6 : . .. l-caqla sur(atu l-gawäbi wa- 

tülu §-samti wa-l-istigräbu . . . 

45 = b.a.Hadid $Nahg XVI 102,11 : talätatun tuhliqu l-caqla . . . 

tülu t-tamanni wa-sur‘atu l-gawäbi wa-l-istigräbu . . . 

46 = b.Qäsim Raud 258,-10 : . . . l-(aqla surcatu l-gawäbi wa-tülu s- 

samti wa-l-istigräbu . . . 

47 Hariri Durra 184,973 : wa-stagraba cAbdu l-Malikiß d~dahiki 

48 = Bagdädi Hizäna IV 596,-6 / XI 466,-2 

49 Hariri Maqämät II 454,2 / 403,6 (al-Harämiya) : fa-stagrabaß d- 

dahik - tumma ansada gaira murtabik 

50 Zamahsari Rabi'YV 116,5 : taidtatun tuhliqu l-eaqla tülu n-nazari 

ß l-mir’äti wa-l-istigräbuß d-dahiki wa-dawämu n-nazariß l- 

bahri 

Parallelen und Übersetzungen zu Beleg 

1 b.MuHazz Tabaqät 126,13 :fa-dahika l-Mansüruß dälika l-mau- 

di(i 
HusriÖam1114,9 ff. :- 

72 Vgl. den Spruch talätatun ta criduß l-ahmaqi sur'atu l-gawäbi wa-katratu l-iltifiti wa-t- 

tiqatu bi-kulli ahadin in Âbî Natr IV 188,-5. 
73 Eine Handschrift des Textes hat wa-stagraqa anstelle von istagraba; s. p.174 <ver- 

sinken> 11. 
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Hatib T. Bagdad VIII 489,21 \ja-adhaka l-qauma 
= Fähndrich Compromising 47 c—2 : „Thus, he made the people 

laugh“ 
b.Cauzi Ziräf 174,-4 : fa-adhaka l-qauma 
p.l84f. cüberwältigt werden> 2-4, 28 
p.283ff. <hintenüberfallen> 55, 56, 82 
p.305 <Gesicht> 12-15 
Marzolph Arabia II 59 Nr.225 

3-5 Nahsali Mumtic 121,-2 \fa-dahika Abdu l-Maliki 
Beleg Nr.35 
Watwât Gurar 100,-3 ff. : - 
p.287 <hinteniiberfallen> 113 
p.334 <Füße> 4—6 

14 Beleg Nr. 20-24, 37 
p. 174 <versinken> 13 

15 = Chenery Assemblies I 173,-8 (12.Ass.) : „But he laughed 
heartily, and then indited charmingly“ 

16 p. 173 <versinken> 3 

17 Öähiz Hayawân V 168,4 : wa-dahika bacdu-hum 
b.Öauzi Hamqä 167,11 : wa-dahika bacdu-hum 
Marzolph Arabia II 9 Nr. 33; mit weiteren Parallelen, bei denen 

die Phrase im Anhang der Geschichte fehlt 

20-24 Beleg Nr. 14 

26—27 p. 163 <sich ausschütten> 16 
29 = Cheneb Doläma 26,-2 : „Al-Mansür rit aux éclats“ 

= Rotter Lieder 134,6 : „Al-Mansür bekam sich nicht mehr ein 
vor Lachen“ 

p. 163 <sich ausschütten> 6-9 

30 b.a.Dunyä Matar 52 v 4ff. : — 
Zamahsari Rabic I 152,-2 :fa-dahika 
p.328 <Bauch> 13 
p.335 ff. <Füße> 7-8, 43 

31—34 Buhârï Sahïh I 77,-3 (wudü>, bab 34) : idä dahikaßs-saläti aeäda s- 
saläta wa-lam yucidi l-wudü’a 

= Ferchl Nachrichten 63,-7 : „Wer während des Gebets lacht, 
soll das Gebet wiederholen, nicht aber die Waschung“ 

35 Beleg Nr.3-5 
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36 Beleg Nr. 38 
b. a.Dunyä Makärim 41 Nr. 180 : — 
Tabari Ta’rlh I 1403,9ff. : - 
= Watt/McDonald History VII 120,-9 ff. : - 

37 Beleg Nr. 14 

38 Beleg Nr.36 

39-46 p. 173 <versinken> 8 

47-48 p. 174 <versinken> 11-12 

49 = Steingass Assemblies II 169,2 (48.Ass.) : „But he burst out 
laughing exceedingly and indited without hesitation“ 

50 Marzubànï Nür 127,10 : talätatu asyä’a yudhibm d-dihna katratu 

n-nazariß l-mir’äti wa-katratu d-dahiki wa-dawämu n-nazari 

ilä l-bahri 

Ibslhl MustatrafW 567,10 (bäb 80,3) : talätatun tuhribu l-eaqla tülu 

n-nazariß l-mir’äti wa-katratu d-dahiki74 wa-n-nazaru ilä n- 

nugümi 

= Rat Mostatrafll 733,13 : „Il y a trois choses qui sont funestes 
à l’intelligence, à savoir, de fixer trop longtemps ses re- 
gards sur le miroir, de rire trop souvent et de contempler 
les étoiles“ 

p.l73f. <versinken> 9-10 

Anmerkungen 

Das Verbum istagraba in Verbindung mit „lachen“ wird in den 
meisten einheimischen Lexika unter seiner Wurzel grb sowie in weite- 
ren philologischen Abhandlungen registriert: 

Halil (Ain IV 409,9 
b.Sikklt Isläh 419,9 
Azhan TahdJb VIII 117 b 9 
b.Fâris Maqâyîs IV 420,5 
b.Färis Mugmal III 695 a 7 
Ùauharï Sihäh I 192 a 4 
b.Sida Muhkam V 299 b 12 
b.Sida Muhassas II 144,10 
Tibrlzl Tahdlb 860,2 

Zamahsarl Asâs 322 a -10 
Zamahsarl Fâ’iq III 65,-6 
b.Atlr Nihäya III 352,2 
Sagânl Taktnila I 225 b -6 
b.Manzür Lisän II 133,-3 / 1641 b 

-5 
FIrüzäbädl Qämüs I 110,-7 
Zabldl Tag I 409,-2 

74 Zu weiteren Belegen mit katratu d-dahiki s. p.142 eviel hervorbringen> A9, A10. 
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Die Philologen erklären istagraba (ft d-dahiki), wie auch das Passiv 
ustugriba (ft d-dahiki), mit: 
Al laggaß d-dahiki „er ist hartnäckig beim Lachen“ : ‘Ain, Muhkam, 

Lisän, Tag 

A2 bälaga ß d-dahiki „er übertreibt beim Lachen“ : Maqäyts, Mug- 

mal, Nihäya, Takmila, Lisän, Qämüs, Tag 

A3 bälaga wa-ab(ada „er übertreibt und geht zu weit“ : Fä’iq 

A4 aktara mina d-dahiki „er bringt viel hervor vom Lachen“75 : Az- 

hari Tahdtb, Lisän, Täg 

A5 aßata dahiku-hü „sein Lachen ist übertrieben“76 : Isläh, Tibrizi 

Tahdtb 

A6 istadda dahiku-hü (wa-katura) „sein Lachen verstärkt sich und ist 
viel“ : Sihäh, Muhkam, Muhassas, Lisän, Täg 

A7 ka-anna-hü balaga ähira haddi d-dahiki „es ist, als ob er die äußer- 
ste Grenze des Lachens erreicht“ : Maqäyts 

und mit weiteren ähnlichen Phrasen77. 
Die hier angegebene Bedeutung „überströmen“ für istagraba läßt 

sich auch unabhängig von Philologenerklärungen ermitteln aus dem 
Grundstamm garaba „fortgehen, sich entfernen“ neben garuba 

„fremd, sonderbar sein, sich verhalten“ über den IV. Stamm agraba 

„(zu) weit gehen, die üblichen Grenzen überschreiten“78; s. Lane Le- 

xicon 2240 b -24, c 1 bzw. —12. 
ln den genannten Quellen finden sich die folgenden Formulierungen: 

1. mit Subjekt „Mensch“ 
a. aktiv: 

istagraba 

istagraba r-ragulu 

istagraba dahikan 

istagrabaß d-dahiki 

istagraba calai-hiß d-dahiki 

Mugmal, Muhassas, Qämüs 
(Ain, Maqäyts, Mugmal, Takmila 

Isläh, Tibrizi Tahdtb 

Azhari Tahdtb, Sihäh, Asäs (al- 

istigräbu), Fä’iq, Nihäya, Lisän, 

Täg 

‘Ain 

73 Zu dieser Wendung s. p. 137 <viel hervorbringen> Nr. 1.4 und p. 140 Beleg A4. 
76 Zu dieser Wendung s. p. 143 ff. <übertreiben> mit den Anmerkungen. 
77 S. noch p.308 <Augen> Al. 
78 Die Wendung agraba (fi d-dahiki) wird in den Lexika istagraba (ß d-dahiki) gleich- 

gesetzt. Aus der Erzählliteratur konnte jedoch kein Beleg für den IV.Stamm in Kom- 
bination mit dahika „lachen“ gefunden werden. 
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b. passiv: 
ustugriba 
ustugriba r-ragulu 
ustugriba fi d-dahiki 

2. mit Subjekt „Lachen“ 
a. aktiv: 

istagraba (alai-hi d-dahiku 

Mugmal, Muhassas, Qâmüs 
Mugmal, Takmila 
Azharï Tahdîb, Lisän, Tag 

Muhkam, Muhassas, Lisan, Tag 

Während sich die Ausdrücke, in denen der Mensch Subjekt ist, in 
der Literatur reichlich finden, konnte für die Wendung mit dem 
Subjekt „Lachen“ kein Beispiel erbracht werden. 

Die Lesung ustugriba, Passiv von istagraba, fuhren al-Azhari im 
Tahdîb auf den Philologen al-Kisâ’ï und Ibn Sida im Muhassas auf 
Abu 'Ubaid zurück, az-Zabïdï schließlich beruft sich im Tag auf as- 
Sagäni. Hier wurde in der vorausgehenden Belegsammlung einheit- 
lich nur die aktive Form vokalisiert, da aufgrund der ermittelten 
Bedeutung sowie des neutralen Schriftbilds keine Entscheidung für 
das Passiv möglich und notwendig erschien. 

Schließlich ist der Ausdruck istagraba fi d-dahiki nicht nur Gegen- 
stand philologischer Erklärungen, sondern dient auch selbst der Er- 
klärung bedeutungsverwandter Wörter, wie etwa in den folgenden 
Texten: 
A8 wa-yuqälu antaga intägan idä stagrabafi d-dahiki „wobei man anta- 

ga intägan sagt, wenn er überströmt beim Lachen“ : b.Duraid 
Öamhara III 478 b -2 / 1300 b -10; danach ähnlich b.Sîda Muhas- 
sas II 144,-12 (wa-qad antaga stagrabafi d-dahiki) 

A9 wa-l-qarqaratu . . . hikäyatu d-dahiki idä stagraba fi-hi r-ragulu „und 
al-qarqaratu ... ist die Beschreibung des Lachens, wenn der 
Mensch überströmt dabei“ : b.Duraid Öamhara I 147 a-2 / 199 a 
5; Suyütî Muzhir I 53,5 (.. . r-ragulu fi-hi) 

A10 dahika hattä badat nawägidu-hü idä stagraba fi-hi79 „er lacht, bis sich 
seine Weisheitszähne zeigen — wenn er überströmt dabei“ : Öau- 
hari Sihäh II 571 b 9 (ngd)\ s. <Zähne> 118. 

So wird deutlich, daß dahika 4- istagraba ein häufig und vielseitig 
verwendeter Ausdruck ist, der meist als schmückendes Erzählele- 
ment erscheint, der aber auch im Hadït (Beleg Nr. 11-13, 31—34) 

79 Die beiden Lexika b.Man?ur Lisan V 50,6 / III 513 a -7 und Zabidi Tag II 581,-20 
haben istagraqa anstelle von istagraba. 
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begegnet, in Weisheitssprüchen (Beleg Nr.39-45, 49), in Personen- 
beschreibungen (Beleg Nr. 20-24, 37) und schließlich auch in der 
Lexikographie. 

11. istagraqa versinken 

1.1. dahika hattä stagraqa 

„er lachte, bis er versank“ 

1 Mas'üdl Murüg (1) V 257,10s0 : fa-dahika cAbdu 1-Maliki hattä 

stagraqa 

2 b.a.Hadid SNahg VI 333,-2 : wa-käna . .. wa-yadhaku hatta 

yastagriqu 

1.2. dahika mustagriqan 

„er lachte versinkend“ 

3 b.’Abd R. (Iqd III 199,17 : wa-nazara ‘Abdu llähi ilä ragulin 

yadhaku mustagriqan 

2.1. istagraqa dahikan 

„er versank vor Lachen“ 

4 Husri Ùamc85,8 :fa-lam yabqa ahadun mimman hadara illä stagra- 

qa dahikan 

5 Gazäll Ihyä’ III 124,6 : ... wa-l-madmümu min-hu an yastagriqa 

dahikan 

6 Ps.bAArabl Muhädara II 114,-7 : fa-stagraqa l-(äbidu dahikan 

2.2. istagraqa dähikan 

„er versank lachend“ 

7 b.'Abd R. (Iqd VI 386 Fn.281 : istagraqa dähikan hattä samiHu 

dahika-hü 

2.3. istagraqaß d-dahiki 

„er versank im Lachen“ 

8 b.(Abd B. Bahga I 125,3 : talätun yuhliqna l-caqla . . . suAatu l- 

gawäbi wa-tülu l-munä wa-l-istigräquß d-dahiki 

9 b/Abd B. Bahga II 125,-1 : talätatu asyä’a tuhliqu l-caqla wa- 

tußidu d-dihna tülu n-nazari ß l-mir’äti wa-l-istigräqu fi d- 

dahiki wa-dawämu n-nazariß l-bahri 
80 Zum Text der zweiten Auflage s. p. 166 <überströmen> 3. 
81 S. p. 167 <überströmen> 26. 
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10 = b.Qäsim Raud 166,5 : talätatun yuhliqna l-(aqla tülu . . . 

11 Hariri Durra 184 Fn.f82 : wa-stagraqa (Abdu l-Malikiß d-dahiki 

12 = Sarisi SMaqämät II 181,-11 / IV 381,7 (zur 40.Maq.) 

13 Ibsihi Mustatraf I 116,13 (bäb 7,3) : wa-käna idä dahika wa- 

stagraqa fi d-dahiki atba'a dälika l-istigßra marrätiß
3 

Parallelen und Übersetzungen zu Beleg 

1 = Barbier Prairies V 257,-1 : „Abd el-Mélik rit aux larmes“ 
3 p.166 <überströmen> 16 
4 p. 162 <sich ausschütten> 1-5 
8 p.168 <überstrômen> 39—46 
9-10 p. 168 <überstrômen> 50 
13 = Rat Mostatrafl 161,11 : „riait—il, et se laissait-il aller à un rire 

désordonné, il en demandait, immédiatement après, par- 
don plusieurs fois“ 

p.166 <überstrômen> 14 

Anmerkungen 

In den frühen arabischen Wörterbüchern wird die Form istagraqa in 
Zusammenhang mit Lachen nicht erwähnt. Erst az-Zamahsari (st. 
538 d. H. / 1144 n. Chr.) nennt dieses Verbum in seinen beiden Lexi- 
ka als Äquivalent von istagraba u. a., wobei wohl sein Asäs die Quelle 
für al-Fhrüzäbädl und az-Zabldi gewesen ist: 

Al agrabaß d-dahiki wa-stagraba wa-gtaraqa wa-stagraqa idä bälaga wa- 

abcada „agraba beim Lachen, istagraba, igtaraqa und istagraqa - 

wenn er übertreibt und zu weit geht“ : Zamahsari Fä’iq III 65,-6 
(grb) 

A2 wa-stagraqa ß d-dahiki mitlu stagraba „und istagraqa beim Lachen 
ist wie istagraba“ : Zamahsari Asäs 323 c 15 und Zabidi Tag VII 
34,4 {grq) 

A3 wa-stagraqa . . . ß d-dahiki stagraba „und istagraqa ist... und beim 
Lachen istagraba“ : Firüzäbädi Qämüs III 271,-7 (grq). 

Die Bedeutung des I. Stammes gariqa ist „untergehen, versinken, 
ertrinken“, und auch der X. Stamm wird mit dieser Bedeutung ver- 

82 S. p. 168 <überströmen> 47. 
83 Die Edition Kairo 1371/1952 hat I 50,-13 ..._/? d-dahiki atba'a dälika bi-l-istigßri 

manätin. 
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wendet. Deutlich zeigt dies der in 1001 Nacht mehrfach überlieferte 
Ausdruck „in Gedanken versinken“ bzw. „im Meer der Gedanken 
versinken“, der in drei Konstruktionen vorliegt: 

a. „jemand versinkt im Meer der bzw. in den Gedanken“ 

A4 gariqa ß bahri l-afkäri/ßkri : Alf Laila (B) I 185,-8 (74.N.) = 
Littmann Nächte I 638,3 „versunken im Meere der Gedanken“; 
A.L. (B) I 254,14 (128.N.) = L.N. II 78,-13 „und ich versank 
im Meere der Gedanken“; A.L. (B) I 283,12 (141.N.) = L.N. II 
170,14 „als ob er im Meere der Sorgen versank“ 

A5 bal hagamat (alai-hi l-afkär- wa-gariqa min-häß bihär : A.L. (B) I 
256,-10 (131.N.) = L.N. II 86,7 „ja, trübe Gedanken stürmten 
auf ihn ein“ 

A6 wa-sära mustagriqanß Ißkri : A.L. (B) I 146,-4 (48.N.) = L.N. I 
525,5 „und versank im Meer der Sorgen“. 

b. „die Gedanken lassen jemanden versinken“ 

A7 tastagriqu-nl l-afkäru min agli-ka : A.L. (B) I 393,-7 (126.N.) = 
L.N. II 500,7 „so mache ich mir tausend Gedanken um dich, die 
Sorgen um dich werden mich schier ertränken“. 

c. „jemandes Gedanken versinken“ 

A8 wa-stagraqa fikr-i : A.L. (B) I 45,13 (16.N.) = L.N. I 191,-12 
(17.N.) „Und so versank ich in Sinnen“. 

In ursprünglicher konkreter Bedeutung findet sich der X. Stamm 
im folgenden Beispiel: 

A9 hawä ilä l-hufiati fa-stagraqa fi-hä „er fiel in die Grube und ver- 
sank in ihr“ : Tanühl Niswär VIII 171,-1. 

Weitere Beispiele für den X. Stamm in übertragenem Sinn lassen 
sich hier anfügen: 

A10 wa-stagraqtu ß l-bilädi nahwa Hsrïna sanatan mina l-acwämi : Alf 
Laila (B) I 294,-11 (144.N.) = Littmann Nächte II 206,-6 „ja, fast 
auf die Dauer von zwanzig Jahren bin ich in der Welt umherge- 
fahren“ 

All istagraqaß n-naumi „er versank in Schlaf“ : z. B. b.Higga Tamarät 
- / 331,5; Alf Laila (B) I 242,9 (116. N.) = Littmann Nächte II 
43,3; A.L. (B) I 244,10 (118.N.) = L.N. 1149,1; A.L. (B) I 252, 
-3 (126.N.) = L.N. II 74,1; A.L. (B) I 299,12 (144.N.) = L.N. 
II 210,7; A.L. (B) I 355,17 (185.N.) = L.N. II 391,5 etc. 
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A12 fa-lammä stagraqa fi mumi-hï mungamis84 fi sakrati-hî : Hikäyät 
452,14 = Weisweiler Märchen I 241,18 „Als er danach völlig 
berauscht in tiefen Schlaf versank“. 

Für den IV. Stamm agraqa wird in den Lexika die konkrete Bedeu- 
tung „versenken, untertauchen“, Lane Lexicon 2250 b 4 bzw. c 4, und 
auch übertragen „die äußerste Grenze einer Sache erreichen, maßlos, 
zügellos sein, übertreiben“ angegeben - in Ableitung von dem kon- 
kreten Bild „den Bogen aufs Äußerste spannen, ihn überspannen“; s. 
Lane Lexicon 2250 c -13. Zu diesem Bedeutungsfeld gehört auch die 
allgemeine Erklärung der Philologen für den X. Stamm istagraqa mit 
„etwas völlig einschließen, vereinnahmen“; s. Lane Lexicon 2251 a 
25. In diesem Zusammenhang schließlich ließe sich der Ausdruck 
istagraqa fi d-dahiki mit „unmäßig, maßlos sein beim Lachen“ wieder- 
geben. 

Die folgenden Beispiele zeigen besonders deutlich, wie sich beide 
Bedeutungsfelder überschneiden: 
A13 wa-makattu mustagriqanfi tilka l-laddati sanatan kämilatan „und ich 

blieb in jener Wonne ein ganzes Jahr versunken / maßlos“ : Alf 
Laila (B) I 248,11 (121.N.) = Littmann Nächte II 59,-2 „Ein 
ganzes Jahr hatte ich so zugebracht“ 

A14 wa-stagraqa fi lahwi-hi wa-laHbi-ht wa-htagaba cani n-näsi „er ver- 
sank in / war maßlos in Unterhaltung und Spiel83 und zog sich 
vor den Menschen zurück“ : $afadi Wäfi VIII 89,5 

A15 fa-mä baqiyafi l-maglisi illä mani stagraqa fi d-du'ä’i wa-l-bukäh „da 
blieb niemand in der Versammlung, der nicht im Beten und im 
Weinen versank / maßlos war“ : b.cImrânï Inbä1134,18 

A16 bal huwa mustagriqu l-hammi bi-llähi tacälä „ja er ist versunken / 
eifrig im Streben nach Gott“ : Nuwairï Nihäya V 258,1 

A17 wa-huwa mustagriqu l-hammi fi qadä ’i hawä’igi-hi „und er ist ver- 
sunken / eifrig im Streben nach Erfüllung seiner Bedürfnisse“ : 
Qazwtnt ‘Agähb I 9,1. 

Es zeigt sich, daß eine durch akustische wie graphische Ähnlichkeit 
gestützte enge inhaltliche Verwandtschaft86 von istagraqa und istagra- 

84 So im Text statt des klassischen mungamisan. 
85 Vgl. WKAS II 801 a 21 ff. (l‘b). 
86 Die Theorie, eine der beiden Wurzeln sei primär, die andere sekundär entstanden, 

kann aufgrund des hier vorgelegten Materials nicht diskutiert werden; sie fuhrt in vor- 
schriftliche Zeiten der arabischen Sprache zurück. 
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ba besteht. Hier wurde jedoch der erwähnten Interpretationsmög- 
lichkeit „versinken (im Lachen)“ der Vorzug gegeben. Das gleiche 
Bild ist auch im folgenden Ausdruck enthalten. 

12. gära untergehen 

1. gäraß d-dahiki 
„er ging unter im Lachen“ 

1 Hann Maqämät II 434,8 / 227,-4 (az-Zabtdtya) :fa-gäraß d-dahiki 
wa-angad - tumma angada ra’sa-hü ilai-ya wa-ansad 

Übersetzung zu Beleg 

1 = Steingass Assemblies II 65,7 (34.Ass.) : „Then he burst out in 
laughter and shook with it, whereupon he nodded his head to 
me, and indited“ 

Anmerkungen 

Das Verbum gära ist durch seine Radikale g und r mit den beiden 
im vorausgehenden behandelten Verba istagraba und istagraqa eng 
verwandt, mit letzterem inhaltlich nahezu identisch. 

In dem Textbeleg aus al-Hariris Maqamen scheinen zwei Bilder 
miteinander verschmolzen zu sein: 

1. Das Verbum gära wird in den Lexika mit „untergehen, versin- 
ken, versickern, eintauchen“ erklärt, gäraß sai’in „tief eindringen in 
eine Sache“, z. B. gära l-mä’u ß l-ardi „das Wasser versickert in der 
Erde“, gärati s-samsu „die Sonne versinkt“ u. a.; s. Lane Lexicon 2306 c 
-15 ff. Hier liegt das gleiche Bild vor wie in istagraqa ß d-dahiki; 
s. p. 175 zu Beleg Nr. A4-9. 

2. Durch die Ergänzung von wa-angada — wa-angad reimt auf fol- 
gendes wa-ansad - wird der Ausdruck „im Lachen untergehen, ver- 
sinken“ überlagert von dem Merismus gära wa-angada „sich in den 
Niederungen (gaur) und Höhen (nagd) aufhalten“87; s. Lane Lexicon 
2306 c -17 aus Zaniahsan Asäs 447 a 9 (ngd). 

87 Zu diesem Merismus s. bereits Fischer Merismus 55,19 ff. und Spitaler Merismus 
211,-3 ff. 
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III. Gruppe 

In dem vielgestaltigen Ausdruck des Abschnitts 13. mä malaka / mä 
tamälaka „nicht beherrschen / sich nicht beherrschen“ und der selte- 
nen Wendung von 14. mä sabara „sich nicht enthalten“ wird durch die 
negative Aussage auf indirekte Weise das verstärkte Lachen bezeich- 
net - wer sich vor Lachen nicht beherrscht bzw. wer sich des Lachens 
nicht enthält, der lacht besonders heftig, lacht „unbeherrscht“. Hier 
ist die Absicht eingeschlossen, nicht zu lachen, zumindest nicht so 
sehr zu lachen. Es findet ein Kampf zwischen dem Menschen und 
dem Lachen statt, der für den Menschen negativ - aus der Sicht 
unserer Ausdrücke hier — und für das Lachen positiv - aus der Sicht 
der Ausdrücke von Gruppe IV, p. 184 ff, ausgeht. 

13. mä malaka / mä tamälaka nicht beherrschen / sich nicht 
beherrschen 

1. dahika wa-lam yatamälak 
„er lachte und beherrschte sich nicht“ 

1 Tauhtdî Basähr III 502,-5 / III 65,-2 : fa-yadliaku wa-lä yatamä- 
laku mina d-dahiki hattä yadaca-hü 

2 = Qifti Hukamä’ 359,3 : .. . hattä yanzica-hü 
3 = Tijäsi Surür 194,-1 : . .. hattä yanzi'a-hü 
4 Àbl Natr III 272,6 :fa-dahika l-Haggägu wa-lam yatamälak 

2. mä malaka d-dahika 
„er beherrschte nicht das Lachen“ 

5 Tanühi Niswär III 147,-1 : fa-mä malaka s-sibyänu d-dahika wa- 
dahika mucallim-ï maca-hum 

3.1. lam yamlik nafsa-hü hattä dahika 
„er beherrschte sich nicht, bis er lachte“ 

6 Tauhïdï Ahläq 505,-6 : fa-lam yamlik nafsa-hü hattä dahika 
1 = Yäqüt Irsäd V 402,9 / XV 44,9 
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3.2. mä malaka mfsa-hü dahikan 

lam yamlik nafsa-hü dahikan 

„er beherrschte sich nicht vor Lachen“ 

8 Taifür Nisä’ 164,-5 : lam yamlik nafsa-hü dahikan 

9 a.Farag Agäni V 139,6 / VI 17,3 : fa-mä malaka l-Hasanu nafsa- 

hü dahikan 

10 Tauhidi Basähr (1) VII 155,6 : fa-mä malaka nafsa-hü dahikan 

3.3. mä malaka nafsa-hü mina d-dahiki 

„er beherrschte sich nicht wegen des Lachens“ 

11 Ibsihi Mustatraf I 488,9 (bäh 41,3) : fa-mä malaka l-Haggägu 

nafsa-hü min siddati d-dahiki 

4.1. mä tamälaka an dahika 

lam yatamälak an dahika 

„er beherrschte sich nicht zu lachen“ 

12 h.Qutaiba (Uyün II 50,15 : fa-mä tamälaka l-Haggägu an dahika 

fa-aktara wa-käna lä yuktiru d-dahikaß giddin wa-lä hazlinss 

13 = a.Farag Agäni II 40,9 / 148,12 : .. . dahika wa-käna . . . 

14 = Husri Öam(85,1 : . . . dahika wa-käna lä yadhakußgiddin wa- 

lä ß hazlin 

15 = b.Raqiq Qutb 207,7 : ... dahika wa-käna lä yadhaku fi . . . 

16 = Äbt Natr VII 242,5 / 382,2 : ... dahika wa-käna . . . 

17 = b.Hiläl Hafawät 129,2 : fa-lam yatamälaki l-Haggägu an dahi- 

ka wa-käna l-Haggägu qalïla d-dahikiß l-giddi wa-l-hazli 

18 Kusägim Nudamä’ 13,-1 : fa-lam atamälak an dahiktu 

19 = Tauhidi Basähr IV 34,7 / 24,5 

20 Tabari Ta’rih III 620,2 : fa-wa-llähi mä tamälaka r-Rasidu an 

dahika dahikan sadidanm 

21 Tabari Tahih III 744,11 : fa-mä tamälaka r-Rasidu an dahika ß 

saläti-hi90 

88 S. auch p. 136 cviel hervorbringen> Nr.1.2 Beleg Nr.3 und Nr.1.5 Beleg Nr.9- 
11. 

89 Hier ist einfaches dahika „er lachte“ ersetzt durch den Ausdruck „er lachte ein 
heftiges Lachen“; s. auch p.199 «heftiges Lachen> Nr. 1.1 mit Beleg Nr. 1. 

90 Zum gleichen inhaltlichen Zusammenhang vgl. p.167 <überströmen> 31-34. 
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22 Äbt Natr IV 250,10 : mä tamälakat ani stalqat dahikan91 

23 b.Ùauzi Hamqä 97,1 :fa-mä tamälaka l-Musta'mu an dahika 

24 b.Hallikän Wafayät VI 310,-9 : fa-mä tamälaka Sulaimäm an 

dahika 

25 Safadt Wäß XXII 147,17 : mä tamälaknä an dahiknä 

4.2. mä tamälaka dahikan 

„er beherrschte sich nicht vor Lachen“ 

26 a.Farag Agäni XV 44,10 / XVI 265,7 : wa-hiya lä tatamälaku 

dahikan 

4.3. mä tamälaka mina d-dahiki 

„er beherrschte sich nicht wegen des Lachens“ 

TI Yäqüt Irsäd II 359,-8 / VII 47,2 : fa-mä tamälaka ahlu l-maglisi 

mina d-dahiki an yumsikü-hu 

28 = Suyüti Bugya I 457,-3 

Parallelen und Übersetzungen zu Beleg 

4 Ps. Tanühl Mustagäd - / 246,1 / - : fa-dahika l-Haggägu 

b.Habib <Uqalä> 78 Nr. 121 : - 
HusrI Ùam‘ 18,-3 : fa-dahika 

b.Öauzl Ziräf 195 Nr.269 : - 
b.Hallikän Wafayät II 40,4 : fa-dahika min-hu 

Ibsihi Adustatrafl 135,11 (bäh 8) : fa-dahika l-Haggägu min-hu 

Marzolph Arabia II 111 Nr.442 
10 b/Abd R. cIqd VI 345,19ff. :- 

Marzubäni Nür 141,6 : fa-dahika 

Tauhïdï Basähr (2) VII 83,-1 : fa-stadhaka 

Zamahsan Rabl‘1 339,2 / 192,-7 : fa-stadhaka r-Rastdu 

b.Qäsim Raud 115,9 : fa-dahika r-Rasidu 

11 = Rat Mostatrafl 695,-1 : „Là-dessus, al-Haggâg ne put se conte- 
nir de rire, à gorge déployée“ 

20 = Bosworth History XXX 126,11 : „By God, al-Rashïd could not 
prevent himself from laughing heartily“ 

p. 185 <überwältigt werden> 25, 29 
p.302 <Kopf> 1—2 

91 Anstelle von einfachem dahika „er lachte“ steht hier der Ausdruck islalqä dahikan 
„er fiel hintenüber vor Lachen“; s. auch p.284 <hintenüberfallen> Nr. 1.5 mit Beleg 
Nr.69. 
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21 = Bosworth History XXX 309,-7 : ,,A1-Rashïd could not prevent 
himself from bursting into laughter in the midst of the wor- 
ship“ 

23 = Slane Biogr. Dictionary IV 201,8 : „Sulaimân, ..could not 
refrain from laughing“ 

Marzolph Arabia II 261 Nr. 1212 

Anmerkungen 

Den Ausdrücken dieses Abschnitts liegen zwei verschiedene Denk- 
weisen zugrunde; die eine spricht vom Nicht-Beherrschen des La- 
chens, in Nr.2 nur von einer Quelle belegt, die andere vom Nicht- 
Beherrschen seines Selbst, belegt in den übrigen Nrn.l, 3 und 4. Im 
Deutschen läßt sich oftmals eine Modifizierung wie „sich nicht be- 
herrschen können“ oder „sich nicht beherrschen wollen“ anbringen. 

Das Sich-Beherrschen wird entweder durch den Grundstamm ma- 
laka „beherrschen“ plus nafsa-hü „sein Selbst“ oder durch den reflexi- 
ven VI. Stamm der Wurzel tamälaka „sich beherrschen“ ausgedrückt. 
Dabei findet sich für das verneinte Perfekt entweder mä + Perfekt 
oder lam + Apokopatus. 

Beachtenswert ist, daß die Handlungen „sich beherrschen“ und 
„lachen“ - sofern sie in verbaler Form erscheinen - temporal gleich- 
geordnet sind, hier also „lachen“ nicht nur nach den Konjunktionen 
wa- „und“ und hattä „so daß, bis daß“, sondern auch nach an „daß“ 
wie die vorausgehende Handlung „sich beherrschen“ im Perfekt 
steht, während in Beleg Nr. 1-3 bzw. 27 die von hattä bzw. an abhän- 
gigen Verba im Subjunktiv erscheinen92. 

Zu Abschnitt Nr.4.3 läßt sich ein Beispiel für „weinen“ anführen: 

Al fa-lam tatamälak mina l-bukäh „da beherrschtest du dich nicht 
wegen des Weinens“ : Tanühi Farag III 341,8. 

Weitere Konstruktionsvarianten, für „lachen“ zum Teil nicht be- 
legbar, bieten die folgenden Textbeispiele: 
A2 fa-mä malakü anfusa-hum an bakau „da beherrschten sie sich nicht 

zu weinen“ : Mascüdi Murüg V 423,2 u. -9 „ils ne purent maîtri- 
ser leurs larmes“ / IV 19,6 

92 S. hierzu Reckendorf Verhältnisse 564 § 181, Reckendorf Syntax § 64.2, Brockelmann 

Grammatik § 147.b und Wild Hattä 207,4ff. 
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A3 wa-mä atamälaku farahan „wobei ich mich nicht beherrschen 
konnte vor Heiterkeit“ : Tanühl Niswär II 121,5 (= Margoliouth 

Talk 185,19 „I ... could not contain myself for joy“) = Hiläl 

Wuzarä1238,3 
A4 lam atamälak nafs-lfarahan „ich beherrschte mich nicht vor Hei- 

terkeit“ : Tanüht Ps.Niswär V 282,4 
A5 fa-warada calai-ya mina s-surüri mä lam atamälak nafs-l „da über- 

kam mich eine Freude, mit der ich mich nicht beherrschen 
konnte“ : Hiläl Wuzarä1159,-1 

A6 fa-lam atamälak nafs-l farahan wa-surüran „da beherrschte ich 
mich nicht vor Heiterkeit und Freude“ : Tanühl Farag II 174,2 

A7 lam namlik anfusa-nä mina l-farahi wa-s-surüri „wir konnten uns 
nicht beherrschen vor Heiterkeit und Freude“ : b.Higga Tamarät 

- / 386,-8 
A8 wa-gä’a-nl mina t-tarabi mä lä amliku n-nafsa wa-lä s-sabra „und 

über mich kam eine Erregung, derentwegen ich nicht die Seele 
beherrschen und nicht die Haltung bewahren kann“ : Mascüdl 

Murüg VII 20,1 u. -19 „mon émotion était si vive, que je n’étais 
plus maître de moi et ne pouvais me contenir“ / IV 306,-2 

A9 = wa-gä’a-nl mina t-tarabi mä lam amlik nafs-l „und über mich 
kam eine Erregung, derentwegen ich mich nicht beherrschen 
konnte“ : b/Abd R. cIqd VI 209,20 = Ps. Tanühl Mustagäd 45,12 
(... amlik maca-hü nafs-l) / 58,1 (... amlik ma‘a-hü nafs-l) / 40,10 
(... ma(a-hü) = Nuwairl Nihäya III 331,10 (... ma‘a-hü) 

A10 = wa-gä’a-nl mä lam amlik ma(a-hü nafs-l „und über mich kam 
etwas, dessentwegen ich mich nicht beherrschen konnte“93 : 
Sarlsl $Maqämät I 215,16 / II 305,-2 (zur 18.Maq.) 

All wa-galaba ‘alai-hi l-wagdu fa-lam y amlik nafsa-hü min siddati t-tara- 

bi : Alf Laila (B) I 121,9 (35.N.) = Littmann Nächte I 447,11 
(37.N.) „und so von Leidenschaft hingerissen, daß er sich im 
Übermaße des Entzückens nicht mehr beherrschen konnte“; s. 
auch <überwältigt werden> A15 

A12 fa-dähala-nl mina l-farahi wa-s-surüri mä lam amlik bi-hl nafs-l „da 
überkam mich eine Heiterkeit und Freude, mit der ich mich 
nicht beherrschen konnte“ : Mas(üdl Murüg VII 310,10 u. 311,1 
„Je ne me possédais plus dejoie“ / V 54,13 

93 Vgl. hierzu p. 135 «erkennbar werden> A66 u. p. 136 Fn. 10. 
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A13 wa-dähala-hü mina l-gaizi mä lam yamlik ma(a-hü nafsa-hü „und 
ihn überkam eine Wut, mit der er sich nicht beherrschen konn- 
te“ : Husri Öam‘23,1. 

14. mä sabara sich nicht enthalten 

1. lam yasbir an dahika 
„er enthielt sich nicht zu lachen“ 

1 Öähiz Hayawän VI 241,3 :fa-lam asbir an dahiktu 

Anmerkungen 

Wie bei den Ausdrücken des vorausgehenden Abschnitts 13 <nicht 
beherrschen wird auch hier die Handlung „lachen“ von einer ande- 
ren Handlung, „sich enthalten“, dominiert. Das Verbum sabara be- 
deutet zunächst „sich gedulden“ und nimmt mit der Präposition ‘an 
„weg von“, die hier vor der Konjunktion an „daß“ ausgefallen ist94, 
die Bedeutung „sich enthalten“ an. 

Von der sprachlichen Konstruktion her entspricht unser Ausdruck 
der Nr.4.1 des vorausgehenden Abschnitts, lam yatamälak an dahika 
„er beherrschte sich nicht zu lachen“. Auch hinsichtlich der Bedeu- 
tung sind beide Ausdrücke eng miteinander verwandt; freilich gehö- 
ren die Verba malaka „beherrschen, herrschen“ und sabara ‘an „sich 
enthalten von“ unterschiedlichen Bedeutungsfeldern an, deren er- 
stem man aggressiven, deren zweitem man defensiven Charakter 
zuschrciben kann. 

Schließlich mag es auch bei dieser Wendung dem Geschmack des 
Übersetzers Vorbehalten bleiben, Bedeutungsnuancen wie „er konn- 
te sich nicht enthalten“ oder gar „er mochte sich nicht enthalten“ 
einzubringen. 

94 S. Wright Grammar II 193 § 70 Rem.g. 
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IV. Gruppe 

In den beiden folgenden Abschnitten 15. guliba „überwältigt wer- 
den“ und 16. duhiba bi-hl „davongetragen werden“ wird auf übertra- 
gener Ebene das Lachen selbst zum aktiv Handelnden, während der 
Lachende eine passive Rolle annimmt95. Dabei gibt es zwei sprachli- 
che Ausdrucksmöglichkeiten. Im ersten Fall ist der Lachende Sub- 
jekt, wobei das Verbum bei Nr. 15 im Passiv, bei Nr. 16 im unper- 
sönlichen Passiv steht, im anderen Fall erscheint „lachen“ als Subjekt 
der zweiten Handlung, das Verbum steht in aktiver Form. 

15. guliba überwältigt werden 

1. dahika hattä guliba 

„er lachte, bis er überwältigt wurde“ 

1 a.Farag Agäni V 117,2 / 405,1 : dahika hattä guliba 

2 a.Farag Agäni IX 134,15 / X 262,5 : fa-dahika l-Mansüru hattä 

guliba fa-satara wagha-hü96 

3 = Nuwairi Nihäya IV 44,15 : . .. wa-satara .. ,97 

4 = (Abbâsï Macähid II 223,3 : .. . wa-satara ... 

5 a.Farag Agäni XIV 168,14 / XVI 149,10 : fa-dahiktu wa-llähi 

hattä gulibtu 

6 a.Farag Agäni XVII 19,-2 / XVIII 190,6 : wa-dahika n-näsu hattä 

gulibü 

7 a.Farag Agäni XVIII 174,-5 / XXI 52,16 : fa-dahika l-Mutawak- 

kilu min dälika hattä guliba 

8 a.Farag Agäni - / XXIII 138,9 : fa-dahika hattä guliba calai-hi 

2.1. guliba dahikan 

„er wurde überwältigt vor Lachen“ 

9 a.Farag Agäni IX 125,-10 / X 244,10 : wa-n-näsu qad gulibü 

dahikan 

10 = b.Hamdün Tadkira II 485,2 

93 Zum bereits angesprochenen Kampf zwischen dem Menschen und dem Lachen 
s.p.178 die Einleitung zu Gruppe III. 

96 S. auch p.305 <Gesicht> Nr.2.2 Beleg Nr. 15. 
97 S. auch p.305 <Gesicht> Nr.2.1 Beleg Nr. 13. 
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11 = Nuwairt Nihaya IV 41,16 
12 = ‘Abbäsl Ma'ähid II 218,4 

2.2. galaba-hü d-dahiku / dahikun 

„ihn überwältigte das Lachen / ein Lachen“ 

13 Tabarî Ta’rih I 3415,14 : . .. li-mä galaba-nï mina d-dahiki 

14 b.'Abd R. (Iqd VI 430,12 : wa-qadgalaba-hü d-dahiku 

15 Mascüdï Murüg VII 112,10 / IV 348,-11 : fa-galaba 1-MuHasima 

d-dahiku 

16 a.Farag Agänl VI 57,-1 / 262,6 : galaba-nï d-dahiku 

17 a.Farag Agänl IX 68,-5 / X 133,3 : fa-galaba-nï d-dahiku hattä 

bänaß wagh-l98 

18 a.Farag Agänl XIV 166,-13 / XVI 145,16 : fa-galaba-nï d-dahi- 

ku 

19 a.Farag Agänl XXI 160,15 / XIX 297,9 : fa-galaba-nï d-dahiku 

20 = Nuwairï Nihäya IV 51,1 
21 Tauhidï Ahläq 180,3 : fa-galaba-nï d-dahiku 

22 = Yäqüt Irsäd II 295,1 / VI 214,6 
23 = Safadï Wafi IX 131,6 
24 = (Abbäsi Ma‘ähid\V 118,2 
25 Sarïsï $Maqâmàt I 126,-2 / 419,-4 (zur 10.Maq.) :fa-galaba r- 

Rasxda d-dahiku hattä rafaca ra}sa-hü ilä s-saqfi li-allä yazhara 

min-hu d-dahiku" 

26 b. a.Hadïd SNahg VI 317,8 : lä arä-ka illä wa-yaglibu-nï d-dahiku 

27 $afadi Wäfi VI 313,15 : fa-galaba dahikuni l-hädinna 

28 Watwät Gurar 205,-5 : fa-galaba l-Mansüra d-dahiku hattä satara 

wagha-hü bi-tarafi ridä’i-hJ hayä’an mina n-näsim 

2.3. galaba calai-hi d-dahiku / dahikun 

„ihn überwältigte ganz das Lachen / ein Lachen“ 

29 Mas'üdï Murüg IV 296,9 / IV 200,-5 : fa-galaba calä r-Rasïdi d- 

dahiku hattä rafaca ra’sa-hü ilä s-saqfi li-allä yazhara min- 

hu101 

98
 S. auch p. 127 <erkennbar werden> Nr. 1 Beleg Nr.l. 

99 S. auch p.302 <Kopf> Nr.l Beleg Nr.2; zum Sichtbar-Werden des Lachens s. 
noch p. 126 Abschnitt 1.1.1 «sichtbar werdenx 

100 S. auch p.305 «Gesichts Nr.2.1 Beleg Nr. 12-14. 
101 S. auch p.302 «Kopfs Nr.l Beleg Nr.l. 
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30 a.Farag Agäni XVI 91,-6 / XVII 349,12 : fa-galaba ‘alä cAbdi l- 
Maliki d-dahiku 

31 Mu'äfi Ùalîs II 131,-4 : ja-galaba ‘alai-himu d-dahiku 

32 = b.Hiläl Hafawät 136,2 
33 = b.öauzl Adkiyä’ 100,2 / 117,2 
34 Tauhidt Ahläq 141,4 : fa-galaba calai-ya d-dahiku 

35 = Yäqüt Irsäd V 392,5 / XV 26,8 
36 Tauhïdï Basähr IV 153,6 / 143,8 : iHarä-hu dahikun wa-stadda bi- 

ht wa-galaba ‘alai-hi fa-satara wagha-hü wa-galasa hunaiha- 

tan tumma naliada102 

37 Al/Laila (K) II 417,4 (400. N.) / (B) I 580,-12 (400.N.) : fa- 

galaba Calai-ya d-dahiku 

38 Alf Laila (H) IV 335,6 (325.N.) : wa-ammä l-halifatu galaba 
calai-hi d-dahiku 

2.4. käda yaglibu-hü d-dahiku 

„fast hätte ihn das Lachen überwältigt“ 

39 Tanühï Farag I 238,9 : fa-käda yaglibu-m d-dahiku 

Parallelen und Übersetzungen zu Beleg 

2 = Cheneb Doläma 33,9 : „Al-Mansür rit à tel point qu’il se cacha 
le visage“ 

= Fähndrich Compromising 47 a -3 : ,,al-Mansür laughed until he 
was overcome. Then he hid his face“ 

2—4 Beleg Nr.28 und 
p. 166 <überströmen> 1 

7 p. 136 <viel hervorbringen> 1-2 
9 = Cheneb Dolâma 49,15 : „Les gens à ce moment éclataient de 

rire“ 
= Rotter Lieder 136,-9 : „Die Soldaten schüttelten sich vor La- 

chen“ 
9-12 Baihaqi Mahäsin 520,9 / II 264,Iff. : - 
14 b.Qutaiba (Uyün II 60, lOff. : - 
15 = Barbier Prairies VII 112,-1 : „Moutaçem céda à son hilarité“ 
25 Beleg Nr.29 und 

p. 179 <nicht beherrschen 20 

102 S. auch p.51 Beleg Nr.El, p.252 <sich hinsetzen> Nr.2 Beleg Nr.2 und p.305 
<Gesicht> Nr.2.2 Beleg Nr. 16. 
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28 Beleg Nr. 2-4 
29 = Barbier Prairies VI 296,-4 : „Le Khalife, pris d’une irrésistible 

envie de rire, regardait le plafond pour dissimuler son hila- 
rité“ 

Beleg Nr.25 
33 = Rescher Kluge 132,7 : „Da lachten die dreie ganz unbändig“ 
37 = Littmann Nächte III 524,12 (400.N.) : „und da kam das Lachen 

mit Gewalt über mich“ 
AlfLaila (M) : - 
AlfLaila (H) VIII 232,9 (663.N.) :fa-dahiktu 

38 AlfLaila (M) / (K) IV 166 (837.N.) / (B) II 366 (837.N.) : - 
= Littmann Nächte V 523, 2.Hälfte (837.N.) : - 

Anmerkungen 

Das Verbum galaba „überwältigen, übermannen, besiegen“ läßt 
sich von einer konkreten Situation wie z. B. „der Krieger überwältigt 
seinen Feind“ auf die Gefühlsebene übertragen. Die verschiedensten 
Gefühle und Gefühlsäußerungen können einen Menschen „überwäl- 
tigen“. 

Mit „Erregung“, „Heiterkeit“: 
Al wa-inna-mä galaba calä l-aswadi t-tarabu li-fasädi dimägi-hl „die Er- 

regung überwältigt den Schwarzen wegen der Verderbtheit sei- 
nes Gehirns“ : Mas'üdî Murüg I 164,2 / 91,-4 

A2 wa-galaba (alai-hi l-farahu „und ihn überwältigte die Heiterkeit“ : 
b/AbdR. ‘IqdVl 468,12. 

Mit „Weinen“, „Kummer“, „Sorge“: 
A3 galaba-hü l-bukä’u „ihn überwältigte das Weinen“ : z. B. Buhärl 

Sahih I 226,5 (adän 46, Nr.682); Tanühi Farag IV 320,4 = Hottin- 
ger Ende 350,-4 „Dann überkamen sie die Tränen“ = Tanühi 
Ps.Niswär V 277,-1; T.F. IV 332,11 = H.E. 359,15 „Doch das 
Weinen überkam sie“; Nuwairl Nihäya V 256,7; Yäqüt Irsäd III 
30,7 / VIII 14,6; b.a.Hadïd SNahg XX 138,-2 

A4 bakä hattä galaba-hü l-bukä’u „er weinte, bis ihn das Weinen 
überwältigte“ : a.Nucaim Hilya II 215,9 u. V 264,-8 

A5 wa-qad galaba ‘alai-hi l-bukä’u „nachdem ihn das Weinen über- 
wältigt hatte“ : a.Farag Agänll 183,10 / II 43,10 

A6 wa-galaba l-bukä’u calai-ya wa-l-intihäbu „und das Weinen über- 
wältigte mich und das Schluchzen“ : Tanühi Farag III 341,4 
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A 7 hatta galabat ‘alai-hi d-dumu‘ - wa-htaraqa qalbu-hü l-masdü‘ : Alf 

Laila (B) I 347,11 (175.N.) = Littmann Nächte II 368,7 „Und 
seine Augen vergossen Tränen, und er weinte über das, was er 
getan hatte, aus betrübtem Herzen und einem Inneren voll 
Schmerzen“ 

A8 wa-qad galaba-nl s-sahwu wa-l-gammu bi-mä . .. „nachdem mich 
Zerstreutheit und Kummer wegen . . . überwältigt hatten“ : 
Ps.Tanühl Mustagäd (1) 166,6 / (3) 155,-8; vgl. hierzu (2) 199,-5 
wa-qad balaga bl s-saharu wa-l-gammu bi-mä ... „nachdem mich 
Schlaflosigkeit und Kummer wegen . . . eingenommen hat- 
ten“103 

A9 = wa-qad galaba-nl l-fikru : Tanühl Farag III 231,-4 = Hottinger 

Ende 178,-5 „doch ich war zerstreut“ 
A10 galaba ‘alai-hi d-dagaru : Alf Laila (B) I 328,-3 (157. N.) = Litt- 

mann Nächte II 312,-2 „und die Sorge hat ihn ganz verstört“; 
A.L. (B) I 330,17 (159.N.) = L.N. II 318,6 „die Angst könnte 
sie überwältigen“. 

Mit „Scham“: 
All qad galaba ‘alai-hi l-hayä’u wa-l-hagalu „wobei ihn Scheu und 

Scham überwältigt hatten“ : Ibslhl Mustatrafl 484,7 (bäb 41,3). 

Mit „Wut“: 
A12 wa-l-gaizu gälibun ‘alai-hi : Alf Laila (B) I 55,-12 (19.N.) = 

Littmann Nächte I 228,-6 (20.N.) „immer noch vom Zorne be- 
herrscht“. 

Mit „Leidenschaft“: 
A13 wa-qad käna l-hawä galaba r-Raslda ß hubbi gäriyatin „und die 

Leidenschaft hatte ar-Rasid bei der Liebe zu einem Mädchen 
überwältigt“ : b.Öauzl Damm 477,-2 

A14 fa-käda hawä-hä an yagliba ‘aqla-hä „da überwältigte ihre Leiden- 
schaft fast ihren Verstand“ : Hikäyät 460,19 = Weisweiler Mär- 

chen I 251,-4 „Es fehlte nicht viel, daß die Leidenschaft ihren 
Verstand überwältigt. .. hätte“ 

A15 wa-galaba ‘alai-hi l-wagdu „wobei ihn die Leidenschaft überwäl- 
tigt hatte“ : <nicht beherrschen All 

103 Ob hier eine Verschreibung von sahwun zu saharun oder umgekehrt vorliegt, läßt 
sich nicht feststellen, da beide Begriffe hier Sinn machen; vgl. p.120 Beleg E64. 
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A16 fa-inm-hä galaba calai-hä l-garämu : Alf Laila (B) I 266,-2 
(134.N.) = Littmann Nächte II 118,-13 „Die war von Sehnsucht 
nach ihm entbrannt“. 

Auf ähnliche Weise übertragen finden sich Wendungen mit 
„Schlaf1 und „Rausch“: 

A17 mit Singular104: fa-galabat-hu ‘ainu-hü (fa-näma) „ihm fielen die 
Augen zu (wörtl. ihn überwältigten seine Augen), und da 
schlief er ein“ : z. B. <sich lehnen> Al105 ; Ibstht Mustatrafll 556,7 
(bäb 79); hattä galabat-m cain-i : b.Hisäm Sira 905,-5 / IV 179,-9 = 
Weil Leben II 267,3 „(bis) mich .. . der Schlaf wieder überwäl- 
tigte“ ;fa-galabat-nï cain-ï : a.Farag Agänl V 40,1 / 239,16; Tanühi 

Farag II 198,-1 
mit Dual: galabat-m cainä-ya fa-nimtu : Buhäri Salüh II 254,13 
(sahädät 15, Nr.2661) = (Ferchl Nachrichten 282,16 „. . . fielen 
mir die Augen zu, und ich schlief ein“) = ‘Askari Awä’il II 169,4 
(tumma ...); fa-galabat-hu cainä-hu fa-näma : <Rücken> Al106; 
Mas(üdl Murüg VI 251,10 u. -4 „puis vaincu par le sommeil, il 
s’endormit“ / IV 178,11 (. .. wa-nàma) = Tauhîdï Basähr III 
65,2/ VI 46,3; id galabat-nï cainà-ya : M.M. VI 311,4 u. -13 
„Vaincu par le sommeil“ / IV 207,—5; fa-galabat-hu cainâ-hu mar- 

ratan : Ta'âlibï Yatïma III 198,7 
A18 galaba-nï n-naumu „mich überwältigte der Schlaf1 : z. B. Wâqidï 

Magàzî I 284,-3; b.Higga Tamaràt 432,7 u. 433,1 u. 4 / 292,8 u. 
-5 u. -2; Alf Laila (B) I 72,14 (24.N.) = Littmann Nächte I 284,8 
„vergaß ich mich“; A. L. (B) I 241,-8 (116.N.) = L. N. II 41,-6 
„und der Schlaf übermannte mich“ 

A19 galaba calai-hi n-naumu (fa-näma) „da überwältigte ihn der Schlaf 
(und er schlief ein)“ : z. B. Tanühi Farag II 138,-1; Alf Laila (B) I 
46,-14 (17.N.) = Littmann Nächte I 46 unten (18.N.) A.L. 

(B) I 131,-13 (40.N.) = L.N. 477,-5 (41.N.) „da aber wurden 
sie schläfrig“; A.L. (B) I 134,-5 (41.N.) = L.N. I 486 unten 
(42.N.) A.L. (B) I 142,-6 (46.N.) = L.N. I 510,11 „und 
Schläfrigkeit überkam ihn“; A.L. (B) I 225,14 (104.N.) = L.N. 

104 Zur Verwendung von Singular und Dual in Ausdrücken mit paarweise vorhan- 
denen Körperteilen s. p.309 die Anmerkungen zu <Augen>. 

105 Die Parallele <Rücken> Al hat den Dual. 
106 Die Parallele <sich lehnen> Al hat den Singular. 
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I 755,-14 „und über alle kam der Schlaf* etc.; Hikäyät 349,1 = 
Schwab Erzählungen 98,9; H. 349,5 = Sch.E. 98,16; H. 481,15 = 
Weisweiler Märchen I 278,11; H. 482,18 = W.M. I 279,-9 

A20 fa-galaba-ni s-sukru „da überwältigte mich der Rausch“ : Ps.Gä- 
hiz Mahäsin 53,3 / 82,5 = Rescher Vorzüge I 44,-9 „Ich war 
betrunken“ = Baihaqi Mahäsin 553,1 / II 312,4 

A20a galaba-hü s-sukru „ihn überwältigte der Rausch“ : z. B. b.Qutai- 
ba Asriba 29,7; a.Farag Agäni VI 205,10 / VII 212,9 

A21 galaba (alai-hi s-sukru „ihn überwältigte der Rausch“ : z. B. 
b.'Abd R. (Iqd VI 463,6; a.Farag Agäni VI 132,-1 / VII 66,5; 
Zamahsari Rabic IV 58,5; Alf Laila (B) I 80,-1 (26.N.) = Litt- 
mann Nächte I 315,-7 „bis die Trunkenheit mich überwältigte“; 
A.L. (B) I 104,13 (32.N.) (= L.N. I 400,-12 (33.N.) „bis die 
Trunkenheit Gewalt über sie gewann“) = Hikäyät 67,16; A.L. 
(B) I 117,15 (35.N.) = L.N. I 438,1 „den die Trunkenheit über- 
wältigt hatte“ 

A22 hattä yaglibu (alai-hi naumu s-sukri darbatan wähidatan : Öähiz 
Hayawän II 225,-1 = Pellat Geisteswelt 231,18 „bis sie mit einem 
Schlag der Rauschschlaf überkommt“ 

A23 id galaba calai-hi s-saräbu „da hatte ihn das Trinken überwältigt“ : 
Mascüdi Murüg VI 251,9 u. —7 „le roi ayant bu avec excès / IV 
178,10 = Tauhidi Basähr III 65,1 / VI 46,2 

A24 galaba calai-hi n-nabïdu „ihn überwältigte der Wein“ : z. B. a.Fa- 
rag Agäni V 11,1 / 173,8 u. XVII 132,3 / XIX 240,8 u. XIX 89, 
-6 / XXII 94,2. 

Mit einer anderen Konstruktion, vgl. Beleg Nr. A16, begegnet das 
folgende Beispiel: 

A25 idgulibat cainä-hu fa-näma : Hikäyät 468,4 = Weisweiler Märchen I 
260,-6 „Da wurden seine Augen vom Schlummer überwäl- 
tigt“. 

Aufmerksamkeit verdient die Verwendung der Präposition (aläv)1 

in Ausdruck Nr.2.3 und in Beleg Nr. Al, A2, A5-7, A10-12, A15, 
A16, A19, A21-23. Im Gegensatz zu Nr.2.2 scheint hier eine Beto- 
nung oder Intensivierung der Handlung vorzuliegen, ähnlich wie in 

107 Zur Präposition ‘alä „auf, auf der (die) Oberfläche von, an, zu, bei“ s. Reckendorf 
Verhältnisse 209,-10ff. 
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den Ausdrücken gatta wagha-hu /gattä (alä waghi-hi <Gesicht> Nr. 1.1/ 
1.2 und amsaka batna-hü / amsaka calä batni-hi <Bauch> Nr.1.1/1.2. 

16. duhiba bi-hi davongetragen werden 

1. dahika hattä duhiba bi-hl 

„er lachte, bis er davongetragen wurde“ 

1 a.Farag Agäni IV 167,6 / V 99,3 : fa-dahika bnu abï ‘Atiqin hattä 

duhiba bi-hi 

2.1. dahika qad dahaba bi-hi d-dahiku 

„er lachte, wobei ihn das Lachen davongetragen hatte“ 

2 Tabari Ta’rih III 745,14 : wa-r-Rasidu yadhaku qad dahaba bi-hid- 

dahiku 

2.2. dahika wa-dahaba bi-hi d-dahiku kulla madhabin 

„er lachte, und das Lachen trug ihn weit davon“ 

3 Mascüdi Murüg V 391,5 / III 379,4 : fa-dahika l-Haggägu wa-matt 

maca-hü wa-dahaba bi-himu d-dahiku kulla madhabin 

4 Mascüdi Murüg VII 34,8 / IV 312,-2 : fa-dahika l-qaumu wa- 

dahaba bi-himu d-dahiku kulla madhabin 

5 Mascüdi Murüg VII 109,10 / IV 347,7 : fa-dahika l-Muctasimu 

hattä fahasa bi-riglai-hi wa-dahaba bi-hi d-dahiku kulla madha- 

bin108 

2.3. dahaba bi-hi d-dahiku kulla madhabin 

„ihn trug das Lachen weit davon“ 

6 Mascüdi Murüg VII 110,7 / IV 347,-9 : wa-l-MuHasimu qad gattä 

fama-hü bi-kummi-hi wa-qad dahaba bi-hi d-dabiku kulla mad- 

habin109 

7 = Sarisi SMaqämät I 147,7 / II 47,7 (zur \2.Maq.) : wa-d-dahiku 

qad dahaba bi-l-Muctasimi kulla madhabin 

8 Mascüdi Murüg VIII 332,10 / V 225,-2 : fa-dahaba bi-r-Rädi d- 

dahiku kulla madhabin 

9 Sarisi SMaqämät I 188,21 / II 198,12 (zur 16.Maq.) : wa-dahaba 

d-dahiku bi-bni l-Mudabbiri huwa wa-ashäbi-hi kulla madha- 

bin 
108 S. auch p.335 <Füße> Nr.1.1 Beleg Nr.17. 
109 S. auch p.311 <Mund> Nr.4.2 Beleg Nr.5. 
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2.4. dahika dahikan dahaba bi-hi kulla madhabin 
„er lachte ein Lachen, das ihn weit davontrug“ 

10 Mas'üdi Murüg V 54,6 / III 209,-6 : tumma dahika Mu‘äwiyatu 
dahikan dahaba bi-ht kulla madhabin 

Parallelen und Übersetzungen zu Beleg 

2 = Bosworth History XXX 311,10: „while al-Rashid was in uncon- 
trollable transports of laughter“ 

3 = Barbier Prairies V 391,-12 : „Cette répartie fit éclater de rire 
Haddjadj et les témoins de cette scène; quand il eut donné un 
libre cours à sa gaieté ... “ 

= Basset Contes I 512,-2 : „Cette réponse fit éclater de rire H’adj- 
djâdj et les témoins de cette scène“ 

4 = Barbier Prairies VII 34,-6 : „Chacun de rire à gorge déployée“ 
5 = Barbier Prairies VII 109,-2 : „Là dessus, Moutaçem éclata de rire 

en trépignant d’aise; après avoir donné un libre cours à son 
hilarité ..." 

p.335 <Füße> 17 
6 = Barbier Prairies VII 110,-5 : „Cependant Moutaçem, se bou- 

chant le nez avec sa manche, riait à gorge déployée“ 
8 = Barbier Prairies VIII 332,-2 : „Cette histoire excita chez Radi un 

véritable accès de gaieté“ 
b/Abd R. cIqdW I 71,13ff. :- 
b.'AbdR. V VI 393,1 Iff. : - 
= Weisweiler Kalifen 172,2 ff. : - 
Ta(àlibï Kinäyät 31,-12ff. : - 
Sarïsï SMaqämät II 270,-16 / V 259,-2ff. (zur Al.Maq.) : - 
Ibsîhî MustatrafW 342,4ff. (bäb 70) : - 
= Rat Mostatraf II 411,16 ff. : - 
Müsawl Nuzha II 109,8 ff. : — 
p.200 <heftiges Lachem 24 

9 Mascüdï Murüg VIII 13,7ff. / V 97 Nr.3126ff. : - 
= Barbier Prairies VIII 13,-5 ff. : - 
= Weisweiler Kalifen 55,2 ff. : - 

10 = Barbier Prairies V 54,-11 : „Puis il éclata de rire. Quand il eut 
donné un libre cours à sa gaieté . .. “ 
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Anmerkungen 

Das Verbum dahaba „er ging fort, entschwand“, dahaba bi-hï „er 
ging fort, entschwand mit ihm“, d. h. „er brachte, führte, trug ihn 
fort“, bezeichnet eine konkrete Handlung, die hier bildhaft verwen- 
det wird - der Lachende macht den Eindruck, als trüge ihn das 
Lachen davon. 

In den Ausdrücken der Abschnitte 2.3 und 2.4, die alle einer Quel- 
le, den Murüg, entstammen, wird die Handlung verstärkt, wobei 
dem Verbum ein inneres Objekt beigefügt ist, das aus einem von 
kullun „Gesamtheit“ abhängigen indeterminierten paronomastischen 
Infinitiv besteht110. Der Ausdruck dahaba bi-hï (d-dahiku) kulla madha- 
bin läßt sich somit übersetzen mit „es (das Lachen) trug ihn weit 
davon“ im Sinn von „es (das Lachen) setzte ihm stark zu“111. 

Die Handlungen „davontragen“ und „überwältigen“, vgl. den 
vorausgehenden Abschnitt Nr. 14, finden sich in folgendem Text 
vereint: 
Al fa-ucgiba bi-hä wa-dahabat bi-hï kulla madhabin wa-galabat ‘alai-hi 

„da war er stolz auf es (d. i. das Mädchen), und es trug ihn weit 
davon und überwältigte ihn“ : a.Farag Agânï I 24,-9 / 48,11; s. 
auch Spitaler Anh.Nöld.Z.Gr 141 a -3. 

Ein ähnliches Bild liegt vor, wenn jemand davongetragen oder 
wenn jemandes Verstand davongetragen, genommen oder geraubt 
wird durch Freude, Kummer oder wegen einer Frau, wie in den 
folgenden Nrn.A2-6, oder wenn jemandem der Verstand oder Geist 
schwindet, wie in den folgenden Nrn. A7-13112: 

110 S. p.81 Kapitel 2.4.b.2, und zu diesem Fall noch Reckendorf Paronomasie 112, 
-11 ff. (§ 23.10), Reckendorf Syntax 82,6ff. (§ 48.d) und Spitaler Anh.Nöld.Z.Gr 141 a 
22IT; vgl. hierzu noch fa-tariba kulla t-tarabi wa-surra gäyata s-surüri „da war er sehr 
erregt und äußerst erfreut“ ; a.Farag Agânï XI 38,13 / XII 157,2. 

111 S. Spitaler Anh.Nöld.Z.Gr 141 a—14; hierzu noch die Beispiele: 
fa-käda sautu-hü yadhabu bl kulla madhabin „da hätte mich seine Stimme fast weit davon- 

getragen“ : a.Farag Agânï VI 84,-4 / 326,1 
fa-lam yablug Dimasqa hattä duhiba bi-hï kulla madhabin „er hatte noch nicht Damaskus 

erreicht, als ihm furchtbar zugesetzt wurde“ : Àbï Natr III 185,5 
dahaba bi-hïs-sarâbu kulla madhabin „da setzte ihm das Trinken furchtbar zu“ : b. ‘Abd R. 

€Iqd VI 351,4. 
112 S. auch das Beispiel Reckendorf Verhältnisse 243,-9: qad dahabat Salmä bi-‘aq!i-ka 

„Selma ist mit deinem Verstand weggegangen = hat dir den Verstand genommen“. 
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A2 wa-(alä-hu t-tarabu wa-dahaba bi-hi l-farahu wa-s-surüru kulla mad- 

habin : Mascüdi Murüg VIII 83,7 u. -9 „il s’abandonnait à toute 
l’expansion de la gaieté et de la joie la plus vive“ / V 125,8 

A3 dahaba bi-hî t-tarabu wa-s-surüru wa-l-farahu „die Erregung, die 
Freude und die Heiterkeit trugen ihn davon“ : Mascüdî Murüg 

VIII 300,1 / V 213,-3 
A4 fa-lahiqa-ni l-karbu wa-l-gammu wa-l-qalaqu wa-l-gazacu hattä käda 

yadhabu bi-caql-i : Tanühî Farag IV 426,-6 = Hottinger Ende 398,7 
„Schmerz, Kummer, Unruhe und Trauer bemächtigten sich 
meiner so sehr, daß ich beinahe den Verstand verlor“ 

A5 fa-dahabat wa-llähi bi-caql-i hattä kidtu an aftadiha „da trug es (d. i. 
das Mädchen) bei Gott meinen Verstand davon, bis ich fast 
bloßgestcllt wurde“ : a.Farag Agäni V 35,18 / 228,14 

A6 wa-kädat tadhabu bi-‘uqüli aktari-him „und sie (d.i. die Frau) trug 
fast den Verstand der meisten von ihnen (d.i. den Leuten) da- 
von“ : a.Farag Agäni VIII 96,-6 / IX 148,10 

A7 Ja käda wa-llähu a(lamu caql-i an yadhaba taraban wa-rtiyähan li-mä 

samiHu „da schwand fast - und Gott weiß es am besten - mein 
Verstand vor Erregung und Beruhigung wegen dessen, was ich 
hörte“ : a.Farag Agäni V 37,-2 / 234,4 

A8 wa-käda yadhabu caqlu-hü (alai-hi sabäbatan wa-hubban „wobei fast 
sein Verstand geschwunden wäre vor Sehnsucht und Liebe zu 
ihm“ : b.Öauzi Damm 100,6 

A9 ja-gazi'a ‘alai-hi Artätu hattä käda caqlu-hü yadhabu „da trauerte 
über ihn Artät, bis sein Verstand fast schwand“ : a.Farag Agäni 

XI 144,-11 / XIII 39,16 

A10 wa-li-mä lä yadhabu caql-i asafan (alai-hi „und warum schwindet 
nicht mein Verstand aus Klage über sie (d. i. die bedeutsame 
Sache)?“ : Tanühi Niswär I 27,4 = Margoliouth Talk 17,11 „Why 
should I not be distraught with regret for them?“ (d.i. „vast 
sums“) 

All igtäza gaizan sadidan wa-käda caqlu-hü an yadhaba wa-kädat rühu- 

hü an tahruga min gasadi-hi : Alf Laila (B) II 252,-5 (747.N.) = 
Littmann Nächte V 120,16 „so ergrimmte er gewaltig; fast ent- 
floh ihm der Verstand, und fast verließ seine Seele seinen Kör- 
per“; s. auch <Kleider> A3a 

A12 inna sayyida-ki qad dahabat rühu-hü ß hawä-ki „dein Herr - sein 
Geist schwand in der Liebe zu dir“ : Alf Laila (B) I 410,12 
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(243.N.) = Littmann Nächte II 550,11 „dein Herr vergeht fast in 
Liebe zu dir“ 

A13 yä amlra l-mu’tnimna mä sakatat hattä zanantu nafs-J qad dahabat 
„Fürst der Gläubigen, sie verstummte nicht, bis ich meinte, 
meine Seele sei geschwunden“ : <Rücken/Bauch> A4. 

Zum Bild „der Mensch wird von einem Gefühl davongetragen“ 
gehört auch das folgende Beispiel: 
A14 fa-htamala-ni l-gadabu „da trug mich der Zorn fort“ : b.Hisäm 

SIra 738,-1 / IV 14,2 = Weil Leben II 144,-16 „der Zorn über- 
wältigte mich“. 
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V. Gruppe 

Bei den folgenden zwei Ausdrücken 17. häfa „furchten“ und 18. 
asfaqa „sich sorgen“, die inhaltlich nahezu identisch sind, liegt die 
Besonderheit im Subjektswechsel; die vom Verbum „lachen“ abhän- 
gige Handlung wird nicht vom Lachenden, sondern von einer ande- 
ren Person ausgeführt113. Dadurch kommt die Heftigkeit des Lachens 
auf indirekte Weise zum Ausdruck. 

17. häfa furchten 

1. dahika hattä häfa (alai-hi 
„er (A) lachte, bis er (B) um ihn fürchtete“114 

1 Baihaqi Mahäsin 494,3 / II 224,-3 : fa-cäda l-Ma’münußd-dahiki115 

hattä hiftu calai-hi min dahiki-hï wa-siddati mä dahaba bi-hi 

Anmerkungen s. p. 196 im Abschnitt 18 

18. asfaqa sich sorgen 

1. dahika hattä asfaqa calai-hi 
„er (A) lachte, bis er (B) sich um ihn sorgte“ 

1 a.Farag Agäm IX 68,12 / X 132,3 : fa-dahika wa-llähi hattä asfaqtu 
calai-hi 

Parallele zu Beleg 

1 p.335 <Füße> 16 

Anmerkungen zu Abschnitt 17 und 18 

Durch Gegenpoligkeit wird in den beiden Ausdrücken erzähleri- 
sche Spannung erzeugt. Dies geschieht auf folgende Weise: 

1. Die Handlungen „lachen“ und „furchten“/„sich sorgen“ haben 
zwei verschiedene Subjekte: Person A lacht, Person B — hier in bei- 

113 Zum Subjektswechsel s. p.47 Nr.3.1. 
114 Vgl. hierzu p. 191 Abschnitt Nr. 16 <davongetragen werden». 
1,3 Anstelle von einfachem dahika „er lachte“ steht hier der Ausdruck 'ädaß d-dahiki 

„er fuhr fort zu lachen“; s. p.51 Beleg E9. 
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den Fällen die erste Person Singular „ich“ - furchtet bzw. sorgt sich. 
Die Spannung wird dadurch verstärkt, daß Person B der Erzähler ist, 
der zum einen die erzählerische Distanz aufgibt, indem er seine eige- 
nen Gefühle einbringt, zum anderen aber eine gewisse Distanz er- 
zeugt, da er beim Erzählen außerhalb der erzählten Situation steht. 

2. Die Verba „lachen“ und „fürchten‘7„sich sorgen“ gehören ver- 
schiedenen, gegensätzlichen Gefühlskreisen an; der Erzähler distan- 
ziert sich in seiner Reaktion auf das Lachen. 

Näher stehen sich die Gefühlskreise der Verba „weinen“ und 
„fürchten“/„sich sorgen“: 
Al fa-bakä eUmaru hattä hifa ‘alai-hi „da weinte ‘Umar, bis man um 

ihn fürchtete“ : Husri Zahr I 7,-6 = Yüsi Muhädarät II 540,-1 (fa- 
ga(ala cUmaru yabki . . .) 

A2 gazTa 'alai-hä hattä hifa calä caqli-hi „er trauerte um sie, bis man 
um seinen Verstand fürchtete“ : a.Farag Agäni XIX 160,1 / 
XXII 278,11 = b.Öauzi Damm 476,7 

A3 fa-bakä Härünu hattä safiqnä calai-hi „da weinte Härün, bis wir 
uns um ihn sorgten“ : Tabari Ta’rih III 754,18 (in einer Hs: 
asfaqnä). 

In Beleg Nr. Al und A2 steht das Verbum, hifa, im unpersönlichen 
Passiv. Die Distanz zwischen dem Subjekt von „weinen“, 'Umar, 
und dem „unpersönlichen“ Subjekt von „fürchten“ ist geringer als in 
den übrigen Beispielen mit Subjektswechsel. 

In anderem Zusammenhang läßt sich die Phrase mit folgenden 
Beispielen belegen: 
A4 .. . anna r-Raqäsiya s-säcira faniya ß hubbi l-Barämikati hattä hifa 

calai-hi „. . . daß der Dichter ar-Raqäsi in Liebe zu den Barmeki- 
ten versank, bis man um ihn fürchtete“ : a.Farag Agäni 'X.'V 36,5 
/ XVI 248,14 

A5 wa-käna yuhmaru fa-asäba-hü min dälika sai’un sadidun hattä hifa 
calai-hi „und er bekam einen Kater; da überkam ihn davon etwas 
Heftiges, bis man um ihn fürchtete“ : a.Farag Agäni II 80,-2 / 
245,2 

A6 marida l-Mutawakkilu mardatan hifa calai-hi min-hä „al-Mutawak- 
kil erkrankte an einer Krankheit, derentwegen man um ihn 
fürchtete“ : a.Farag Agäni XIX 114,17 / XXII 157,7 

A7 marida Abu Yüsufa ß zamäni Abi Hanifata maradan hifa calai-hi 
min-hu „Abü Yüsuf erkrankte zur Zeit des Abü Hanifa an einer 
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Krankheit, derentwegen man um ihn fürchtete“ : Tanühî Ps. 

Niswär VI 202,1 
A8 fa-'tallati l-gäriyatu Hllatan sadldatan asfaqa calai-hä min-hä „da 

wurde das Mädchen krank mit einer schweren Krankheit, de- 
rentwegen er sich um sie sorgte“ : b.Ùauzî Damm 423,-3 

A9 fa-gacala waghu n-nabîyi slcm yatama<(aru hattä asfaqa Abu Bakrin 

„da begann das Gesicht des Propheten haarlos zu werden, bis 
sich Abü Bakr sorgte“ : Buhàrï Sahth III 9,9 (fadä’il as-sahäba 4, 
Nr.3661) 

A10 fa-sugila s-sabîyu ma(a s-sibyäni hattä häfa s-saihu ‘alä nafsi-hï „da 
beschäftigte der Junge sich mit den (anderen) Jungen, bis der 
Scheich um sich fürchtete“ : b.Ùauzî Damm 113,-10 

All wa-anä ahäfu calai-ka min cawäqibi z-zamäni : Alf Laila (B) I 56,3 
(19.N.) = Littmann Nächte I 230,4 (20.N.) „und ich bin um dich 
besorgt wegen der Wechselfälle der Zeit.“ 

Andere innere Bezüge existieren schließlich in den Sätzen: 
A12 fa-hazina huznan sadîdan asfaqtu min-hu (alä nafs-l „da wurde er 

betrübt mit einer heftigen Betrübtheit, derentwegen ich mich 
um mich sorgte“ : b.Ùauzî Damm 433,-7 

A13 fa-gadiba hattä hiftu-hü calä nafs-î „da wurde er zornig, bis ich ihn 
meinetwegen fürchtete“ : a.Farag Agânî- / XIX 39,12 = Ps.Ta- 

nühî Mustagäd 86,15 / 110,1 / 75,3 
A14 fa-gadiba Hisämun ‘alai-hi gadaban sadîdan hattä häfa Ibräkimu bädi- 

rata-hü „da wurde Hisäm über ihn zornig mit einem heftigen 
Zorn, bis Ibrahim seinen Ausbruch fürchtete“ : Tanühî Farag I 
388,7 

A15 gadiba r-Rasîdu calä Ùafari bni . . . gadaban sadîdan min kalämin 

garä baina-humä fa-häfa Ùafarun an yastaßzza-hü l-gadabu „ar- 
Rasid wurde zornig über Ga'far ibn . . . mit einem heftigen 
Zorn über Worte, die zwischen ihnen gefallen waren, und da 
fürchtete öa'far, daß ihn der Zorn in Wallung brächte116“ : 
Tanühî Farag I 387,-4. 

116 Vgl. zu dieser Wendung istafazza-hü t-tarabu „die Erregung brachte ihn in Wal- 
lung“ : a.Farag Agânî XXI 236,3 / XVIII 256,14; istafazza-hü s-surüru „die Freude 
brachte ihn in Wallung“ : <Kopfbedeckung> Al; istafazza-hü ntä . .. „ihn brachte in 
Wallung, was . ..“ : Mas'üdi Murüg VIII 166,7 / V 156,-1 = Sarisi SMaqämät II 223,20 / 
V 98,10 (zur 43.Maq.)\ istafazza-hü dälika „das brachte ihn in Wallung“ : b.Ùauzî 
Damm 459,-8; vgl. auch Seidensticker Fterz 252,12 u. 261,3. 
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VI. Gruppe 

Am Ende dieses ersten Kapitels sind Ausdrücke mit nominaler 
Konstruktion zusammengefaßt in 19. dahikun sadîdun u. ä. „heftiges 
Lachen u. ä.“, 20. dahikun mä mitlu-hü „Lachen wie nicht seinesglei- 
chen“, d. h. „Lachen ohnegleichen“ und 21. zahrun wa-batnun/li-bat- 

nin „Rücken und/zu Bauch“117. Dem Verbum „lachen“ folgt eine 
nominale Spezifikation, in Nr. 19 konkreter Art, inhaltlich vergleich- 
bar den Ausdrücken der Gruppe 1.2 dieses Kapitels, in Nr.20 liegt ein 
Vergleich vor, in Nr.21 schließlich ein Ausdruck bildhaften Charak- 
ters. 

19. dahikun sadidun u. ä. heftiges Lachen u. ä. 

1.1. dahika dahikan sadîdan 

„er lachte ein heftiges Lachen“ 

1 Tabari Ta’rîh III 620,2 : fa-wa-llähi mä tamälaka r-Rasîdu an 

dahika dahikan sadîdannH 

2 Mas'üdï Murüg V 284,3 / III 326,-6 \fa-dahika l-maliku dahikan 

sadîdan 

3 = Ibsîhî Mustatrafll 512,-8 (bäh 76,1) : dahika . . . 

4 a.Farag Agäni XIX 133,14 / XXII 201,9 : wa-dahika dahikan 

sadîdan 

5 Tanühî Farag IV 67,-9 :fa-dahika dahikan sadîdan min hikäyati 

l-baggärina 

6 = Tanühî Niswär III 176,-3 
7 Sâbustî Diyärät 105,9 (Dair al-(Alt) \fa-dahika l-Muctamidu da- 

hikan sadîdan 

8 b.Raqîq Qutb 55,2 \fa-dahika dahikan sadîdan 

9 b.Fliläl Hafawät 62,7 : fa-dahikati l-gamä(atu dahikan sadîdan 

10 b.Hallikän Wafayät I 397,5 :fa-dahika l-Burhänu dahikan sadî- 

dan 

11 b.Hallikän Wafayät III 404,-5 : dahika Saifu d-Daulati dahikan 

sadîdan 

117 Weitere Ausdrücke nominaler Form finden sich auch in den Abschnitten <her- 
ausplatzen> Nr. 1.5-7, <davongetragen werden> Nr.2.4 und <Zähne> Nr.4.2, 4.3. 

118 S. auch p.179 <nicht beherrschens Nr.4.1 Beleg Nr.20. 
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12 b.Higga Tamarät — / 336,8 : fa-dahika s-saihu dahikan sadidan 

13 Ibsihi Mustatrafl 123,-1 (bäh 7,3) : dahika dahikan sadidan 

14 = Itlidi Vläm 40,-10 
15 = Alf Laila (K) 111 373,11 (682.N.) / (B) II 167,-2 (682.N.) : 

.. . dahikan ‘äliyan sadidan119 

16 Alf Laila (K) I 250,-1 (31.N.) : dahika dahikan sadidan hattä 

stalqä calä qafa-hu120 

1.2. dahika asadda dahikin 

„er lachte heftigstes Lachen“ 

17 ‘Ämili Kaskül I 238,3 : dahikat asadda dahikin 

2. dahika dahikan katiran 

„er lachte ein reichliches Lachen“ 

18 Mascüdï Murüg I 319,4 / 171,-6 :fa-dahika dahikan katiran wa- 

waziru-hü aidan 

19 a.Farag Agäni IV 100,6 / 362,11 -.fa-dahika dahikan katiran 

20 a.Farag Agäni XI 17,8 / XII 112,9 : fa-dahika (Abdu llähi dahi- 

kan katiran 

21 Husri Ùamc 201,4 : fa-dahika dahikan katiran 

3. dahika dahikan caziman 

„er lachte ein gewaltiges Lachen“ 

22 Tanühi Farag IV 65,3 : fa-dahika min dälika dahikan ‘aziman 

23 = Tanühi Niswär III 174,-4 : fa-stadhaka . .. 

24 Guzüli MatälT II 91,-10 : dahika min-hu dahikan 'aziman 

4. dahika dahikan zähdan 

„er lachte ein zunehmendes Lachen“ 

25 Alf Laila (K) III 103,5 / (B) II 47,6 (573. N.) : dahika dahikan 

zä’idan 

5. dahika dahikan mufritan 

„er lachte ein übermäßiges Lachen“ 

26 öahsiyäri Wuzarä> 245,-3 : in-ni samihu-humä yadhakäni dahi- 

kan mufritan giddan 

119 S. auch Beleg Nr.37. 
120 S. auch p.285 <hintenüberfallen> Nr.2.1 Beleg Nr.93. 
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27 a.Farag Aganï XXI 71,2 / 196,11 :fa-dahiktu dahikan mufritan 

li-mä fa(ala-hü 

28 = Safadl Wäfi XIII 397,-3 
29 b.Hiläl Hafawät 64,-6 : wa-dahika dahikan mufritan 

6. dab>ka dahikan cäliyanm 

„er lachte ein helles Lachen, lachte hellauf* 

30 a.Nucaim Hilya V 300,5 : tumma dahika dahikan ‘äliyan hattä 

badat nawägidu-hün2 

31 Itlîdï Icläm 102,-10 : tumma dahika dahikan cäliyan 

32 AlfLaila (M) 69,327 / (H) I 25,-1 : wa-dahika dahikan (äliyan 

33 AlfLaila (M) 378,7 (170.N.) / (H) II 318,2 (168.N.) : wa- 

dahika dahikan cäliyan bi-qahqahatin hattä nqalaba ‘alä qafa- 

huX2i 

= (B) I 105,-11 (32.N.) : ... cäliyan hattd . . . min siddati d- 

dahiki 

34 AlfLaila (M) 374,32 (167.N.) / (H) II 310,-1 (165.N.) / (K) I 
274,8 (33.N.) / (B) 104,9 (32.N.) : dahika dahikan (äliyan 

35 AlfLaila (K) I 735,7 (149. N.) / (B) I 309,16 (149. N.) : tumma 

hazza ra3sa-hü wa-dahika dahikan ‘äliyan124 

36 AlfLaila (H) IX 7,9 (704.N.) / (K) III 255,-4 (630.N.) / (B) 

II 114,16 (630.N.) : dahika dahikan (äliyan mitla r-racdi l- 

qäsifi 

37 AlfLaila (K) III 373,11 (682. N.) / (B) II 167,-2 (682. N.) : 
dahika dahikan cäliyan sadidan125 

Parallelen und Übersetzungen zu Beleg 

1 p. 179 <nicht beherrschen? 20 
2 = Barbier Prairies V 284,-16 : „Après en avoir ri de tout son 

cœur, le roi . .. “ 
= Weisweiler Kalifen 43,-9 : „Da lachte der König aus vollem 

Halse“ 
2-3 p. 160 <sich ausbreiten? 1 

121 S. noch p.272 <stürzen> 3 mit der Formulierung dahika ‘äliyan. 
122 S. auch p.318 <Zähne> Nr.6.6.l.a Beleg Nr.95. 
123 S. auch p.146 <herausplatzen> Nr.1.6 Beleg Nr.11 und p.278 <sich herumwer- 

fen? Nr.2.2 Beleg Nr. 16. 
124 S. auch p.302 <Kopf> Nr.2.2 mit Beleg Nr.6. 
12:1 S. auch Beleg Nr. 15. 
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3 = Rat MostatrafU 645,19 : „et qui, à sa vue, éclata d’un fou 
u rire 

= Basset Contes I 529,-5 : „il se mit à rire très fort“ 
13 = Rat Mostatrafl 173,8 : ,,‘Abd-al-Malik partit d’un immense 

éclat de rire“ 
13—15 Briinnow/Fischer Chrest 19,12126 : dahika dahikan sadtdan 
14 = Basset Contes II 117,-13 : ,,‘Abd el Malik rit aux éclats“ 
15 = Littmann Nächte IV 625,10 (682.N.) : „lachte er laut und 

herzlich“ 
AlfLaila (M) / (H) : - 

16 = Littmann Nächte I 365,15 (31.N.) : „da lachte er unbändig, 
bis er auf den Rücken fiel“ 

p.285 <hintenüberfallen> 93 
AlfLaila (B) I 94, 3.Drittel (31. N.) : - 

18 = Barbier Prairies I 319,-14 : „II éclata de rire ainsi que son 
vézir“ 

19 = Weisweiler Kalifen 75,16 : „lachte er lange“ 
24 p. 191 <davongetragen werden> 8 
25 = Littmann Nächte IV 242,9 (573.N.) : „begann zu lachen und 

lachte immer lauter“ 
AlfLaila (M) 1(H):- 

32 p.285 <hintenüberfallen> 92 
33 p.278 <sich herumwerfen> 16 
34 = Littmann Nächte I 400,10 (33.N.) : „da lachte er laut“ 

p.272 <stürzen> 3 
35 —Littmann Nächte II 252,11 (149.N.) : „Darauf schüttelte er 

den Kopf, lachte laut“ 
AlfLaila (M) 1(H):- 

36 = Littmann Nächte IV 459,9 (630. N.) : „lachte er so laut, wie 
wenn der Donner rollte“ 

AlfLaila (M) : - 

126 S. hierzu Fischer Bern.Chrest 316,18ff. 
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Anmerkungen 

Der Wendung dahika dahikan sadJdan „er lachte heftig“, wörtlich 
„er lachte ein heftiges Lachen“, liegt ein geläufiges Formulierungs- 
muster zugrunde127. Dieses Schema wird häufig bei Verba angewen- 
det, die ein Gefühl oder, wie „lachen“, das Äußern eines Gefühls 
beinhalten; so etwa: 
Al surra surüran sadJdan „er freute sich sehr“ : z. B. b.Mu’tazz Taba- 

qät 23,10 u. 96,20; BaihaqJ Mahäsin 134,11 / I 206,-4; a.Farag 
Agäm VII 113,-10/VIII 161,17 

A2 fariha farahan sadJdan „er freute sich sehr“ : z. B. hier Beleg A57; 
<Lachen ohnegleichen> A7; TanühJ Farag IV 197,9 = Hottinger 
Ende 253,-5 „und freute mich sehr“ 

A3 tariba taraban sadJdan „er war sehr erregt“ : z. B. p.93 Beleg E8; 
a.Farag AgänJ V 114,-6 / 400,6; TanühJ Farag IV 375,8 u. 397, 
-1 

A4 bakä bukä’an sadJdan „er weinte sehr“ : z.B. hier Beleg A58; 
cbewußtlos werden> A6, A7, A13, A15; <schwanken> A2; <fal- 
len> AB128 

A5 sahaqa sahqatan sadJdatan „er schluchzte sehr“ : «cbewußtlos wer- 
den> A18 

A6 hazina huznan sadJdan „er wurde sehr betrübt“ : z. B. <sich sor- 
gen> A12; a.Farag AgänJ XII 86,6 / XIII 289,1; b.ÖauzJ Datum 
461,-7 

A7 gazica gaza’an sadJdan „er trauerte sehr“ : z.B. <erkennbar wer- 
den> A8; Mas(üdJ Murüg I 157,4 / 88,6; a.Farag AgänJ I 36,-10 / 
77,2 u. 186,14/ 11 52,9 

A8 igtamma gamman sadJdan „er war sehr bekümmert“ : z. B. er- 
kennbar werden> A43; Ùâhiz Mufähara II 132,6; Zubair Ahbär 
431,6; b.a.Dunyä Farag 78,9 

A9 gadiba gadaban sadJdan „er wurde sehr zornig“ : z. B. hier Beleg 
A59; <sich sorgen> A14, A15; b.MuHazz Tabaqät 54,15; a.Farag 
AgänJ XVII 116,3 / XIX 205,5 

127 S. p.80 Abschnitt 2.4 „Paronomastisch erweitertes Verbum“. 
128 Zu einem Beispiel aus 1001 Nacht und Littmanns Übersetzung, „.. . weinte 

bitterlich“, mit einem Adjektiv „einer höheren sprachlichen Ebene“ s. Walther Litt- 
mann 37,-25. 
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AlO igtäza gaizan sadïdan „er wurde sehr zornig“ : <erkennbar wer- 
den> A12; <davongetragen werden> All; b.Muctazz Tabaqät 

158,3; Baihaqï Mahäsin 117,4 / I 181,5 
All häfa(-hü) haufan sadïdan „er fürchtete sich (vor ihm) sehr“ : z. B. 

Mubarrad Kätnil 624,11 / III 1236,-6; a.Farag AgânïXlU 100,-7 / 
XIV 378,10; Hiläl Wuzarä’ 290,-6 

A12 hagila hagalan sadïdan „er schämte sich sehr“ : z. B. a.Farag Agânï 

V 117,3 / 405,2 u. VII 112,-11 / VIII 160,2 
A13 cagiba ‘agaban sadïdan „er wunderte sich sehr“ : z. B. Tanühï 

Farag IV 259,-6; Tanühï Ps.Niswär IV 120,-4 
A14 tanajfasa tanajfusan sadïdan „er schnaufte heftig“ : a.Farag Agânï 

XIII 162,17 / XV 138,9 
A15 tanajfasa tanajfusatan sadïdatan „er schnaufte heftig auf“ : a.Farag 

Agânï I 146,6 / 365,1. 
Aber auch für Verba anderer inhaltlicher Kategorien ließe sich eine 

Vielzahl von Belegen anfuhren. Einige Beispiele sind: 
A16 marida maradan sadïdan „er erkrankte schwer“ : z. B. Tanühï Fa- 

rag IV 386,3; b.Ùauzï Damm 400,-7 = Tanühï Ps.Niswär V 
159,1 

A17 nazara ilai-hä nazaran sadïdan „er sah intensiv zu ihr hin“ : z. B. 
a. Farag Agânï VII 96,16 / VIII 128,9; b.Higga Tamarät - / 377,11 ; 
b. Hamdün Tadkira II 237,-1 

A18 yamliku lisäna-hü milkan sadïdan „wobei er seine Zunge fest im 
Zaum hielt“ : Yäqüt Irsäd VI 469,3 / XVIII 105,-2 

A19 daraba-hü darban sadïdan „er schlug ihn heftig“ : z.B. a.Farag 

Agânï XV 148,4 / XVII 84,3; Tanühï Farag IV 170,-5 
A20 matarati s-samä’u mataran sadïdan „der Himmel regnete heftig 

herab“ : z. B. Mubarrad Kämil 673,6 / III 1315,1; Tabarï Ta’rïh IV 
2184,3; b.a.Hadïd SNahg IV 191,-3. 

Wie die Nrn.2-6 zeigen, lassen sich auch andere, mit sadïdun be- 
deutungsverwandte Adjektiva belegen, die eine Intensivierung des 
Lachens ausdrücken. Zu Nr.2, 3 und 6 vgl. noch: 
A21 wa-bakä bukä’an katïran „und er weinte viel“ : Mas'üdï Murüg VI 

238,7 u. -8: „et il répandit d’abondantes larmes“ / IV 171,—2129; 
b.Ùauzï Damm 387,6 

A22 gazica gaza(an (azïman „er trauerte heftig“ : <sterben> A17 

129 Als handschriftliche Variante gibt der Herausgeber sadtdan fur katïran an. 
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A23 sahaqa sahqatan ‘azîmatan „er schluchzte heftig auf“ : z. B. be- 
wußtlos werden> A18; a.Farag Agânî1 178,-10 / II 31,7 

A24 saraha sarhatan ‘azîmatan „er schrie mächig auf“ : z. B. bewußt- 
los werden> A23, A23a; <niederstürzen> A9; <stürzen> A10 = 
<Kleider> A13 

A25 za‘aqa zacqatan ‘azîmatan „er schrie gewaltig“ : <stürzen> A12 
A26 säha saihatan ‘azîmatan „er schrie mächtig auf“ : z. B. <beben> 

A9; <Lachen ohnegleichen> A14; Yäqüt Irsäd I 83,16 / II 141,6 = 
Tanühî Ps .Niswär IV 16,2 

A27 bakä bukä’an ‘äliyan „er heulte hell auf“ : z.B. b.Habîb ‘Uqalä’ 
177,-3; Ps. Tanühî Mustagâd 97,4 / 122,-7 / 84,2 

A28 saraha sarhatan hählatan „er schrie gewaltig“ : <stürzen> A9 
A29 za‘aqa za‘qatan munkaratan „er schrie schrecklich“ ; <beben> A7. 

Eine stärkere Intensivierung der Handlung liegt vor, wenn das 
Objekt wie in Nr. 1.2 aus einem Elativ mit folgendem Infinitiv be- 
steht. Nach diesem Muster funktioniert auch der in den Agânî häufig 
belegte Ausdruck: 
A30 bakä aharra bukä’in „er weinte heißestes Weinen“ : z. B. a.Farag 

Agânî I 175,-4 / II 23,10 u. II 10,12 / 79,4 u. 15,-12 / 90,13; a. F. 
A. XII 169,7 / XIV 117,16 = Tanühî Farag IV 395,-4 = Hottin- 
ger Ende 393,-8 „und er weinte mit größter Heftigkeit“. 

Ähnlich auch: 
A31 nasaga asadda nasîgin „er schluchzte heftigstes Schluchzen“ : z. B. 

a.Farag Agânî II 15,-12 / 90,14 u. XII 169,8 / XIV 117,16 
A32 nasaga aharra nasîgin „ er schluchzte heißestes Schluchzen“ : z. B. 

a. Farag Agânî VIII 114,-9 / IX 184,17 u. XXI 232,15 / XVIII 
351,10 

A33 gadiba asadda l-gadabi „er zürnte den heftigsten Zorn“ : Hikâyât 
217,4. 

Anzumerken bleibt, daß sich neben der Intensivierung einer Hand- 
lung auch andere Qualitäten des Lachens nach dem Muster dahika 
dahikan sadîdan ausdrücken lassen, wie: 
A34 fa-dahika dahikan ‘agiban „da lachte er ein erstaunliches Lachen“ : 

b. Ùauzî Zirâf 185,7 
A35 wa-dahikat dahikan latifan : AlfLaila (K) I 171,-11 (22.N.) / (B) I 

62,8 (21.N.)130 

130
 = Littmann Nächte I 254,-14 (22. N.) „und lachte lustig auf‘, AlfLaila (M) 249,43 

(82.N.) / (H) II 59,-3 (82.N.): dahikat. 
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A36 wa-dahika . . . dahikan mutakallajan mutacammalan „und er lachte 
ein gezwungenes und gekünsteltes Lachen“ : b.Hiläl Hafawät 

353,1. 
Ein anderes Schema - das absolute Objekt besteht aus einer Geni- 

tivverbindung - liegt in folgenden Beispielen vor: 
A37 fa-dahika dahika sahihin „da lachte er das Lachen eines Gesun- 

den“ : Tabari Ta’rïh III 738,5 
A38 wa-yabkï bukä’a l-hazlni „und er weinte das Weinen des Trauri- 

gen“ : <sich wälzen> A7. 
Schließlich findet sich als absolutes Objekt ein einfaches Adjektiv - 

dahika/bakâ katiran/qalïlan „viel/wenig lachen/weinen“; so in den fol- 
genden Beispielen: 
A39 fa-l-yadhakü qalïlan wa-l-yabkü katiran : Qur’än 9,82; Paret Koran: 

„Sie werden nur kurz (w. wenig) zu lachen, aber (dereinst) 
lange (w. viel) zu weinen haben“ 

A40 . . . la-bakaitum katiran wa-dahiktum qalïlan : s. Wensinck Concor- 

dance I 211 a —4; außerdem noch b.‘Abd R. cIqd III 199,11; 
a.Nu'aim Hilya II 4,12 u. 236,-3; Gazäli Ihyä’lll 123,-3; Zamah- 

sariRabi‘1 371,4 / 214,9131; b.a.Hadïd §Nahg XIX 288,3 
A41 hattä tadhaka qalïlan wa-tabkiya katiran „so daß du wenig lachst 

und viel weinst“ : Tabarï Ta’rïh I 1204,5 
A42 fa-dahika Ziyädatu katiran „da lachte Ziyäda viel“ : $afadï Wäfi 

VIII 414,11 
A43 idä dnhika qalïlan „wenn er wenig weint“ : Bagdâdï Hizäna III 

301,2 / VII 366,-2 
A44 fa-bakä katiran „da weinte er viel“ : b.a.Hadïd $Nahg XX 241,-4 
A45 käna ragulun yabkï katiran „ein Mann weinte viel“ : b.a.Hadïd 

SNahg VIII 250,-5 
A46 tumma bakä qalïlan : Alf Laila (B) I 132,8 (40. N.) = Littmann 

Nächte I 479,14 (41.N.) „Dann weinte er ein wenig“. 
In gesteigerter Form läßt sich die Wendung dahika aktara min . . . 

„mehr lachen als . ..“ belegen: 
A47 wa-rnä adkuru an-ni dahiktu qattu aktara min dälika l-yaumi „und 

ich erinnere mich nicht, daß ich jemals mehr gelacht hätte als an 
jenem Tag“ : a.Farag Agânï VI 12,-3 / 165,3132. 

131 Hier sind die beiden Teile des Spruchs miteinander vertauscht. 
132 Vgl. den Text von Beleg <Lachen ohnegleichen? 6 als nicht gesteigerte, einfache 

Aussage. 
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Im Zusammenhang mit „weinen“ existiert ein dem Sinn nach ähn- 
licher Ausdruck, der in unterschiedlichen Formulierungen vor- 
liegt133: 

A48 fa-bakä l-Ma’münu wa-n-näsu fa-mä ra’aitu bäkiyan aktara min däli- 

ka l-yaumi „da weinte al-Ma’mün und die Leute, und ich sah 
keinen heftiger Weinenden als an jenem Tag“ : a.Farag Agäni IX 
99,8/X 193,1 

A49 = fa-bakä n-näsu wa-l-Ma’münu fa-mä ru’iya aktaru bäkiyan min 

dälika l-yaumi „da weinten die Leute und al-Ma’mün, und da sah 
man keinen heftiger Weinenden als an jenem Tag“ : b.Hiläl 

Hafawät 37,8 

A50 fa-mä adkuru an-nï bakaitu au ra’aituß düri-nä bäkiyan aktara min 

yauma’idin „da erinnere ich mich nicht, heftiger geweint oder in 
unseren Häusern einen heftiger Weinenden als an jenem Tag 
gesehen zu haben“ : a.Farag Agäni IX 116,17 / X 226,14 

A51 fa-mä ra’aitu qauman aktara bäkiyan wa-bäkiyatan min dälika l-yau- 

mi : Wassä’ Fädil II 75,-2 = Ullmann Komparativ 334 Nr.320 „Ich 
habe auch keine Leute134 gesehen, bei denen Männer wie Frauen 
so viel weinten wie an jenem Tag“ 

A52 fa-lam arä yauman käna aktara bäkiyan wa-bäkiyatan min-hu yau- 

ma’idin „da sah ich nicht einen Tag (d. h. ich habe keinen Tag 
erlebt), an dem es mehr über ihn weinende (Männer) und wei- 
nende (Frauen) gab als an jenem Tag“135 : a.Farag Agäni VII 
110,10/ VIII 154,8 

A53 fa-mä ru’iya yaumun käna aktara bäkiyatan wa-bäkiyan (alä mayyitin 

min yauma’idin „da sah man keinen Tag, an dem es mehr über 
einen Toten weinende (Frauen) und weinende (Männer) gab als 
an jenem Tag“ : a.Farag Agäni II 15,-8 / 91,2136 

133
 Vgl. hierzu auch einen Vers des Dichters ‘Alqama, in dem es heißt: (yaumun) 

käna aktara bäkiyan . . . „ein Tag, an dem es mehr Weinende ... gab“; s. WKAS I 68 a 
28. 

134 Ob hier eine Variante im Ausdruck - qaumun „Leute“ anstelle von yaumun 
„Tag“— vorliegt oder eine Verschreibung yaumun/qaumun, läßt sich nicht entschei- 
den. 

,3:> Vgl. hierzu auch p.208 die Konstruktion von Beleg E54. 
136 Der Bulaqer Druck weist yauman auf; die Herausgeber der zweiten Auflage 

haben den Akkusativ, obwohl er in allen Handschriften steht, durch yaumun ersetzt. 
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A54 fa-ma ru’iya yaumun kam aktara bäkiyan min yaumahdin „da sah 
man keinen Tag, an dem es mehr Weinende gab als an jenem 
Tag“ : a.Farag AgäniXIV 161,-10 / XVI 132,15137 

A55 fa-mä ruhya yaumun aktaru bäkiyan wa-häkiyatan wa-hamsa wugü- 

hin wa-saqqa guyübin min dälika l-yaumi „da sah man keinen Tag, 
an dem es mehr weinende (Männer) und weinende (Frauen), 
mehr Zerkratzen der Gesichter und Zerreißen der Kleider (über 
der Brust) gab138 als an jenem Tag“ : a.Farag AgânïXV 139,6 / 
XVII 61,1. 

Mit ähnlicher Konstruktion findet sich das folgende Beispiel: 
A56 fa-lam ara l-Mustakßya mundu waliya l-hiläfata asadda surüran min- 

huß dälika l-yaumi : Mascüdï Murüg VIII 409,3 u. -14 „Jamais, 
depuis le jour de son avènement, ajoute le narrateur, je n’avais 
vu Mostakfi rempli d’une joie aussi vive“ / V 258,1. 

Die Vorstellung vom nicht mehr Steigerbaren findet sich auf fol- 
gende Weise formuliert: 
A57 farihat farahan sadïdan mä (alai-hi min mazidin : Alf Laila (B) I 

397,-5 (131.N.) = Littmann Nächte II 511,16 „freute sie sich gar 
sehr, ja, ihre Freude kannte keine Grenzen mehr“ 

A58 tumma bakä min-humä bukä’an sadïdan mä lalai-hi min mazidin : Alf 

Laila (B) I 389,18 (120.N.) = Littmann Nächte II 488,-11 „Nun 
weinten beide so bitterlich, daß ihrem Schmerze kein andrer 
glich“ 

A59 fa-gadiba gadaban sadïdan mä ‘alai-hi min mazïdin : Alf Laila (B) I 
388,-8 (120.N.) = Littmann Nächte II 486,8 „und da ergrimmte 
er gewaltig über alle Maßen“. 

20. dahikun mä mitlu-hü Lachen ohnegleichen 

1. dahika dahikan mä dahika mitla-hü 

„er lachte ein Lachen, dessen gleiches er nicht gelacht hatte“ 

1 Öähiz Buhalä} 148,10 :fa-dahiktu dahikan mä dahiktu mitla-hü 

2 a.Farag Agânï III 181,8 / IV 109,1 : wa-dahiktu wa-llähi dahikan 

mä dahiktu mitla-hü qattu 

137 Der Bulaqer Druck hat fa-mä ru’iya bäkiyan käna aktara min yauma’idin; nachdem 

die Handschriften unterschiedlich formulieren, haben sich die Herausgeber der zwei- 

ten Auflage fur den hier gegebenen Text entschieden. 
138 Vgl. hierzu p.346 <Kleider> A24. 
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3 = ‘Abbâsï Macâhid II 296,-1 
4 a.Farag Agânï — / XIX 165,11 : fa-dahiktu wa-llähi min qauli-hi 

dahikan ma adkuru an-nî dahiktu mitla-hü qattu 

2. ma dahika mitla dahiki-hï yauma’idin 

„er lachte nicht das gleiche seines Lachens damals“ 

5 b.Qutaiba cUyün II 50,4 :fa-mä ‘ulima anna l-Mansüra dahika mitla 

dahiki-hï yauma’idin 

6 a.Farag Agânï XVII 76,-8 / XVIII 306,13 : fa-mä adkuru an-nï 

dahiktu mitla dahik-ï / . . . yauma’idin139 

3. mä dahika ka-dahkatiuo yauma’idin 

„er lachte nicht wie (mit) dem Lachen damals“ 

7 Damïrï Hayawän I 250,11 (al-himär al-ahlï) : fa-mä arlamu l-Mansü- 

ra dahika ka-dahkati yauma’idin 

Parallelen und Übersetzungen zu Beleg 

5 Beleg Nr.7 
p.320 <Zähne> 124-125 
Tauhïdï Basä’ir III 207,3 / VI 144 Nr.469 : - 
Rägib Muhädarät I 323,1 : fa-tabassama 1-Mansüru 

Zamahsarï Rabï‘ III 528,-5 : fa-dahika l-Mansüru 

Marzolph Arabia II 9 Nr. 34 
7 = Jayakar Zool.Lex I 569,-6 : „and I do not know of al-Mansûr 

having ever laughed as much as he did then“ 
Beleg Nr.5 

Anmerkungen 

Wie im vorausgehenden Abschnitt ist dem Verbum dahika „er 
lachte“ das paronomastische innere Objekt dahikan „ein Lachen“ bei- 
gegeben, das hier jedoch nicht mit einem Adjektiv, sondern mit 
einem negativen Relativsatz, „nicht hat er sein (bezüglich auf „ein 
Lachen“) gleiches jemals gelacht“, spezifiziert ist141. In Beleg Nr. 4 ist 

139 Vgl. den Text von Beleg «heftiges Lachen> A47 mit Steigerung. 
14,1 Diese Form wurde im Abschnitt über die „Grundformen“ ab p.38 nicht berück- 

sichtigt. 
141 S. p.82 Abschnitt 2.4.b.4. 
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der Relativsatz erweitert durch adkuru an-rii „ich erinnere mich, daß 
ich“142. 

In keinem Wort dieser Wendung kommt die Heftigkeit des La- 
chens zum Ausdruck, dennoch muß sie im Relativsatz enthalten sein. 
Ein Lachen, das dadurch beschrieben wird, daß es in dieser Art bisher 
noch nicht vorgekommen ist, wird hervorgehoben, wird als Lachen 
„ohnegleichen“, als „äußer-gewöhnliches“ Lachen klassifiziert und 
liefert somit die Interpretation „besonders stark, heftig u. ä. lachen“. 

Wie Beleg Nr.2, 3 konstruiert ist der Satz: 

Al fa-hagiltu hagalan mä hagiltu mitla-hü qattu „da schämte ich mich 
mit einem Schämen, mit dessen gleichem ich mich niemals ge- 
schämt hatte“ : a.Farag Agäni IX 91,-3 / X 178,11 = b.Hiläl 
Hafawät 380,6. 

Ähnlich auch: 

A2 wa-säha Umaiyatu saihatan mä sami’tu bi-mitli-hä qattu „und 
Umaiya schrie einen Schrei, dessen gleichen ich niemals gehört 
hatte“ : a.Farag Agätii YV 29,16 / 197,13 

A3 marrat bi lailatun mä marra bi qattu mitlu-hä „eine Nacht ist mit 
mir vorbeigegangen, deren gleiche niemals mit mir vorbeige- 
gangen war“ : a.Farag Agäni XVI 138,-3 / XVIII 71,8 

A4 fa-ra’aitu waghatt mä ra'aitu qabla-hü mitla-hü „da sah ich ein Ge- 
sicht, dessen gleiches ich vor ihm nicht gesehen hatte“ : b.Öauzi 
Damm 394,-5 

A5 rabb-i gadiba gadaban lam yagdab qabla-hü mitla-hü wa-lä yagdabu 
bacda-hü mitla-hü „mein Herr wurde zornig mit einem Zorn, mit 
dessen gleichem er nicht vor ihm zornig geworden war und mit 
dessen gleichem er nicht nach ihm zornig werden wird“ : Buhäri 
Sahih II 453,-5ff. (ahädit al-anbiyä’ 3, Nr.3340) u. III 250,-2ff. 
(tafsir al-qur’än, zu Sure 17, Nr.4712) mit Var. inna rabb-i qad 
gadiba l-yauma gadaban . .. wa-lan yagdaba . .. 

A6 fa-tariba Ishäqu taraban mä ra’aitu-hü tariba mitla-hü qattu „da war 
Ishäq erregt mit einer Erregung, mit deren gleicher ich ihn 
niemals habe erregt gesehen“ : a.Farag AgäniYX. 69,-6 / X 135,1 

A7 wa-fariha dälika l-yauma farahan sadidan wa-surra surüran lam yura 
mitlu-hü : Mas(üdi Murüg VII 206,3 u. -16 „jamais on ne le vit 

142 S. p.91 Abschnitt 3.5 „Verba der Überlegung u.ä.“. 
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manifester une gaieté plus vive, ni une joie plus expansive“ / V 
11,-4 

A8 fa-ra’aitu mina l-hargi wa-l-malâhï wa-l-laHbi wa-l-farahi wa-s-surüri 
ma lam ara mitla-hü : Mas(üdï Murüg VIII 340,9 u. -3 „le tumulte 
de la foule, le son des instruments, les yeux, les clameurs 
joyeuses qui partaient de cette demeure surpassaient tout ce que 
j’avais vu jusqu’alors“ / V 228,-4 

A9 fa-lam ara yauman mitla-hü fi l-farahi wa-s-surüri „da habe ich 
keinen Tag wie diesen gesehen in Heiterkeit und Freude“ : Mas- 
cüdï Murüg VIII 343,1 u. 342,-1 „Jamais je n’assistai à une fête 
plus brillante“ / V 229,-6. 

Wie Beleg Nr.4 ist der folgende Text gebaut: 

A10 taribtu la-hü wa-llähi yä amîra l-mu’minïna taraban mä adkuru an-nl 
taribtu mitla-hü mundu hinin „ich war erregt darüber bei Gott, 
Fürst der Gläubigen, mit einer Erregung, mit deren gleicher ich 
mich nicht erinnere, seit einer ganzen Weile erregt gewesen zu 
sein“ : a.Farag Agäni XXI 159,20 / XIX 296,10 = Nuwairi Ni- 
häya IV 50,6 (Ja-,..). 

Mit erklärender Beifügung schließlich finden sich Texte wie: 

All la-qad samiHu mä lam asma( mitla-hü qattu husnan „habe ich doch 
gehört, dessen gleiches ich niemals gehört habe an Schönheit“ : 
a.Farag Agäni VIII 162,-6 / IX 276,10 

A12 wa-llähi mä sami'tu mitla hädä qattu husnan wa-lä tiban „bei Gott 
ich habe niemals etwas gleich diesem gehört an Schönem und 
Köstlichem“ : a.Farag Agäni XV 133,8 / XVII 47,5. 

Anstelle von mitla-hü findet sich mit ähnlicher Aussage ahadun „ei- 
ner, eine“ in Kombination mit qabla „vor“: 

A13 wa-hiftu-hü haufan lam ahaf ahadan qattu qabla-hü „und ich fürch- 
tete ihn mit einer Furcht, mit der ich vor ihr niemals jemanden 
gefürchtet habe“ : Mas(üdi Murüg (2) III 72,-3; in der ersten 
Auflage, IV 244,10, heißt es statt qabla-hü „vor ihr (d.h. der 
Furcht)“ jedoch wa-llähi mitla-hü „(. .. Furcht,) mit deren glei- 
cher (ich niemals) bei Gott (jemanden gefürchtet habe)“ 

A14 fa-säha saihatan ‘azïmatan lam asmac qattu ahwala min-hä wa-lä 
aqwä fa-käda qalb-i yanhali'u wa-saqattu ‘alä wagh-ï anä wa-gair-i 
„da schrie er (d. i. samakatun „ein Fisch“) einen mächtigen 
Schrei, von dem ich niemals einen schrecklicheren und stärke- 



212 Rücken/Bauch A. VI.21 

ren gehört habe; da wäre fast mein Herz weggerissen wor- 
den143, und ich fiel auf mein Gesicht144, ich und andere (als 
ich)“: Ibsihi Mustatrafll 290,-3 (bäh 65,1). 

Eine andere Möglichkeit des Vergleichs begegnet in der folgenden 
Formulierung: 

A15 fa-abkï calai-hi fa-yahigu min qalb-i sagwun lä yusbihu-hü sagwun 

„da weine ich über ihn, und meinem Herzen entsteigt ein Kum- 
mer, dem kein Kummer gleicht“ : b.Öauzi Damm 389,-2. 

21. zahrun wa-batnun/li-batnin Rücken und/zu Bauch 

1. dahika zahran wa-batnan 

„er lachte (mit) Rücken und Bauch“ 

1 b.Hisäm Sïra 690,-4 / III 270,-13 : inna-hä la-Hnd-i tahaddatu mac-i 

tadhaku zahran wa-batnan / .. . mac-î wa-tadhaku . .. 

2 = b.Hanbal Musnad VI 277,7 
3 = a.Dâwüd Sunan II 50,8 u. 11 (gihâd) : . . . tahaddatu tadhaku . . . 

4 — Tabari Ta’rih I 1494,14 : .. . mac-ï wa-tadhaku . .. 

2. dahika zahran li-batnin 

„er lachte (mit) Rücken zu Bauch“ 

5 Wäqidi Magâzt II 517,6 : fa-gacalat tadhaku zahran li-batnin 

6 a.Farag Agäni XI 18,16 / XII 114,16 \fa-dahika wa-dahika sähibä- 

hu zahran li-batnin tumma nahadü mac-i ilai-hi 

1 Tauhidi Basähr III 235,2 / VI 163,3 : gä’a fulänun yadhaku zahran 

li-batnin 

Parallelen und Übersetzungen zu Beleg 

1-4 = Weil Leben II 109,10 : „sie war bei mir, unterhielt sich mit mir 
und lachte so, dass ihr ganzer Körper erschüttert wurde“ 

Beleg Nr.5 
5 Beleg Nr. 1-4 

143 S. hierzu p. 151 die Beispiele der Anmerkungen zu <zerreißen>. 
144 S. hierzu p.271 <fallen> A26. 
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Anmerkungen 

Der Ausdruck zahran wa-batnan bzw. zahran li-batnin „(mit) Rük- 
ken und/zu Bauch“ gehört von Form und Funktion her zu den meri- 
stischen Wendungen145. 

Die Verwendung dieses Merismus in Form des gegensinnigen 
Verb-Faares zahara/batana „sichtbar sein146 / verborgen sein“ läßt 
sich bereits im Koran nachweisen147: 

Al wa-lä taqrabü 1-fawähisa mä zahara min-liä wa-mä batana : Qur’än 
6,151 = Paret Koran: „Und ihr sollt euch auf keine abscheuli- 
chen Handlungen einlassen, (gleichviel) was davon äußerlich 
sichtbar oder verborgen ist“. 

At-Tauhïdï erklärt die Redensart „jemand schickt sich an, (mit) 
Rücken zu Bauch zu lachen“, Beleg Nr.7, mit ay yaltafitu yaminan wa- 
simälan „das heißt, er wendet sich nach rechts und nach links“. Deut- 
lich steht hinter unserem Ausdruck das reale Bild „sich hin und her 
wiegen“, genauer noch „sich nach hinten und nach vorne (Rücken 
und Bauch!) neigen“ bzw. „sich krümmen (Rücken zu Bauch)“ vor 
Lachen148. 

Im Zusammenhang mit „lachen“ bietet sich als deutsche Entspre- 
chung für unseren Ausdruck die ebenfalls mit einer Paarformel aus- 
gestattete Wendung „sich krumm und schief lachen“ an, die zwar 
nicht von der Form her - die arabische Formel enthält zwei Gegen- 
stände konträren Inhalts, die deutsche hingegen zwei Eigenschaften 
ähnlicher Bedeutung - jedoch assoziativ vom Inhalt her zum arabi- 
schen Ausdruck paßt, oder die ebenfalls mit — gereimter - Paarformel 
versehene Wendung „außer Rand und Band geraten vor Lachen“. 

Die wörtliche Bedeutung der Phrase zahran li-batnin erscheint in 
der Redensart 
A2 qalaba l-amra zahran li-batnin „er drehte eine Sache vom Rücken 

auf den Bauch“, d.h. „er kehrte das Untere einer Sache nach 

143 S. hierzu p. 118 Abschnitt b „Gegensinnige Paare“. 
146 Vgl. p.126 Abschnitt 1.1.1 «sichtbar werdenx 
147 Zu einem weiteren Beleg s. Wassä’ Fädil I 49,6. 
148 Der Ausdruck ist auch in einem Vers von Abü l-'Atähiya, Diwan Nr. 18,9 (-2bü 

Wäfir), enthalten - wa-tusbihu dähikan zahran li-batnin. Eine Variante hierzu wird an- 
onym in Usäma Lubäb 423,4 zitiert — wa-tadhaku dä’iban zahran li-batnin. 
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oben“ : a/Ubaid Amtäl 228 Nr.705, Maidäni Amtäl II 476 
Nr.2838, Zamahsari Mustaqsä II 199 Nr.672 (quliba l-amru), 

b.Sa'ïd Naswa II 706 Nr.72 (qallibi l-amra)i49. 

Die Verwendung des Ausdrucks sowohl in konkreter als auch in 
bildhaft übertragener Bedeutung, „heftig, intensiv, gründlich“, zei- 
gen die folgenden Beispiele: 

A3 daraba zahra-hü wa-batna-hü „er schlug seinen Rücken und sei- 
nen Bauch“ : z. B. Tabari Ta’rih II 1606,8; Äbi Natr V 174,8 (in 
Zeile 5: .. . batna-hü wa-zahra-hü „... seinen Bauch und seinen 
Rücken“); Rägib Muhädarät I 483,6; b.Ùauzi Damm 441,-5 

A4 wa-llähi yd amira l-mu’minina mä sakatat hattä käna batnu l-ardi 

ahabba ilai-ya min zahri-hä „bei Gott, Fürst der Gläubigen, sie 
verstummte nicht, bis mir das Innere der Erde lieber war als ihr 
Äußeres“ : Taifür Nisä> 125,-8 (yä amira . . . sakatat hattä zanantu 

nafs-i qad dahabat wa-hattä käna . . . „Fürst. .. verstummte nicht, 
bis ich meinte, meine Seele sei geschwunden150, und bis mir ...) 
= Mascüdi Murüg V 367,7 (wa-llähi yä ... sakatat hattä käna ...) 
u. -6 „En vérité, Prince des Croyants, répondit Haddjadj, elle 
ne s’est arrêtée que lorsque j’aurais voulu être au fond de la terre 
plutôt qu’à sa surface“ / III 368,-4 = b.ùauzi Adkiyâ3 225,1 / 
240,7 (= Rescher Kluge 315,10 „Weiss Gott, oh Emir der Gläu- 
bigen, dass sie nicht eher schwieg, als bis ich wünschte, sieben 
Klafter tief unter der Erde zu sein“) = b.Hallikän Wafayät II 45, 
-11 

A5 wa-llähi la-batnu l-ardi hairun la-kum min zahri-hä : Wäqidi Magäzi 

I 185,6 = b.Hisäm Sira 548,-6 / III 139,11 = Weil Leben II 5,15 
„so ist das Innere der Erde besser als ihre Oberfläche“ 

A6 i'lam anna batna l-ardi ahsanu ilai-ya min zahri-hä „wisse, daß das 
Innere der Erde schöner für mich ist als ihr Äußeres“ : b.Hiläl 

Hafawät 240,-1 
A7 fa-qalaba zahra-hü li-batni-hi „da drehte er seine (d. i. des Dir- 

hams) Rückseite nach vorn“ : Wassä3 Fädil II 36,8 = Bakri Simt I 
569,-7 

149 S. noch Mubanad Kämit 785,10 / III 1484,-1, sowie die Lexika Öauhan Sihah I 
205 a 4, Zamahsan Asäs 374 b 12, h.Manzür Lisän II 179,4 / I 685 a-1, Zabïdï Tag 1437,7 
(qlb), Lane Lexicon 2552c 24 (qlb), WKAS II lib 36 (//-). 

l3° S. auch <davongetragen werden> A13. 
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A8 tumma masahnä l-aidiya ilä l-manäkibi zahran wa-batnan „danach 
reinigten wir die Hände bis zu den Ellbogen — Unter- und 
Oberseite“ (meristisch gesehen: „vollständig“) : Wäqidi Magäzl 

II 435,-7 
A9 wa-qallabtu d-dafätira zahran li-batnin „und ich drehte die Hefte 

von der Rück- auf die Vorderseite“, d. h. „ich blätterte die Hef- 
te von vorne bis hinten durch“ : Yäqüt Irsäd II 392,11 / VII 131, 
-2 

A10 qallibï tiyäba-ki zuhüra-hä li-butüni-hä wa-ddahragl zahra-ki li-bat- 

ni-ki „wende deine Kleider um und rolle dich zusammen“ : 
b.'AbdR. (Iqd II 43,6 

All wa-tasajfaqati n-näqatu idä taqallabat zahran li-batnin „und die Ka- 
melin wälzt sich hin und her, wenn sie sich herumwirft vom 
Rücken auf den Bauch“ : Sagänl Takmila V 98 b 7; b.Manzür 

Lisän XII 71,4 / X 202 a -8 (... idä nqalabat . . . Hnda l-mahädi 

. . während der Geburtswehen“) u. ebenso Tàg VI 411,2 (sfq) 

A12 wa-taraktu l-gamala yuharhiru yatasaffaqu zahran li-batnin „und ich 
ließ den Kamelhengst brüllen und sich hin und her - (mit) 
Rücken zu Bauch - wälzen“ : Wäqidi Magäzl III 903,5 

A13 darabtu l-amra zahran wa-batnan „ich behandelte die Sache gründ- 
lich“ : z. B. Minqarl Siffin 239,-1; b.a.Hadld ÈNahg IV 13,-2 

A14 darabtu l-arda zahran li-batnin „ich zog kreuz und quer durch die 
Lande“ : Öahsiyärl Wuzarä’ 180,-3 

A15 uqlubi s-Sa}ma zahran li-batnin „kehre (in) Damaskus das unterste 
zu oberst“ : a.Farag AgänlVl 94,-11 / 346,14 

A16 wa-inna bna Hindin tamarraga fi-hä zahran li-batnin „und Ibn Hind 
wälzte sich in ihr (d. i. der diesseitigen Welt) hin und her“ : Abi 

Natr III 14,-1. 


